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Die „Wiener Mode " wird in die inländischen Sommerfrischen ohne Auf¬

zahlung nachgelchickt. Diesbezügliche Adrehmittheilüngen wolle man an die

Stelle richten , bei welcher das Matt abonuirt wird .

Schültz flcr ?.fcfl6rcivungcn von Seile 573.
Abbildung Nr . 4 !. Englisches Straften oder Neisekteid ans gestreiftem Kainm --

garil Der ßiock der Toilette wird in Keilfvuu geselinitien . Man kann sieh des Schnittes
Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte , bedienen . Das Futter bildet
Satin oder Wollstoff , der Rand wird innen mit einem anS demselben Stoffe hergeflellten
-Miaut verseheil . An dem Rande ist eine breiteÄllstvßborde . angebracht , welche jedoch den¬
selben nicht überragen darf , damit sie von anszeu nicht sichtbar wird . Ter obere Nockrand
iv'. rd panepoilirt . und vorne in entsvrechende Znnckelchen genäht : der rückwärtige Rock-
theil lvird eingereiht . Ter Schlitz sitzt entweder ' rückwärts in der Mitte , oder seitwärts .
In echterem Falle wird er mtt einer Knvp ' lochleiste geschlossen, in letzterem mit einer
Borstehleiste gedeckt, welche sich mit Knopflöchern an Ne an entsprechender Stelle angebrachlen
Knöpfe fügt . Tie Tasche wird an einer Seite an die Ausatznaht der Vorstchleistc ange -
nahr , an der anderen Seste ist in der Mitte ein Knopiloch in die Tcvche genäht , mit
welchem sich diele dem Knopfe anfiigt , an welchen die Vorstehleiste geknöpft wild .
Selbstverständlich ist beim eNnuähen der Tasche Vorsicht insofern anzuwenden , als die¬
selbe an richtiger Stelle sitzen mich , um den Fall des Rockes nicht zu hindern . Ist das
Knopfloch zu lies , so würde mit dem Ausknöpfen der Tasche der Rock in die Höhe ge¬
zogen werden . Tie Taille endet vorne spitz, rückwärts in ein F-rackchen und schliefst in
der Mitte der Vorderlheilc mit Haken . Dem linken Vordcrtheile ist ein Stosjstnck augeictzt .
daS sich gleichfalls mit Haken anschliesst und correspondrrend mit .dem am Borderilieile
angebrachten Knöpfen mit gleichen Stoffe besetzt ist . Der Halsausschnitt wird herzförmig
gebildet ^ und mit einem Sammtkragen besetzt, dem sich hreiie Reversk .'appen ans Stoff
amchließeu . Die am rechten Vordcrtheile angebrachte Klappe reicht bis zu - vorderen
Mitte , die andere wird in der ans dem Bilde ersichtlichen Form geschnitten . Das Gstel

gefüttert werden wichen .

"
T -ie Rückeul Helle legen sich unterhalb

'
des Taillenschluffes

'

als
Leisten übereinander . Material : 6—7 m gestreifter Stoff , ' /§ schräg geschnittener
Sammt .

Abbildung Nr . 45 und 46 veranschaulichen gewirkte ü .sour -Halbbandschnhe aus
Seide , die in den verschiedensten Farben , mit verschiedenen Tessins bei Raimund Jituer ,
Wien , I ., Spiegelgaffe 4. zu beziehen sind . Das Gewebe ist äußerst dünn und zart ; die
Handschuhe sind in '

F-olge dessen sehr leicht . Sie werden zu kurzen Aermesti getragen und
tönneii allenfalls auch in dieselben eingenäht werden .

Nmschlagbild (Vorderseiten Sommerloilctte ans Batist mit Mwdertaille . Ter
Rock ist am Rande mit einer Band - oder Seidensivffruche besetzt; das Futter bildet
Satin oder leichter Leideustosf . Es ist ans Zwickelchen zusammengesetzt , die in Stoffbreile
zu lasten und nach oben hin abzuschrägen sind . Der Rock wird am oberen Rande einge -
reibt und au ei» Passepoile gefügt, , wobei -man die Mehrzahl der Falten nach rückwäris
verthcilt Ter Schlitz sitzt seitwärts und wird mit einer Vvrstchlciste gedeckt, welche sich
mit drei Knopflöchern an Knöpfe fügt , die an entsprechender Stelle am Nocke befestig :
sind . An der anderen Seite ist eine falsche Leiste angebracht . Tic Tasche wird mit einer
Seile an die Ansatznaht der Leiste verstürzt sestgeuälst , die andere Seile wird eingesäumt
oder besetzt und einem Knopsloche versehen , mit welchem sie sich an den Knopf der Vor¬

stehleiste fügt , .bevor diese an ihn geknöpft wird . Will man den Schlitz rnckwärlS in der
Mitte anbringen , so verbindet ihn eine untersetzte Knopflochleiste Tie Taille reicht nur
bis zum -Schlnsse und verbindet sich ristkwärtS mit Hake ». Sie hat unpassende Fütterst » ile.
und ist mit eineni hohen Miedergürtel aus Spitzen vcrsehen , der Seidennnterlage hat
und der Taille aufgesetzt wird . Die Borderibeile sind mit gekreuzten Fichntheilen gedeckt
welche in der ans dem Bilde ersichtlichen Weise arrangirt sind und mit in die Achselnabt -
gefaßt werden . Die Rückentheile werden mit an der Achsel faltig eingerekhten Thcihcngede .k' ,

der Falteiitheile sind am die des Futters zu stasstreu und verdecken, sich nberrinauderlegeud ,
den Hakenverschluß vollkommen . Der Halsrcurd der Vordenh 'eile ist eiä -wouig sv:tz aus¬
geschnitten ; über das Mwder reichen drei Samwtbäilder , welche recht? seitwä '. ts zusammen -
gefasst und mit einer kleinen Masche abgeschlossen rverßeiß . Die unterste Bandreihe iimgiln
den Taillenrand , die beiden oberen werden hie und 'da ..befestigt und reichen vorne und <
rückwärts gleichartig über das Mieder . - Tie Bermel basten anvassende Sridensnttertbeile

Schopvcn geformt

Umschlagbild (Rückseite ). Soninrert ^ilette ans istslrcislem Batist . Tie Taille wird
unterhalb des mockes getragen und schließt >u der Mitte der Futtervorderstieile nur
Haken ; der Obcrstosi fügt sich beim

'
Armloch nnd an den Seiten entweder mit kleinen

flachen Knöpfen oder mit Haken an . 'Der Oberstoss ist sowohl vorne als auch rückwärts
in der Mitte nahtlos nnd wird im Tailleuschlnsse einige Male cingereiht , um seine
Falten nach oben hin strahlenförmig

'
ansipriiigen zu laßen . Die Fntterihcüe sind wr .'

gewöhnlich zu schneiden nnd atme Ober -stosf miteinander zu verbinden . Beim Zuichneideu
legt man die Fntterrückeiuheile so ans -den zusammengeialteten Stoff , daß er jeng in«
Taillenschliisse etwa um 6, beziehungsweise 12 ei» überragt und am Halsrande voll¬
ständig gleich mit ihnen liegt , d . h . io . daß der Bug an die Stille des N' ahicontours
zu liegen komme . Ta man den Oberstoss bis zur Naht unlerhaib des Armloches im Ganzen
stufen kann , so legt mau beim Znichueiden desselben die F-ustertheile entsprechend neben¬
einander und schneidet den Oberstoss im Ganzen , ohne die ArnilochanSichui te zu formen .'

Dies geschieht erst später - Hat man die Futtertheile mit einander verbunden und die'

NähteauSgeplättet (Rücken- nnd runde , eventuell auch zweite gerade Seitenlheile ) , so spannt
mau mit Stecknadeln das F-ntter aus ein Schoßbrett , nadelt im Taillenschluffe den ein -
gcreihten Oberstoss an und heftet ihn fest,, worauf seine Fasten strahlenförmig anSgespannt
werden . Hat man den Oberstoff an das F-ntter befestigt , so nimmt man letzteres vom
Brett nnd heftet die Nalstcsntvnreu durch Futter und Oberstoss . Die Vordortbeise müssen
ans einer Büste an das Futter angebracht werden . Dabei wird , nach vorher , erfolgter
genauer Fntteraiiprobe , die Naht unterhalb , des Armloches noch gehestek gelassen . In die
rechte Seitenuaht wird der Oberstoss mitgesajst , links bringt man an den F-ntlsrvordertheil
einen Besatz ans Stoff an , damit bei einem eventuellen Verschieben des Oberstoffes das
Futter nicht sichtbar werde . Au den Achsel>e:ken ist das Futter ebenfalls mir Stoff zn be- ,
setzen. Ter Vordertheil ist im Tailleusehluffe eingerei ' it nnd mit einem Stickereistrrin 'u
besetzt. Dem Ausschnitte ist ein Llickereikragen augciügt . Keulenärmel . Ter Rock hat
Keilform (siehe Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zn diesem Hefte ) und ist mit
Batist gefüttert . Seinen Rand umgibt ein in Hohlfalten geordneter Volant . Material :
12—13 m Batist .
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pariser Woöen-Hnef.
Von Jenny RiS-Nenmann .

r

L .

Sie echte Pariserin weilt im Sommer allüberall — nur nicht in
Paris ; den Herbst verbringt sie auf Reisen, oder, was noch weit fra »-
zösischer ist, auf einem Schlosse ; sie kehrt auch , wenn es nur irgend mög¬
lich ist dem Pariser Winter den Rücken , um ihn ferne von den Wetter¬
launen der Hauptstadt , im Süden zu verträumen , aber den Pariser
Frühling , mit all' seinem Zauber , mit all' seinen Reizen, den sucht sie
nirgends anders als in Paris ; treu harrt sie aus , vom Anfang bis zum
Ende , im Banne des liebenswürdig kecken Gamins , der heute bei seiner

Mutter , der Frau Sonne , unverfälschte Gluthhitze leiht , um uns zu quälen , der morgen seinen
alten Vetter , den Schnee schickt , um uns übermorgen wieder mit holdseligem Lächeln Verzeihung
für alle seine Streiche abzuschmeicheln. Frühling in Paris ! Wie namenlos schön bist du und
wie pikant ist es doch , sich von dir quälen und erobern zu lassen . Wenn du lockst, da zieht es
uns hinaus , und man müßte keine Frau sein , wenn uns nicht ein starker Magnet dorthin
lenkte , wo die Mode entsteht, damit wir auch ein wenig von ihrem Segen erhaschen und mitthuu
können im eventuellen allgemeinen Ringen nach Schönheit oder zum mindesten nach Etwas ,
das sie halbwegs vertritt . So biegen wir von den Boulevards nach der Ras äs 1a ? aix ein ,
wo dicht aneinandergcrückt Wagen an Wagen steht , der Damen harrend , welche inzwischen bei
den in dieser Straße thronenden Mode - Regenten ebenso schwierige als langwierige Confereuzeu
abhalten . Zuweilen huscht eine schlanke Gestalt nach beendigter Berathung dem Wagen wieder
zu, und ihr Gesicht spiegelt deutlich die empfangenen Eindrücke wieder.

Die kleine - Blondine hier blickt so herzensfroh in die Welt , als sähe sie sich schon , der
Bewunderung sicher zum ->6rrmä Lrix -- eilen, in einem Modelle , das für sie allein geschaffen
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aus Bändern ,

scheint , und doch — so viele Andere auch noch schmücken wird . Noch hört sie die Seide des resedafarbigen , in drei
Farben changirenden Unterkleides rauschen , über das schwarze Bengaline faltenlos gespannt ist . Das Corsage — ein
farbenprächtiges Etwas , entpuppt sich bei genauerer Betrachtung als verbesserte Auflage einer schon im Vorjahre
entstandenen Mode . Es ist aus wolfeiler » Cretonne « mit rothem Fond und aufgedrucktcm türkischen Muster' zusammengestellt , doch sind alle Details der Zeichnung von geschickten Händen in Goldfäden und bunter Seide
ansgeführt worden . Dazu eine an den Schultern hoch gehaltene Decoration von schwarzen Spitzen , schwarze reseda¬
farbig gefütterte Aermel , ein schmaler cdanAeant Gürtel — und man braucht selbst die Kritik der Zweimalhundert -
tausend , die beim Oranck krix zu medisiren pflegen , nicht zu scheuen . — Nachdrnklichen Schrittes verläßt eine^
stattliche Brünette das Atelier — sie hat eben eine Robe in dem neuen Gewebe » öo - casso « bestellt , — ein knoten¬
reicher Stoff , der , aus Seidenfäden gesponnen , das Aussehen roh gearbeiteter Sackleinwand hat . tlo - easss ist immer
clmnASLnt gehalten und wird , seiner Originalität halber , wenig geschmückt . Den Rock ohne Schleppe ziert ein Saumaufputz

je zwei , stnfenartig übereinander gelegt - Schlupfen « laufen fransenartig ringsum ; eine kleine Schnur oder eine flache , schmale
Passementerie bildet oben einen Abschluß ; dazu eine völlig aus Perlen gefügte Blouse , deren unruhiger Glanz so recht zum bewegten Rockbilde Paßt .

Doch nicht länger behagt es uns , draußen das Spalier der Neugierigen zu verstärken , auch wir treten ein , und finden uns bald in einem
pavillonartigen Bau , mit Hellem Oberlichte , in welchem die Modelle gezeigt werden , die in den letzten Tagen zusammengestellt , oder wie der neueste
Pariser Ausdruck lautet : » organisirt « worden sind . Die schönen Probirfräulein schreiten paarweise einher , ihre Mienen sind stets im Einklänge mit
dem Modelle , welches sie gerade vorführen ; sie blicken ernst bei dunklen Toiletten , sie lächeln neckisch , wenn es die Helle, jugendliche Robe erfordert .
Soeben betritt eine der Probirkünstlerinnen mit naivem Ausdrucke L 1a Reichenberg — der Pariser Hohenfels - - den Saal ; sie trägt ein
gouffrirtes , von Seidenstreifen bandartig durchzogenes Wollkleid , dessen elfenbeinweißer Fond trefflich mit den lachsfarbigen Bändern , die miederartig
um die Taille gewunden sind , znsammenstimmt . Rückwärts ist in halber Rückenhöhe eine schmale Watteaufalte angebracht , welche mit einem englischen

Haken befestigt wird und für
Straßenpromenaden nach Belieben
in den Rockbund gedrängt werden
kann . Am Halse ein Sattel ans
Jrländerspitzen , welcher ein spitzes
Dreieck a jour läßt ; sehr breit
arrangirte Oberärryel und durch¬
sichtige , anliegende Unterärmel .
Die Aermel sind Heuer im allge¬
meinen sehr reichhaltig gestaltet ,
doch gehen sie mehr in die Breite
als in die Höhe ; am Ellbogen
hören sie entweder völlig ans , oder
sie werden schmal und übergehen
in einen anderen Stoff , wobei
Passementeriespangen oder Band¬
bracelets die Verbindung decken.
Strumpfbandartige , der Toilctte -
farbe angepaßte Spangen halten
bei den kurzen Aermeln die langen
Handschuhe fest.

Als Novität sahen wir viele ,
in mehreren Farben combinirte
Toiletten — rothe , citronengclbe ,
hellgraue oder rosafarbige glatte
Unterkleider mit schwarzen oder
weißen Gaze - Polonaisen und bun¬
tem oder metallartigem Gürtel
nebst Kragen . Auch glatte Prinzeß -
Roben aus Wolle oder Seide mit
durchsichtiger russischer Blouse aus
Spitzen , welche ein Metallgürtel
zusammenhült , sind ebenso neu als
distinguirt ; nicht minder schön
fanden wir allerlei Figaro -West -
chen , aus Spitzen oder Tüll arran -
girt , welche die Eigenschaft haben ,
schlanke Damen voller erscheinen
zu lassen . Etwas verblüffend wir¬
ken Woll -Toiletten , die mit einer
Kutte viel Aehnlichkeit haben , da
sie vorne und rückwärts mit einer
etwa 20 ein breiten flachen Wat¬
teaufalte versehen sind . Durch beide
Falten ist ein Gürtel gezogen ,
welcher die Taille markirt . Dieses
Modell führt den Namen »Do¬
minikaner « , stellt aber , was die
Weltlust seiner Trägerinnen be¬
trifft , keine strengeren Anforderun¬
gen als eine andere Robe . Auch
allerlei spitze Kapuzen sind dem
Habit der Geistlichkeit entlehnt
worden . — Immer des Erfolges
sicher scheinen die so originellen
combinirten Costüme , bei wel¬
chen der Rock in anderem Stoffe
und anderer Farbe gehalten wird
als die Taille . Besonders die Heuer
so mannigfach zu findenden ge¬
streiften Stoffe eint man gerne
mit Spitzen -Taillen , mit Perlen -

Blousen oder mit allerlei graciösen
Erfindungen aus Gaze oder eröxs
cks6dins . DerGürtel aus russischen
Borden , mit allerlei Applikationen ,
unter welchen der russische Adler

^ '
besonders häufig vertreten ist, be-

Nr . 2 . Toilette aus geblümtem Foulard mit Watteanfalte . (Verwendbarer Schnitt zu den Taillcn-KnttcrtheNcil: Begr .-Nr . 2 , Vorder- NerNindonr , bcr
leite des Schnittbogens zu Heft b, V. Jahrg ., ohne breiten Rückentheil .) — Nr . 3 . Promenade -Toilette aus cyclaiuenfarbigem Tuch wsltt wer vic

mit Goldbördchenbesatz. beiden Parteien .
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Was wir seinerzeit über die neuen Stoffe berichteten, ist voll¬
inhaltlich eingetroffen — die cröpeartigen runzlichen Gewebe, die stark
gerippten Arten haben allen anderen den Vorrang abgelanfcn , und um
wirklich »neu « auszusehen , muß ein Kleid den Anschein erwecken , als ob
unachtsame Menschen durch mindestens drei Wochen darauf gesessen
wären . Diese Vorliebe für Alles , was nicht glatt ist , brachte uns auch
einige leicht geraffte Röcke, sodann zahlreiche geschoppte Taillen , deren
Oberstoff an der Brust bauschig über die glatten Futtertheile gelegt, und
beim Gürtel herausgezogen wird , so daß sich eine Art faltiger Hemdchen
bildet . Zu den elegantesten
Sommertoiletten wer¬
den Larsges , Orsnaäines
oder Tüllgewebe verwen¬
det, die sämmtlich seidene
Unterkleider beanspruchen,
und zwar meist in Chan¬
geantausgaben . Eine No¬
vität , deren Schicksal erst
beim 6ranä Urir entschie¬
den werden wird , ist schot¬
tischer 6rsnuäins . Zahl -
reicheDamen , welche schot¬
tische Modelle bestellten,
sehen besorgt den letzten
Worten der Kritik ent¬
gegen. Hingegen hat man
nicht die Resultate des
allgemeinen Stimmrechtes
abgewartet , um über eine
größereAnzahl vonSchlep -
pen das Todesurtheil aus¬
zusprechen, — bis jetzt ist
keinerlei Appellation in
Aussicht und man verdirbt
Heuer die Frühlingsluft
nicht durch künstlich erregte
Staubwolken . Für Fou -
lardkleidcr, welche ebenso
wie Batisttoiletten massen¬
haft erzeugt werden , sind
Spitzen das beliebtesteAus¬
putzmaterial — man wählt
sie in groben Ausgaben ,
wieJrländer,Guipure oder
Vcnetianerspitzen und ver¬
arbeitet sie in Form von
eingesetzten Sätteln , als
Miederchen, Volants , Un¬
terärmel , oder als Lätzchen ,
welche aber jetzt , ehrlich
gethcilt, vorne und rück¬
wärts angebracht sind .
Die Taillenrücken werden
Heuer überhaupt nicht min¬
der reich geputzt als die
Brustseite, doch kann man
von deren pompösestem
Schmuck , den die Watteau¬
salte imitirenden langen
Schleifen, mit gutem Ge¬
wissen sagen, daß sie ge¬
wesen sind . Hingegen sind
Mieder aus Sammt , be¬
sonders aus Changeant -
Sanimt , zu duftigen Toi¬
letten so begehrt , daß diese
Sammtgattung einige Wo¬
chen hindurch in Paris
völlig ausverkauft war , und
sich Hunderte von armen
Frauen und Fräuleins mit
Miedern aus Sammt be¬
gnügen mußten , der nicht __
changirte. Diese Mieder ' .
nehmen ani Rücken ihren
Weg nicht nach unten —
bald laufen sie in eine
scharfe Spitze aus , dann
wieder bilden sie rückwärts
zuweilen ein kleines Hüt¬
tendach . Auch Schärpen
aus eröps äs 6kins sind sehr beliebt — ein Taillenabschluß ist nämlich
dringend geboten , da die Röcke über das Corsage gelegt werden und der
Rockbund zu jenen Toilettedetails gehört , die man vor der Oeffcntlichkeit
zu verhüllen pflegt. Aus duftigen Stoffen bildet mau auch nicht selten
reich gezogene Taillen , durch welche Bändchen geleitet werden , die an
Brust und Rücken in kleinen coquetten Schleifen enden . Bänder sind
überhaupt gesuchter als je und eine neue Mode heißt uns sogar, die
Vordernähte des Rockes hie und da zu öffnen, uni zwei breite Bänder ,
die au der Taille eine kleine Cocardc gebildet hatten , durch allerlei

Tunnels bis zum Saume gehen zu lassen , wo sie gleichfalls in Cocarden
endigen . In Paris nennt man diese Cocarden » 6lloux « (Kohlköpfe.)

Bei all dem Suchen und Haschen nach Neuem und Neuerem , hat
man Heuer in Paris vergessen, eine eigentliche Modefarbe zu creiren , —
die reine Anarchie im Modenstaate , — wenn nicht etwa die letztange-
kommene Nuance , die etwas überactuell »Dynamit - genannt wird , sich
allzusehr verbreiten sollte ! Trotzdem die neue Farbenkarte schon ohnedies
mit den Schattirungen » Catacomben « , »Staub « und » Asche « der Ver¬
gänglichkeit alles Irdischen intensiv genug gedenkt, ist es doch nicht

wünschenswert !), daß uns
»Dynamit « gar zu dra¬
stische Beweise dafür gebe,
wie sehr wir nur Passanten
auf der grünen Erde sind.
Wenn der Frühling mit
demSommerum dieHerr -
schaft ringt — und eine
Welt dies ewig schöne
Kampfspiel jubelnd be¬
trachtet , da lacht man der
pessimistisch angehauchten
Farbenkarte und sucht unter
denholdereuTönen , »Grün «
und » Rosa «, Schmuck für
den Körper und freundliche
Bilder für den Geist. Scho¬
penhauer war ein großer
Geist, doch die Mode darf
sich von ihm nicht inspi-
riren lassen, kommt ja in
seinen Werken nicht eine
einzige, geschmackvolle Toi ?
lettebeschreibung vor .

Von anderer Seite
wird uns aus Paris
geschrieben: Die meisten
Damen lieben es bei Be¬
stellung neuer Roben auch
für Erneuerung ihrer
Mieder Sorge zu tragen
und so ist es begreiflich,
daß Lims . Läoty , die
weltberühmte Mieder¬
fabrikantin von der plaes
äs la Llaäelsins 8 , jetzt
besonders stark beschäftigt
ist. Nicht nur aus Paris
und der Provinz , sondern
auch aus dem Auslände
laufen täglich Bestellungen
und Anfragen ein, welche
die liebenswürdigste Er¬
ledigung finden . Es ist
aber auch kein Wunder ,
wenn man käme. Lsoty
derart in Anspruch nimmt ,
denn ihre Mieder Pflegen
durch die gute Form ,
welche sie machen, auch
mancher nicht besonders
feinen Toilette ein gewisses
Ur zu verleihen , während
die kostbarste Robe , sobald
sie nicht ausgezeichnet paßt
— und die beste Schnei¬
derin ist einem schlechten

Mieder gegenüber hilf-' — absolut nicht zur
Geltung kommen
kann. - Unter
der Einwirkung der

Frühlingssonne
leidet der Teint ,
welcher sich an das
kraftlose Winter -
licht gewöhnt hatte ,
und es ist daher
gcrathen , in dieser
Zeit des Witte -

ruugsumschlags den Teint vor Schaden zu bewahren . LIr. Ouörlain ,15 Uus äs la Unix, welcher jüngst für seine hygienischen Verdienste mit
dem Kreuze der Ehrenlegion ausgezeichnet wurde , gibt den Rath , des Mor¬
gens und Abends eine Einreibung mit der von ihm erzeugten »ersme äs
traisos « oder »ersme äs eoneombrs « vorzunehmen , und die Cröme nach
einigen Augenblicken mit einem Leinwandlappen abzuwischen. Hierauf
bedeckt man das Gesicht mit einer leichten Schichte von Cypris -Poudre ,welchen man auf der Haut mit der Hand verreibt . So behandelter Teint
widersteht vortrefflich allen Rauheiten der Witterung .

-LAW

4 , Sommerlteid aus changirendeni, gemustertem tutkbtLS xluce . (Verwendbarer Schnitt zun , Taillciisuitcr : Bkgr
Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zn Hest rs , V. Jahrg ., ohne die Figuren 13 und 11 .)
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Kd 7'

s. Neglige-Anzug mit Band - und Spttzcnschinuck -
(Vorderansicht hierzu Nr . 1k .)

ist diese Dame dann auch verpflichtet, ihren Namen gleichfall ! ,
Nein, sie muß annchmen , daß der Herr sie kenne . Uebrigens stellt

sich ein Tänzer nicht selbst vor , sondern er läßt sich von einem gemein¬
schaftlichen Bekannten vorstellen. Auch bei dieser Vorstellung wird der
Name der Dame als bekannt vorausgesetzt.

15 Vrjährige Marietta M . in Graz . Ihre Gedichte sind nichts werth .
H. D . in Wien . »Ich habe etwas Talent zum Dichten¬

schreiben Sie und senden uns ein Frühlingslied :
Mit Jubelgeschrei und Bogelgesairg
Hält Frühling seinen Einzug ,
Er ist in ganzen Lande bekannt,
Es meldet ihn an der Kukuk.

Das stimmt ; aber wer , zum
Kukuk, hat Ihnen gesagt, daß
Sie Talent zum Dichten haben ?

Gänseblümchen aus Jägern -
dorf . Eignet sich besser zur brief¬
lichen Beantwortung .

Abonnentin in Temesvür ,
Festung . Dank für Ihren freund¬
lichen Brief . Die Straßenschleppe
hat auch die » Wiener Mode » ge¬
bracht , weniger zur Nachahmung ,
denn als abschreckendes Beispiel .
Von verläßlicher Seite wird unsere
Prophezeiung , daß die Schleppe
in Oesterreich nicht durchzugreifen
vermag , bestätigt .

F . L. in L . , Schlesien ( 15
Jahre alt ) . Sie haben zwei

Schwestern , jung , hübsch , mit allen möglichen häuslichen Tugenden begabt ;
jede bekommt 1000 fl. mit , und doch kann sich keine verheiraten .

». . . Bitte , lieber Brieflastenmann , haben Sie denn dort keine reichen Männer ,
oder doch solche, die eine so gnte Stellung haben, daß sie mit 1000 Gulden zufrieden
sind ? Die Mutter sagt, hier braucht Jeder mehr. Die Schwestern sind ja auch fleißig,
und ich möchte halt gar zu gerne eine Schwägerin sein , und einem Herrn »Schwager¬
sagen können . Bitte , lieber Herr Redakteur, antworten Sie mir in der »Wiener Mode»,
ob Sie solche Männer dort haben, aber ich bitte sehr , nicht mit meinem ganzen Namen,
denn ich bekäme es sehr , wenn es die Schwestern wüßten.

dl .8 . Aber ich bitte, nur alte Herren, wenigstens 30 Jh . , junge gefallen ihnen nie .»
Wir hätten gerne Ihre Geschwister verheiratet ; denn wir thun

für unsere Abonnentinnen , was wir vermögen ; das können Sie glauben .

Korrespondenz der „Wiener Mode".
Poststempel öömenberg , Pr . - Schienen . »Ein Vtjähriger , aber jugendlicher Abonnent der »Wiener

Mode» bittet gefälligst um Angabe : worin der Grund zu suchen ist , daß bei Damen-Toilettcn die Knopflöcheraus
der rechten , bei Herren-Anzügen aber auf der linken Seite angebracht werden? »

Die Männerröcke knöpft man nach rechts ; so greift man leicht zur linken Brust hinein :
dort liegt das Herz, und die Geldtasche daneben . Bei der Frauenkleidung ist der Weg nach
rechts bequemer . Spötter könnten sagen, weil dort die Galle liegt .

Jame . Als Geschenk für Ihre dreißigjährige Freundin , die übrigens schon alt genug ist,
um Alles lesen zu können, können Sie aus nachstehenden französischen Büchern Ihre Auswahl
treffen : Gedichte von Sully Prud 'homme , Lamartine oder Victor Hugo . Besonders empfehlens-

werth ist Charpentier ' s »Im Honvello Oollsetion - , welche auch ganz jungen Mädchen ohne
Bedenken in die Hand gegeben werden kann . Die Bände dieser Sammlung sind einzeln zu
2 Francs 50 Centimes zu kaufen. Bisher erschienen: Ferdinand Fabre , » I/Lbbö Uoitslot « ;
Fernand Colmet -
tes , » Losur ninss « ;
Andrä Theuriet ,
» Iw Draeslet cks
lourguoiss » ; Lu -
cien Biart , » Iw
Disco « .

Martin Bl . ,
Wien . Das erste
Ihrer Gedichte ist
beinahe gut .

Unglücklich im
Glück . Ihr Brief
ist wohl nicht ernst
gemeint ?

Lola W . Wir
antworten brieflich,
wenn Sie Ihren
Namen nennen und
das Rückporto bei¬
schließen .

Abonnentin in
W . G. Damit wir
Ihnen einen Schnitt
für eine Nachtjacke
senden können ,
müssen Sie uns
einTaillenmaß ein¬
schicken. — Mono¬
gramm erscheint
nächstens.

Pauvrette .
»Menu sich unmit¬

telbar vor dem
Tanz ein Herr einer
Dame selbst vorstellt,

zu neunen?«

v

L

Nr . Gesellschafts -Toilette mit Tülliiberkleid. (Verwendbarer Schnitt zmn Unterkleid :
Bcgr .-Nr . L, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 23 , IV. Jahrg .)

«
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Doch so alte Herren gibt es hier fast gar nicht ; in Wien grassirt die
Jugend . Nun , vielleicht hat das Schicksal mit Ihren Schwestern ein
Einsehen und verheiratet sie doch . Üm Ihre Zukunft ist uns nicht
bange ; Sie werden vermuthlich einmal für alte Herren von 30 Jahren
ein Heiratsbureau stiften, denn ein Talent bricht sich Bahn .

S. von I . in St. R. Im Eisenbahucoups kann eine Dame auch
mit einem Unbekannten plaudern . Stellt sich der Fremde vor , so können
Sie ebenfalls Ihren Namen nennen . Einem uninteressanten Schwätzer oder
reisenden Gelegenheits -Courmacher werden Sie ihn verschweigen. Im
Salon erhebt sich eine Dame nicht von ihrem Sitze, wenn ihr ein Herr
vorgestellt wird .

Fine S ., Wiener -Neustadt. Der in Heft 12 abgebildete Schreib¬
tisch ist aus der Prag -Rudniker Korbfabrik , VI ., Mariahilfer Hauptstraße ;
er ist, ohne Aufsatz gemessen , 98 cm hoch , die Platte mißt 90 cm Länge
zu 55 cm Breite . Preis inclusive Garnitur 44 fl .

Sophie E . . . r. » Gondellied« ist acceptirt; wohin sollen wir das
Honorar senden und unter welchem Namen soll die Composition erscheinen?

I . v. H>, Salzburg . Wir bitten um Adresse zu brieflicher Erledigung.
Laura F . . . . y, „Veilchen von der Wie¬

den". >>. . . nicht nur die schönen Toiletten, Hausarbeiten
lind Romane sind es , die mich entzücken , ganz etwas Anderes
ist' s, liebe »Wiener Mode«. Kannst Du es errathen ? Ja ,

Der Briefkastenmann,
Der hat mir 's angethan.
Hat mir die Ruh ' geraubt,
Hält ' ich das je geglaubt.

Ich bin erst 17 Jahre alt . . . - Das ist ein mildern¬
der Umstand, Fräulein . Das Gedicht, welches
Sie uns einsenden ist recht lustig, doch nicht
ganz druckreif.

Kohlrösl bei Prag . Das Gedicht können
wir leider nicht gutheißen .

Abonnentin, Straßbnrg . Auch Ihres nicht .
M . W ., Tabor. Wenn falsche Brillanten

einmal ihren Glanz eingebüßt haben , so erlangen
sie ihn niemals wieder ; auch der Goldarbeiter
kann da nicht Hilfe schaffen .

Margarethe, Graz. Aerztliche Rathschläge
crtheilen wir nicht. — Ueber » das schwarze
Seidenkleid « brachten wir in Heft 22 , II . Jahrg . ,
einen Aufsatz von Frau v . Kapff - Essenther.
(Preis des Heftes 25 kr.)

Tableau. In Wiener Kunsthandlungen
finden Sie das Geeignete zur Auswahl .

A. v. P. in Währing . Es ist uns leider
nicht möglich,
die in Heft 24 ,
IV . Jahrgang , --
erwähnten Al¬
tartücher in un¬
serem Blatte zu
reproduciren ,

weil sie bereits
an die Dom¬
kirche in Fünf¬
kirchen abgelie¬
fert wurden .
Wir werden je¬
doch trachten ,
in Bälde ein
Altartuch in der
Art der erwähn¬
ten zu bringen .

Abonnentin
in Reichenberg .
Unser Annon¬
centheil gibt
Ihnen den ge¬
wünschten Auf¬
schluß .

Abonnentin
in Th . Sammt
kann gefärbt
werden, wenn
er nicht von
allzu schlechter
Qualität ist .

Lobelie. »Ich bin im Besitze von verfallenen Aktien einer Bank im Nominalwcrthe von 4000 fl ., und möchte dieselben , anstatt sie in den Ofen zu stecken, ans irgend eine
Praktische Weise verwertheu. Wäre es nicht unbescheiden , dieselben als Dekoration eines Ofenschirmes zu benützen ? - Gs Wäre nicht sthlvoll . Aber kleben Sie die Actien
doch auf einen Papierdrachen , und machen Sie damit dem Gründer der Bank ein Geschenk . Er kann dann sein Papier wieder steigen lassen .

Th . Hantschel , Wien . Sammtbänder werden aufgefrischt , indem man sie, auf der linken Seite befeuchtet , über ein heißes Bügeleisen zieht ,
und sodann die spiegelnden Stellen bürstet . Seidenbänder kann man , nachdem die Flecke mit Benzin entfernt sind, unter einem Halbfeuchten Tuch
bügeln. Wenn die Bänder verblichen sind , so müssen sie neu gefärbt werden .

Abonnentin in Qberbayern. Monogramm LI. U . in Kreuzstich ist mittelgroß in Heft 16 des I. Jahrganges , und in großer Ausführung ans
dem Schnittbogen zu Heft 7 , III . Jahrgang , erschienen. — Wie man Stockflecke ans Seidenstoff entfernt ? Die lassen sich überhaupt nicht entfernen ,
weil es Moderflecke sind . Da nützt nicht einmal die chemische Reinigung .

Wißbegierige Abonnentin . Nachstehend theilen wir Ihnen die gewünschten Kochrecepte mit : Eiskaffee : Sehr starker schwarzer Kaffee wird
auf Eis gestellt; sodann wird Obers ( Sahne ) zu Schaum geschlagen, mit Vanillezucker versüßt und zur Hälfte mit dem Kaffee gemischt, während man die
andere Hälfte obenauf in das Glas füllt . Soll der Eiskaffee besonders kalt werden , so rührt man in den mit dem Schlagobers vermischten Kaffee
Vanille-Eis ; eine Portion davon genügt für vier Personen . — Chocolade - Kaffec : Feine Chocolade wird nicht gerieben, sondern an einer heißen
Stelle zum Zergehen gebracht ; dann kocht man sie mit der Hälfte Wasser halb , hierauf mit eben so viel Milch ganz fertig , was rasch geschehen

Nr . 7 . Sommer -Toilette aus leichtem Wollstoff mit Schopsten -
taille . (Berwendb. Schnitt z. Taillenfutter : Begr .-Nr . g, Vor¬
derst des Schniltb . zu H . l , V. Jhrg . ; ohne Schößchentheilc.)
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Nr . g .

muß , da zu langes Kochen das Aroma schädigt. In die fertige
Chocolade thut man , so lange sie noch ganz heiß ist, einige Tropfen
Kaffee -Essenz oder einige Löffel zu Hanse bereiteten Kaffee , füllt
sie in Gläser , und gibt oben mit Vanillezucker versüßtes , ge¬
schlagenes Obers . Soll die Chocolade kalt servirt werden , so
stellt man sie, nachdem der Kaffee hinein gethan worden , auf Eis .

Ungarin in Galizien. Sie thun wohl besser, sich durch eine
Buchhandlung einige solcher Zeitschriften zur Ansicht zu verschaffen .

Malvine Kl . . . Sie können »Decorirung« oder »Deco-
ration » sagen, es kommt auf eins heraus .

Abonnentin in Przemysl. Straußfedern werden gekräuselt ,
indem man pulverisirten Zucker auf die glühende Herdplatte streut,
und die Federn über den aufsteigenden Dampf hält . — Man kann
sie auch durch eine stumpfe Scheere ziehen, doch muß dabei sehr
darauf geachtet werden , daß die Federnfasern nicht ausreißen .

Satanella , Nasselwitz . In Ihrem
Liede klagen Sie :

»Nur einmal im Jahre ist Frühling ,
Es bleibet nicht immer so .»

Diese weise Einrichtung traf die
Natur zum Besten des Frühlings und
der Briefträger . Stellen Sie sich einen
Moment vor, Fräulein , der arme Lenz
müßte sich vier Mal im Jahre von den
Dichtern ansingen lassen, und die armen
Briefträger müßten all ' die Pallete mit
Frühlingsliedern in die Redactionen tra¬
gen ! — Am Schlüße Ihres Briefes
heißt es : »Bitte , mir auch mitzutheilcn, ob ich weiter dichten , oder cs als
Kinderlrankheit beiseite lassen soll . - Mit dem Dichten ist es wie mit
dem Clavierspiel : Wenn man kein Talent hat , kommt nichts
heraus dabei, die Fingerübungen aber sind eine Pein für andere
Leute . Dichten Sie nicht weiter , Fräulein .

Eine Abonnentin. Wir nennen Ihnen folgende Specialwerke:
Jühlke 's , »Gartenbuch für Damen - , geb . 8 M . — Davide 's
» Küchen - und Blumengarten - , geb . 4M . — Jäger 's - Jllustrirtes
Gartenbuch », geb . 7 M . 5V Pf .

Erwartend. H . R. , Wien . Unsere Antwort käme zu spät .
Wir ertheilen briefliche Informationen umgehend , wenn Sie uns
Ihren Namen nennen und das Rückporto in beliebigen Brief¬
marken beischließen.

Dichtung und Leben . Versuchen Sie es mit einfacheren Sachen-
Veilchen aus Graz. »Da eine sich in den Schwanz beißende Schlange

ewige Treue vorstellt, so möchte ich gerne wisse» , was ein Engel, halb aus einem
Ei heranSsehend, mit einem Briefe in der Hand, bedeutet.« Da ein Nacht¬
wächter nnt einer Laterne in der Hand Wachsamkeit vorstellt, so
glauben wir , daß ein Engel , halb ans einein Ei heraussehend ,
mit einem Briefe in der Hand , nichts Besonderes bedeutet .

Elisabeth H . , Wien. Sie erbittenToilette - Rathschläge , welche
Sie auf einem Kränzchen verwerthcn wollen , das nenn Tage nach
Absendung Ihres Briefes stattfand . Unser Blatt wird sechs Wochen
vor seinem Erscheinen gedruckt , Fräulein ! Wie oft haben wir das
wiederholt , und wie oft bekanntgegeben, daß wir dringliche In¬
formationen gegen Einsendung der Retonrmarke brieflich ertheilen ?

I . L . . . y, Hamburg. Schönen Dank für die Anregung.
Könnten Sie uns auf unsere Kosten solch ' ein Blatt beschaffen ?

„Was sich liebt, das neckt sich ." Was Sic eine Ode nennen,
ist armseliges , gequältes Gereimsel . Vielleicht versuchen Sie es
mit einer anderen Handarbeit , das Dichten gelingt Ihnen nicht .

Lustiger Backfisch. In Ihrer Epistel » an den
lieben Briefkastenmann » stehen ein paar hundert
Worte , hie und da humpelt ein Reim dazwischen
— und kein einziger Gedanke, nichts — absolut
nichts ! Sie sollten mit so unnützen Schreibübun¬
gen wenigstens nur die eigene Zeit vergeuden .

Veilchen, Neu - Gradiska. Wasserflecke
lassen sich aus gebeizten Möbeln nicht ent¬
fernen ; das Holz muß von Neuem mit
Beize und mit Wachs überzogen werden .

I . K ., Hasl . Wir nennen Ihnen brieflich Jemand , der sich mit Heraldik befaßt , wenn Sie Ihren Namen bekannt geben .
„Zwei Cousinen." Als französische Zeitschrift für Frauen und junge Damen können wir Ihnen die trefflich

redigirte » lksvns illiwtrös » empfehlen , Abonnement für das Ausland 10 Francs vierteljährig . »Lsris Nocks¬
kostet vierteljährig 6 Francs , halbjährig 11 Francs 50 Centimes , ganzjährig 22 Francs . Abonnement bei L - Baschet,
Paris , rns cks 1'L.bblyw 12 . — Weiße Schleier , sowie Spitzen wäscht man auf einem durchlöcherten Porzellan -
Cylinder — solche werden zu diesem Zwecke eigenst hergestcllt. Der Schleicrstoff wird darauf gerollt , mit Tüll
bedeckt, und mit ein paar großen , leicht zu öffnenden Stichen sehr leicht befestigt. Man wäscht, indem man den
Cylinder zwischen den Händen hin und her rollt , und oft Seife und Wasser wechselt . Die Sachen werden halb
feucht gebügelt , indem man sie unmittelbar vom Cylinder auf' s Plättbrett hinabstreift .

Landpomeranze in Siersleben . Sie sind »sterb¬
lich « verliebt in einen Arzt , und haben keine Gelegen¬
heit , ihn zu sehen . »Nun ist mir schon der Gedanke gekommen ,
da meine Augen ein ganz klein wenig entzündet find , zu Ihm zu
gehen und mich von Ihn heilen lassen . Doch habe ich bedenken
Er würde den wahren Grund meines Kommens in meinen von
liebe zu Ihn erglühten Augen erkennen zumal sie doch nicht
schlimm krank sind ; in diesen Falle würde ich mich doch furcht¬
bar blamieren ; was ich aber nun aus keinen Fall haben möchte .«
Minder verräterisch sind die Hühneraugen , Fräulein .
Vielleicht will es das Glück , daß Sie deren haben.
Wir wissen keinen besseren Rath .

8

Nr . 8 . Promenade -Toilette i
gesticktem Gürtelbouquet t
CH. Drecoll , Wien, I . ,Ko
markt 7, (Rückansicht hie :

10 . Paffemeuterie-Bordure .

it
Nr . 11 - Schirm

ans weißem Sei¬
denstoff mit CrkPe -

Neberzng .
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Beschreibungen der dargestMen Toiletten u . s. w .
Abbildung Nr . 1. Runder Hut ans gelbem Stroh . (I . OberioalderL Co ., Wien , I . , Kärntnerfkraße 39 .)

Die kleine Form hat rückwärts einen kleinen Reifen eingesetzt , auf welchem ein Arrangement aus Perlmutterband

(gelb und rosafarbig schillernd ) sitzt, und ein glattes Bandeau mit eiuer kleinen , aus Schlupfen zusammengesetzten

Rosette . An der kleinen Kappe ist seitwärts eine große Masche aus Perlmuiterband , in der Mitte mit vier

kleinen Schlupfen zusammengehaltcn , und an der anderen Seite ein HalLkranz ans rosafarbigen Eriken angebracht .

Abbildung Nr . 2. Toilette aus geblümtem Foulard mit Watteaufalte . Der zur Herstellung der Toilette

verwendete Foulard hat hellblauen Fond und graustengelige Kornblumenranken , die mit ganz hellgrünen Stengeln

abwechseln . Das Sammtband ist dunkelblau , die Spitzen sind öcrnfarbig . Tie Taille tritt unter den Rock und schließt

rückwärts mit Haken ; sie hat mit Brustfalten versehene Futtervordertheile , die mit nahtlosem Oberstoff bespannt

sind . Dieser ist am Halsrande in kleine Fältchen eingereiht und wird auf einer Büste , wie erforderlich , an die

Futtervordertheile angebracht . Die Rücken- und Seitentheile sind glatt mit Stoff bespannt . An die Längenseite des

rechten Nückentheiles ist ein 1 em breites , eingereihtes Köpfchen angefetzt , das sich über den Verschluß legt . Die

Watteaufalte ist den Rockrückentheilcn angeschnitten und wird am Halsrande festgehakt . Von den Seitentheilen der

Taille geht ein Bandgürtel ans (etwa 10 em oberhalb des Taillenschluffes ) , dessen beide Thcile sich vorne gekreuzt

übereinanderlegen . Der Bandgnrtel im Taillenschlnsse ist in gleicher Weise gebildet und dem Nocke angesetzt . Den

Stehkragen decken glatt auf -

Nr . 12 . Umhülle ans schwarzem Seidenstoff und Spitzen .
(Rückansicht hierzu Nr . 38 .)

Nr . 13 . Hut ans Jais mit Rosen und Feder » .

gesetzte Spitzen ; seitwärts

ist eine Masche angebracht .

Zwei Reihen emgezogener
Spitzen fügen sich verstürzt
an die Taille , einen kleinen

Sattelfreilaffend ; sie reichen
in gleicher Weise wie vorne

auch über die Rnckentyeile
und sind vorne mit einer

Rosette aus Sammtband

versehen . Die Schoppen -

ärmcl haben hohe Stulpen
aus Spitzeil , welche mit

Seide in hellblauer Farbe

unterlegt sind - Tue Aermel

sind auf anpaffenden Futter -

lhetteu hcrgestellt und mit

Samilltbäuderu abgegrenzt .
Die Schoppen werden ver¬

stürzt an das Futter ange¬
bracht . Der Stock ist 3 m

weit und hat eine kleine

Schleppe . Seine einzelnen

Theile sind in Stoffbreite

gelassen und an der dem

rückwärtigen Theile zuge¬
kehrten Seite abgeschrägt .
Die beiden rückwärtigen
Blätter werden in der Mitte

so stark geschrägt , daß sich
die am oberen Rande etwa

70—80 em messende Wat¬

teausalte bildet , die sich

eingereiht mit Haken dem

Halsausschnitte anfngt . Die Watteausalte ist dem Nocke, wie bereits erwähnt , angeschnitten ;

sie wird , so weit sie frei hängt , mit leichtem Seidenstoff gefüttert . Damit der Rock auch

am rückwärtigen Theile in das Passepoile gegeben werden könne , wird von der Stelle , von

welcher an die Watteaufalte sich formt , ein Stoffstück mitgenäht , das am unteren Rande an

das Futter der Watteaufalte festgemacht wird . Dieses Stoffstück wird an das Passepoile genäht .

In der auf dem Bilde ersichtlichen Weise sind an den Rock dunkelblaue Sammtbänder angenäht ,
denen sich Spitzen anschlicßen . Diese letzteren werden verstürzt befestigt . Ter Nock wird mit

Satin oder leichter Seide gefüttert , und erhält eine Balayeuse aus eingereihtem Seidenstoff .

Abbildung Nr . 3. Promenade -Toilette aus cyclamenfarbigem Tuch mit Goldbördchen -

besatz . Die Robe ist im Ganzen angefertigt ; nur die Vordertheile der Taille trennen sich

vom Nocktheile , der an beiden Seiten , etwa 20 em unterhalb des Schluffes , von der Taille

unabhängig gelassen wird und sich beiderseitig mit kleinen Haken an die Seitentheilnähle fügt .

Das Kleid ist durchwegs mit Satin gefüttert und an der rückwärtigen Mittelnaht so stark

schräge geschnitten , daß es am Nocktheile dütenförmig auffällt , ohne im Taillenschlnsse faltig

eingelegt zu sein . Der Nock ist etwa 260 —270 em weit und am Jnnenrande mit einer Balayeuse
versehen , die sich ans einigen schmalen , ein -

gereihten Satinvolants zusammensetzt . Der

obere Rand des Nockvorderblattes wird passe-

poilirt und mittelst kleiner Zwickelchen wie

erforderlich geformt .. An beiden Seiten wird
das Borderblatt , soweit es sich von den

übrigen Theilen trennt , mit Vorstehleisten
versehen , die unter das Ueberkleid treten : die

Längenseiten der Seitentheile werden ein¬

gestürzt und fest niedcrgeplättet . Dem linken

Taillenvordertheile wird ein Stück ange¬
schnitten , das sich mit Knopflöchern an Gold -

knöpse fügt ; in der Mitte verbindet sich der

rechte Vordertheil mit den an entsprechender
Stelle am linken angebrachten Haken . Der

untere , mit Goldbördchen besetzte Rand der

Vordertheile wird abgerundet . Dem spitz
gebildeten Ausschnitte sind Klappenrevers
verstürzt angesetzt , die wie der doppelt über -

cinanderliegeude Schnlterkragcn mit Gold -

bördchen benäht sind . Dieser fügt sich mit dem

Stehkragen zugleich an den Halsausschnitt Prinzeßkleid mit Tüll -ApplicationSstickerei .
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und ist nach einer probcweiseu, auf der Büste zu bildenden Organtinform
zu schneiden . Damit das Gilet (aus lederfarbigein 8ai>in äuedosss) feblerlos
liege, ist es praktisch , beim Bilden des Halsausschnittes nur den Oberstoff
zu fassen und das Futter im Ganzen zu lassen . Die Oberstoffvordertheile
werden mit einem Mousselineftreifen versehen , um mehr Halt zu gewinnen;
der Seidenstoff wird aus das Futter geschoben und festgenäbt. Unterhalb des
Revers sind die Oberstoffvordertheile an das Futter befestigt . In der Mitte
des Gilets ist eine schmale Hohlsaltenleiste aufgesetzt , in deren kleine , 4 cm
von einander entfernt sitzende KnopflöcherGoldknöpfchen , so wie sie die Herren
tragen , geschoben werden. Unterhalb der Leiste verbinden sich die Gilettheile
mit Haken . Der Stehkragen ist in Breite des Gilets mit Seidenstoff besetzt.
An beiden Seiten kleine Kuöpfchen . Die Aermel haben Kenlenform und sind
mit parallel laufenden Goldbördchen benäht. Material : 5—5^2 "i Tuch .

Abbildung Nr . 4. Sommerkleid aus changirendem gemusterten1atketü8
xlaev . Der Rock ist an seinem rückwärtigenTheüe keilförmig geschnitten und
am Rande mit einem Tüll- oder Gazespitzenvolantversehen , welcher in ein
Hohlfaltenköpfcheueingelegt erscheint . Ter Rock ist 260 —270 cm weit ; die
Breite seiner einzelnen Zwickel richtet sich nach der Stoffbreite . Ist der Stoff
50 cm breit , so benöthigt man (je nach der Hüftenweite) fünf bis sechs Theile,
deren vordere nur nach oben hin ein wenig abzuschrägen und ganz oben zu
einem Zwickelchen abzurundeu sind . Die Zwickel sind an der dem rückwärtigen
Rocktheile zugekehrten Seite noch mehr abzuschrägen , als an der dem Vorder¬
blatte zugewendeten. Sie werden mit Satin oder anderem weichen Stoff

Nr . 15 . Rückansicht gefüttert und unten etwa 40 cm hoch mit Mousseline versehet :, der zwischen
zu Nr . 19 . Futter und Oberstoff eingelegt wird . Die rückwärtigen Zwickelnühte sind bei

der mittleren Verbindungsnaht so stark abznschrägen, daß sich die auf dem
Bilde ersichtliche Dütenform des Rockes ergibt. Die einzelnen Zwickel werden ohne Futter aneinander¬
genäht ; um dies leicht ausführen zu können , heftet man dasselbe etwa 5 cm vom Rande entfernt fest.
Nachdem die Nähte ausgeplättet wurden , ist das Futter übereinander zu staffiren . Der Mousseline
wird in die Naht mitgefaßt. Den oberen Rockrand gibt man an ein Pafsepoile ; der Schlitz sitzt rück¬
wärts in der Mitte und wird mit zwei Sicherheitshaken geschlossen. Will man eine Tasche anbringen,
so läßt man die Verbindungsnaht des vorderen und des Seitmzwickels an entsprechender Stelle offen
und verbirgt den Tascheneinschnitt mit einer schmalen Patte , mit welcher übereinstimmend an der
anderen Seite eine ebensolche befestigt werden muß. An: Jnnenrande des Nockes wird eine Balayeuse
oder ein eingereihter Spitzen- oder Seidenstoffvolant angebracht. Die Taille reicht nur bis zum Schluffe
und hat einen eingereihten Schoßtheil aus Gaze- oder Tüllspitzen , dessen Längenseiten vorne ein wenig
axseinandertreten . Die Vordertheile schließen mit Haken und sind mit faltigen Revers garnirt , welche
in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise eiuznlegen sind und mit schmalen Sammtbändchen eingefaßt
werden. Sie verlaufen dem Taillenschlusse zu spitz und sind mit einem ebenfalls sich nach nuten ver¬
jüngenden Spitzenjabot gedeckt, das separat zu befestigen ist . Die Revers sind mit Seide gefüttert und
haben weiche Mouffeline-Einlage . Die Taille ist in der Mitte des Rückens nahtlos ; dieser wird im
Taillenschluffeschmäler als gewöhnlich geschnitten , so daß seine Breite ebendaselbst etwa 4—5 cm beträgt ;
dementsprechend müssen die Seitentheile nach Bedarf verbreitert werden. Den Ansatz der Spitze verdeckt
ein an seinem oberen Rande befestigtes Sammtbandbandeau , welchem sich noch zwei weitere anschließen .
Vorne sitzen am Bereinigungspunkte der Bandausläufer kleine Maschen . Die Aermel sind auf anpaffenden
Futtertheilen hergestellt und, länger geschnitten , mit Sammtbändern zu Schoppen gestaltet, welche sich,
der Form des Aermels entsprechend , verjüngen. Der Stoff zur Toilette hat grau und rosa changirenden
Fond und rosafarbige , etwas dunklere Blumen, die Sammtbänder können grün oder dunkelblau sein .

Abbildung Nr . 6 . Gesellschaftstollette mit Tüllüberkleid. Die Robe ist aus weißem Seidenstoff
oder Cröpe angefertigt und, wie die Abbildung zeigt, mit Moiröbändern benäht, welche vorne in der
Mitte spitz ausgenäht und in gleichmäßigen Entfernungen von einander parallel angebracht find . Auch
am rückwärtigen Theile sind die Bänder in gleicher Richtung wie vorne aufgenäht , so daß das ganze ,
glatte Unterkleid mit dem Bandaufputze versehen ist . Das Kleid schließt rückwärts bis einige Centimeter
unterhalb des Taillenschlusses mit Haken ; der Verschluß wird dadurch verdeckt, daß der Oberstoff des
rechten Nückentheiles das nach dem Schnittcontour nmgebogene Futter um cm überragt ; er ist an
dasselbe anzustaffiren. Der Rand des Futters wird fischbeinbreit durchsteppt und von einem ganz dünn
auszuschabendenFischbein durchleitet, das über den Taillenschluß ein wenig gespannt werden muß . Ter
übrige Theil oberhalb des Taillenschluffes darf gar nicht angespannt werden, damit das Fischbein den
Stoff nicht durchstoßen kann . Das Kleid , welches bis zum unteren Rande mit Satin gefüttert wird,
ist 260—270 cm weit und mit einem Volant aus randgesticktcm Tüll besetzt, den eine schmale Ruche
aus ebendemselben Stoffe begrenzt. Die Rückentheile werden am Rocktheile vom Taillenschluffe nach
abwärts so abgeschrägt, daß das Kleid seine Weite erhält , ohne daß es im Taillenschlusse faltig ein¬
gelegt werden muß . Das Tüllüberkleid wird aus geraden Stoffbahnen hergestellt; es ist ungefähr 3 m
weit und wird , am Halsrande eingereiht, dem runden Halsausschnitte des Unterkleides angefügt.
Rückwärts bleibt die Verbindungsnaht nach Bedarf offen ; die beiden Längenseiten werden mit kleinen
Nadeln wieder znsammengehalten. Den Halsausschnitt umgibt ein breiter Tullvolant , der in reiche
Falten eingereiht wird und mit einer Spitzenruche oder einer Nosenguirlande abschließt . Die Aermel
sind aus Tüllvolants hergestellt, welche sich eingereiht den Armlöchern anfügen.

Abbildung Nr . 7. Sommer -Toilette aus leichtem Wollstoff mit Schoppentaitte. Tsr Rand des
unter der Taille anzulegenden Nockes ist mit zwei Reihen breiter Borden besetzt, durch deren Oeffnungen
Bänder in der Nuance des Kleides gezogen werden. Diese werden in Stücke geschnitten und an der
Kehrseite der Borden bei jedem Durchzuge vernäht , so daß jedes Glied des Durchzuges aus einem Band¬
stücke hergestellt erscheint . Zwischen beiden Besatzreihen werden in senkrechter Richtung Zierstiche ange¬
bracht, die parallel laufen und in gleichmäßigenEntfernungen sitzen. Der Nock ist mit Satin gefüttert
und keilförmig geschnitten . Sein vorderes Blatt wird an beiden Seiten nach oben hin nur wenig abge¬
schrägt und oben in je zwei seichte Zwickelchen genäht, um sich der Form des Körpers gut anpassen zu
können . Es ist am besten , die Zwickelchen nach dem Körper oder auf einer Büste einzunadeln, nachdem
die Nockblätter mit einander verbunden, eventuell probeweise aneinander geheftet wurden. Die beiden
rückwärtigen Blätter werden in der Mitte stark abgeschrägtund auch an den dem Vordertheile zugekehrtcn
Seiten ein wenig in Zwickel geschnitten . Der Nockrand wird an ein Paffepoile gegeben ; der Schlitz sitzt
seitwärts und wird mit einer über den Vordertheil ragenden Vorstehleiste gedeckt, die sich niit Knöpfen
diesem anfügt . Die Tasche wird mit einer Seite an die Ansatznaht der Vorstehleiste genäht, an der anderen
Seite ist in der Mitte ein Knopfloch angebracht, mit welchem sich die Tasche an einen Knopf fügt, bevor
die Vorftehleiste angeknöpft wird . Will man zur Tasche gelangen, so muß die Vorstehleifte abgeknöpft
werden. Die Taille schließt rückwärts unsichtbar mit Haken und ist nur an den Bordertheilen in der
auf dem Bilde ersichtlichen Weise geputzt . Auf die Rückentheile reicht blos der ringsum gehende Gürtel
aus breitem Bande , der oben mit einer schmalen Bandruche abschließt und auf einer steifen Unterlage
hergestellt wird . Er ist genau nach der Form der Taille geschnitten und schließt mit der Taille zugleich
mittelst Haken . Sein unterer Rand überragt den der Taille um 1 cm . Ter obere Theil der Vordertheile ist
in senkrechter Richtung mit Zierstichen benäht, wodurch ein Sattel imitirt wird . Auch an: Stehkragen sind
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die parallelen Zierstiche ersichtlich . Tie Aerrnel sind auf

passenden Futtertheilen hergestellt und haben Schoppeu -

theile aus Seide oder Gaze (wie die Taillenschoppen ) , die

mit einer Bandrnche niedergehalteu werden . Der untere

Acrmeltheil ist aus dem Kleidstoffe hcrgestellr .

Abbildung Nr . 8 und 9. Promenade - Toilette mit

gesticktem Gürtelbouquet . (CH. Drecoll , Wien , I . , Kohl¬

markt 7.) Die Robe ist ans heliotropfarbigem Tuch ver¬

fertigt ; der zum Gürtel und Stehkragen verwendete Peluche ist goldbraun ; das Bouquet wird in

w ißer und grüner Seide gestickt und mit Stengeln versehen , welche über steife Formen mit

braunen Chenillen umwunden sind . Das Kleid hat Prinzeßform ; seine Oberstoff - Vordcrtheile

sind ganz weit , also ohne Brnstnähte , zu lassen und werden mit dem bei den Seitennähtcn an -

geknöpften Gürtel faltig zusammengehalten . Beim Halsrande wird durch zwei seichte Zwickelchen ,

welche durch den Oberstoff genäht und schmal niedergesteppt sind , die nöthige Schweifung erzielt .

Ter Gürtel hat steife Futter -Unterlage und ist mit Fischbein versehen ; an einer Seite ist er an¬

genäht , an der anderen wird er mit eng aneinandersitzenden Knopflöchern an kleine , der Taille

angefügte Passementcrieknöpfe gehalten . Drapfarbige Knöpfe sitzen an den Aermeln , wo sie sich

an falsche , durch Scidenschnürchen imitirte Knopflöcher fügen . Der Rand der Aermel ist mit

Peluche einrollirt . Der Nocktheil des Kleides ist vollkommen fntterlos und nur unten mit einem

etwa 40 ein hohen Seldcustoffstreifeu besetzt ; der Taillentheil hat Seidenfutter , welches bis einige

Centimeter unterhalb des Schlusses reicht . Die Futter -Vordertheile haben Brustnähte und schließen

in der Mitte mit Haken ; der Oberstoff wird an der rechten Seite bei der Achsel- und Seitennaht

mitgefaßt und fügt sich an der linken mit Knopflöchern an kleine Passemcnteriekiiöpfe , die bei der

Achsel- und Seitennaht sitzen; seine Ränder müssen deshalb mit Stoffleisten besetzt sein . Ist der

Vordertheil links angeknöpft , so wird der Gürtel von links nach rechts herübergeknöpft ; nach¬

dem dies geschehen, wird der Vordertheil bloufcnartig aus dem Gürtel herausgezogen . Dem Nock-

theile muß deshalb in
die Länge Stoff zuge -

. geben werden . Den

Rückentheilen ist unter¬
halb ihres Schlusses
Stoff angeschnitten ,
welcher zu einer tief¬
liegenden Falte geord¬
net wird . Die mittlere

Naht ist stark geschrägt ,
wodurch die Dutenform
des Rockes erzielt wird .
An die Nückenthcile ist
e-n Sattel aus Peluche
angebracht , der in die

Achselnähte und die

Halsnaht mitgefaßt
wird und dessen unterer
Rand frei , also wie
Material : 3V? bis 4

-

Nr . 24 . Strohhnt mit Spitzen und Bcmdschmnck.

Nr . 23 . Promenadekleid aus gemustertem Foulard .
(Verwendbarer Schnitt zum Talllenfntter : Begr .- Nr . 3, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 1, V . Jahrg .)

ein Matrosenkrageu aufliegt . Ter Stehkragen schließt vorne in der Mitte . —

Meter Tuch , ^ bis 1 Meter Peluche und 5 Meter Seidenfutter .

Abbildung Nr . 10 stellt eine Passementerie -Bordure aus glatten und gedrehten Seidenschnnrchen dar ,

die in verschiedenen Breiten bei Barth . Moschigg , Wien , I ., Jnngserngasse t , zu haben ist .

Abbildung Nr . 11 ist ein Schirm , der auf weißer Seidenstoffnuterlage weißen Crt 'pe- Ueberzng hat .

Derselbe ist am Rande in einige Sänmchen genäht und mit gestickten Bordüren besetzt. An der Schirm -

spitze sitzt eine Bandrosette und eine gestickte Bordüre . Am Stiel ist ein gedrehtes Baud mit Rosetten - unv

Masckienabschlnß angebracht . Das Schirmgestell hat Goldparagonschienen . Der Schirm ist zu beziehen bei

N . Jaff L Comp . , Sonnen - und Regenschirm -Fabrik , Wien , I ., Hoher Markt 3, sn §rc>8-Export .

Abbildung Nr . 12 und 38 . Umhülle aus schwarzem Seidenstoff und Spitzen . (F . Gaugusch ^

Wien , I ., Bauernmarkt 5.) Die Umhülle hat die Form einer mit einem Gürtel abschließenden Jacke ; die

Vordertheile werden mit faltigen Spitzenbahuen gedeckt, welche mit Perlenpaffementerie abgegrenzt sind .

Die aus geraden Stoffbahnen hergestcllten Hängeärmel sind mit Perlenborden besetzt, welche ihre Grelots

auf die breiten , angesetzten Spitzen fallen lassen . Am rückwärtigen Halsrande eine Masche mit langen

Schleifen . Der Vandgürtel knüpft sich seitwärts zu einer Masche .

Abbildung Nr . 13 . Hut aus Jais mit Rosen und Federn . (Adele Gassaner , Wien , I . , Neuer

Markt .) Auf einem flachen , schwarzen Jaisdeckelchen sind schmale Spitzen zu einer Ruche arrangirt . Der

Hut hat keine Kappe und eine aus intensiv rosafarbigen Rosen aufstrebende Federnpanache . Die Noseu

setzen sich als Guirlande bis zur rückwärtigen Hutmitte fort und sind ohne alle » Laub gebunden .

Abbild . Nr . 14 . Prinzeßkleid
mit TüllapplicationS - Stickerei .
Das Material zur Herstellung
des Kleides gibt weinrother
weicher Wollstoff ; den Aufputz
bilden auf schwarzem Tüll appli -

cirte Arabesken aus schwarzem
Sammt , deren Contouren mit
Seide umrandet sind . Der Tüll

muß nach der Form des Kleides

geschnitten und äußert vorsichtig
zusammengesetzt werden , damit
die Nähte möglichst unkenntlich
werden . Man kann die Stickerei

auch ohne Tüll auf dem Kleide

selbst anbringen , doch ist die

erstere Art wegen einer mög¬

lichen Umarbeitung der Robe

vorzuziehcu . Das Kleid ist an

seinen Rückentheilen ohne Einsatz

zu lassen ; derselbe reicht nur
bis zu den Achseluähten und
wird auch in die Armlöcher mit -

eingenäht . Die Tüllstickerei ver¬

jüngt sich au dem rückwärtigen
Kleidtheile oben und unten , so
daß sie am Taillentheile fast bis

Nr . 25 .
Ledergürtel mit

doppelter
Verschnürung .
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zum Schlüsse , am Rocktheile nur einige Centinreter unterhalb desselben reicht. Der Einsatz ans rothem elirm§6ant
Taffetas wird an die Futtertheile angebracht, nachdem das Kleid vollkommen ausprobirt ist . Beim Zuschneiden
kann man die Form der Oberstoffvordertheile schon beiläufig bestimmen, damit nicht unnütz Stoff verschnitten
werde. Die mittlere Schweifungsnaht der Vordertheile wird im Futter und Oberstosi für sich angebracht, damit
man den Rand des Letzteren bequem einstürzen könne . Der Einsatz wird in der auf dem Bilde ersichtlichen Weise
eingereiht und in der Mitte mit einem Jaisgalon besetzt, das sich über den Kragen fortsetzt und auch die Mitte
der Aermel durchzieht. Auch der Rand der miederförmig abgeschnittenen Oberstoffvordertheile wird von dem
Galon begrenzt. Der Einsatz muß auf einer Büste an das Fntter angebracht werden ; seine Falten , welche
ziemlich straff zu spannen sind, liegen fchrägfadig, weil die vordere Mitte als Fadenrichtnng gilt . Das Kleid
schließt rückwärts mit versteckt befestigten Haken bis etwa 15 cm unterhalb seines Schlusses ; den länger ge¬
lassenen Schlitz verbindet eine untersetzte Knopflochleiste . Die Nückentheile werden unterhalb des Schlusses sehr
stark geschrägt , so das; der Rock dütenförmig anffallr . Auch die übrigen Theilc können stärker als gewöhnlich
geschrägt werden,
so daß der Nock
etwa 250 —260em
mißt. Das Futter
des Kleides bildet
Satin ; am Rande
wird 30 — 40 cm
hoch Monsseline
oder weicher Or-
gantin eingelegt.
Die auf anpassen¬
den Futterthcilen

herzustellenden
Aermel sind ans
Seide geschnitten
und, wie ersichtlich ,
in der Mitte ge¬
zogen . Bis etwa
20 — 25 cm vom
Kugelrande neh¬
men sie die Breite
des Futters ein ;
von da an werden
sie breiter geschnit¬
ten und zu einer
Schoppe geformt.

M

»
-sMM

VMM

^ _
Nr . 26 . Häubchen für junge Frauen .

Nr . 27 . Runder Strohhut mit Rosen.
Nr . 28 . Capote mit Weilchen für junge Frone» .

Abbildung Nr . 16 und s. Negligä -Anzng mit
Baud- und Spitzenschnmck . ( Weldler L Budic ,
k. und k. Hoflieferanten, Wien , I ., Tuchlaubett IS .)
Der Anzug ist aus lachsfarbigem, gestreiftenFoulard an-

^
" > - gefertigt und mit gleichfarbigen Bändern und äcrufarbigcn

Spitzen geputzt . Der Rock ist glatt , ringsum eingereiht und
am Rande in spitze Zacken genäht, denen Spitzen untersetzt sind . Der

Rock hat eine Grundform und zeigt ein in Säumchen genähtes, eingesetztes
Dcvant , das den Stoff ausspringen läßt . Die Säumchen treten in Gruppen

tje drei) auf und sind gegenseitig eingenäht. Unterhalb der Spitzen ruht ein in Hohlfaite» geordneter
Volant . Die Zacken werden gebildet, indem man auf der rechten Stoffseite einen Streifen ausheftet,
anf diesem die Contouren der Zacken mittelst Heftfaden bezeichnet und nach diesen
Contouren mit der Maschine oder in der Hand durchnäht. Ist dies geschehen,
so schneidet man den überflüssigen Stoff weg ; hierauf werden die

Zacken nmgedreht, eingckieftet , geplättet und der Besatz wird am
oberen Rande mit Hohlstichen befestigt . Fürchtet man dnrchzn-

stechen, so hält man den Besatz mir an den Zackenecken mit

Hohlstichen sest. Die Zacken sind gegenseitig an-

gebracht, so daß immer zwei von ihnen mit
den Längenseiten in der rückwärtigen Mitte
aneinanderstoßen. Die haldweite Jacke hat
am unteren Rande Spitzenbesatz ; von de;!
Rückcntheilcn geht ein Spitzenarrangemcnt
(stehe Abbildung Nr . 5) aus , das mit einer
Bandmasche mit langen Schleifen gehalten
wird und an den Vordcrtheilcn ein Doppel-
jächcn formt . Die Vordertheile sind weit und
werden im Taillenfchlusie mit einem sich zu
einer Masche knüpfenden Bandgürtel faltig
znsammengchalten. Die Aermelhaben Spitzen,

epauletlen und ebensolchen Besatz am unteren
Theile. Sie sind mit Bandmaschenund Spitzen-

schoppcn geziert. Am Halsrande Spitzen.
Abbildung Nr . 17. Kleid aus Veilchen -

blancm Wollstoff niit Miedertoille. Der Nock
der Toilette hat Keilsorm und ist mit Satin

Nr . 2S und 3N.
Moderne Leine ».

Taschentücher.
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Nr . 32. Englisches Kaffeeservice mit lederbeflochtenenHenkeln .

oder weichem Wollstoff gefüttert. Sein vorderes Blatt misst unten 120 —ISO cm und
wird nach oben hi» au beiden Seiten nur wenig abgeschrägt. Ganz am oberen Rande
ist von jeder Längenseite ein Zwickel wegzurmiden, so daß sich der Rock der Form der
Hüften gut anpassen kann . Die Zwickelcheu sind nach Bedarf einzunähen, auseinander
zu schneiden und fest niederzuplätten. Die beiden rückwärtigen Blätter messen je 70 bis
80 om und sind bei der mittleren Verbindungsnaht so stark abzuschrägen, daß sie oben
nur je 25—SV cm breit sind . An der dem Bordertheile zugekehrten Seite sind diese Rock-
blättcr nur ganz wenig abzuschrägen und oben , wie das Vorderblatt , zu einem Zwickel¬
chen abzurnnden . Beim Znsammenuähen der einzelnen Rocklheile saßt man nur den
Oberstoff; das Futter wird , nachdem die Berbüidungsnähte fest ausgeplättet sind , über
dieselben staffirt. Den Rand des Rockes umgibt ein etwa 10 cm breites , schrägfadiges Stoff-
biaiS, das mit Mousseline gefüttert und am unteren Rande verstürzt besestigt wird.
Oben ist cs mit Hohlstichen zu befestigen . Die Anstoßborde muß ziemlich breit sein und
wird an der Innenseite des Rockes so fcstgenäht, daß sie den Rand desselben nicht
überragt . Der obere Rockrand wird paffepoilirt ; der Schlitz sitzt rückwärts oder seit¬
wärts , in - ersterem Falle verbindet ihn eine untersetzte Knopslochleiste ; in letzterem wird
er durch eine sich mit Knöpfen anfügende Vorstehleiste verborgen. Die Tasche wird mit
einer Seite an die Ansatznaht der Vorstehleiste befestigt ; an der anderen Seite ist in
die Mitte ein Knopfloch genäht, mit welchem sie sich an den niittleren Knopf der
Vorstehleiste sügt, bevor diese angeknöpft wird. Die Taille hat doppelte Bordertheile und
Schößchenpatten, die dem Gürtel untersetzt werden können , weshalb man sie auch ohne
die Patten , natürlich mit einem anderen Gürtel , tragen kann . Die Patten werden mit Seide gefüttert und sind gleich breit . Sie können am Rande durchsteppt oder mit schrägen
ötoffbiais besetzt sein . Der Gürtel wird aus steifer , mit Fischbein versehener Futternnterlage gebildet.und aus schrägfadigem Woll- oder Seidenstoff hcrgestellt. Er schließt seitwärts

unterhalb einer schmalen langen Stahlschnalle mit Hake». Die erste Patte muß so an den Gürtel angebracht sein , daß sie als Fortsetzung der Miedertaille erscheint . Die Futter -
vordertheile der Taille
sind wie gewöhnlich mit
Brnstnähten versehen
und schließen vorne mit
Haken . Sie werden
mit Faltentheilen aus
Seidenstoff gedeckt, die
am Halsrande einge-
reiht sind und deren
Längenseiten an die¬
jenigen der Futtcrtheile
staffirt werden. Da¬
durch wird der Haken¬
verschluß verborgen.
Die Rückentheile wer¬
den ebenfallsrund aus¬
geschnitten und vom
Futter blosgelegt, auf
welches nach erfolgter
genauer Anprobe faltig
eingereihter Seidenstoff
angebracht wird . Ist
dieser am unteren
Rande befestigt , so wer¬
ben die mit einem Biais
abgeschlossenen Rücken¬
theile mit Hohlstichen an den Sattel gehalten. Die oberen Bordertheile
bilden ein Mieder und müssen separat gefüttert « erden . Sie haben
Brustnähte und werden bei den Seitentheilnähten mit den unteren zu¬
sammengefaßt. Dem Halsrand ist ein Stehkragen angefügt, der von
einem breiten Umlegekragengedeckt wird . Dieser zeigt Steppreihen oder
Biais , wie die Patten und die Taille . Die Aermel haben Keulenform
und sind geschlitzt. Material : 6 - 7 m Wollstoff, S m Seidenstoff.

Abbildung Nr . 18 . Kleid ans weißem Crepe mit Blousentaille
für Mädchen von 5 - 8 Jahren . Das Röllchen ist aus geraden, in er¬

forderlicherLänge zu schneidenden Stoffbahnen (zu den Säumen müssen
so — SS cm zugegeben werden) zusammengesetzt . Die Säume können

nach Bedarf aufgelassen werden und sind abwechselnd schmal und breit.
Zwei schmalen folgt ein breiter , oberhalb dessen wieder ein schmaler
angebracht ist . Am oberen Rande wird das mit Satin gefütterte
Röllchen eingereiht und in eine Besatz¬
binde gegeben ; der Schlitz wird mit einer
untersetzten Knopflochleiste geschloffen .
Dem Jnnenrande kann ein Stickerei¬
volant eingarnirt werden. Die Blousen-

' taille hat feste Futtertheile und wird
separat angelegt. Ihrem unteren Rande
ist der gefaltete Schößchentheil, der aus
doppeltem Stoffe hergestellt wird , ange¬
setzt. Die Falten treten vorne ein wenig
auseinander . An die Futtertheile ist vorne
und rückwärts ein Sattel aus Stickerei
angebracht, aus welchem Material auch
der Stehkragen hergestellt ist . Die
Blouse wird ans einer Büste gebildet
und in der auf dem Bilde ersichtlichen
Weise vorne drapirt . Rückwärts ist sie
weniger saliig zu lassen , als vorne ; der
Stoff ist ebendaselbst mit einem kleinen
Köpfchen an den Sattel zu befestigen
und wird , im Taillenschluffe ein wenig
überhängend, zu der Blouse gestaltet.
Die beiden Längenseiten des Stoffes
werden eingesäumt und mit kleinen in
Seidenringelchcn eingreifenden Sicher»
heitshaken aneinander gehalten. Will Nr . 35 .

Nr . 33 und 31 . EiSdeckchen.

Nr . 31 . i .LVll tonnis -Lostnnl aus glattem und gestreiftem Stoff.
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man den Verschluß seitwärts Herstellen , so muß die Blouse am Halsrande unterhalb des
Köpfchens angehakt werden ; auch bei der Naht unterhalb des Armloches verbinden sich die
Blousentheile mit kleinen Sicherheitshaken, die in Seidenschlingen eingreisen. Der untere
Rand der Blouse wird eingereiht und überhängend gestaltet. Die Schoppenärmel sind auf
anpassenden, unten mit Stickereistulpen besetzten Futtertheilen gebildet. Die Schoppe ist aus
einem geradesadigen Stoffstreisen hergestellt und oben und unten eingereihr.

Abbildung Nr . lg und 15 . Toilette mit spitzenschoßtheilcn und Stickereimieder.
lSeepold L Comp . , Wien, I ., Kärntnerstraße SS.) Der zur Herstellung des Kleides ver¬
wendete Wollstoff hat cats au Iiüt-farbigen Grund und ist mit schmalen hellblauen ä-sour
Seidenstreifchen durchwirkt: die Spitze, welche an der Taille und am Rocke angebracht wird,
ist scrufarbig , die Stickerei des Miedergürtels und der Aermelstulpen ist in der Farbe der
Spitzen gehalten und mit zartbuntfarbiger Seide durchwirkt. Auch Gold ist in discreter Weise
an der Stickerei ersichtlich . Der Rock ist keilförmig geschnitten und mit changirendemSeiden¬
stoff gefüttert . Seine rückwärtigen Theile werden oben eingezogen, vorne ist er nach Bedarf
in Zwickelchen genäht ; der obere Rand ist an ein Passepoile gefügt, den Schlitz verbindet eine
untersetztbefestigte Knopflochleiste . Am unteren Rockrandeist eine eingereihte Spitze angebracht;
innen sitzt ein Volant aus changirendem Seidenstoffe. Die Taille schließt vorne in der Mitte

mit Haken und reicht nur bis knapp unterhalb ihres Schluffes. Ihrem Rande ist eine breite eingereihte Tüllspitzc angesetzt , deren
Falten nach rückwärts zu dichter zufammengeschobenwerden. Der Spitzenbesatz am Rockrande ist oben mit einem Bande in der
Nuance des Stoffes versehen , über welches er zwanglos fällt . Das Band wird am oberen Rande mit der Spitze zugleich an-
gcnäht und zwar hat dies knapp an dem angewebten Rande zu geschehen ; der untere Rand des Bandes bleibt unbefestigt. . Die
Taille hat glatte Vordertheile , die oberhalb des Mieders mit Bändern angenäht sind . Diese Bänder sind mit dem schoppig über¬
düngenden Tüllhemdchen gedeckt, das oben mit einer augesetzten schmalen Spitze abschließt . Das Tüllhemdcheu ist am oberen

Rande so an die Taille befestigt , daß eS dieselbe in Form

Nr. 38 . Umhülle aus schwarzem Seidenstoff und
Spitzen. (Rückansicht zu Nr . 12 .)

Nr . 3S. Prinzeßkleid mit gestickter Seidenblouse . Von G . L E.
Spitzer, ! , u . k. Hos -Lieferanten, Wien. (Rückansicht hierzu

Nr . SS.) Nr . 37 . Barett aus grauem Stroh .

eine ? runden Sattel sichtbar werden läßt . Die Stickerei,
durch welche das Mieder gebildet wird , spannt sich nach
der Form der Taille aus und ist an die Längenseiteu be¬
festigt , wo sie mit einigen Bandmaschenzusammengehalteu
wird . Den Stehkragen deckt ein sich vorne zu einer Masche
knüpfendesBand ; die Aermel haben gleiche Stickereistulpeu,
passende Futtertheile und schoppig gelassenen Oberstoff.

Abbildung Nr . 20 . Strohhut mit Spitzenarrange¬
ment. (Marie Sch link , Wien, I ., Seilergasse.) Das Ge¬
flecht des Hutes ist drapfarbig ; die zum Arrangement ver¬
wendetenSpitzen haben zarten Dessin und decken die Kappe,
aus der sie zu einer sich aufstellenden Ruche angebracht sind
Rückwärts sitzt eine Panache aus drapsarbigen Strauß -
sederu . Die Spitzen sind scrufarbig .

Abbildung Nr . 21 . Kleid aus carrirtem Wollstoff
mit Blousentaille für Mädchen von 10 —13 Jahren . Der
zur Herstellung des Kleidchens verwendete, englische Woll¬
stoff hat dünne, blaue oder rothe Carreauxstreisen auf elfcubeinweißemFond und ist bei Reif LMayer , »zum
römischen Kaiser« Wien, I . , Seilergasse zu beziehen . Das Röllchen ist aus geraden Stoffblättern hergestellt und
am Rande mit einem Hohlfaltenköpschen abgeschlossen . ES wird am oberen Rande eingereiht, an ein Passepoile
gegeben und hat einen mit einer verdeckt befestigten Knopslochleiste sich verbindenden Schlitz . Das Leibchen hat
unpassende Futtertheile , deren obere Hälfte mit geradefadigem Stoffe gedeckt ist . Die untere Hälfte wird schief-
fadig genommen und mit einem Köpfchen eingereiht. Das Leibchen schließt rückwärts mit Knöpscn bis zum
Köpfchcnansatze , sein übriger Theil verbindet sich mit Haken , deren Verschluß durch die übereinandersallenden
Faltentheile gedeckt wird . Die Vorderansicht des Leibchens ist der Rückansicht vollkommen gleich . Der Gürtel
wird separat angelegt und ist aus dunkelblauem Seidenstoff oder Band hergestellt. Er schließt rückwärts mit
Haken und hat Achselträger aus schmalem Bande , die mit Maschen versehen sind . Das Leibchen tritt unter den
Nock; der Stehkragen ist mit einem Hohlfaltenköpschen besetzt. Die Aermel werden aus gewöhnlich zu schneidenden
Futtertheilen hergestellt, in deren
Nähte der bis zur Ellbogenhöhe
schrägsadige, die Stulpen bil¬
dende Stoff mitgefaßt wird . Der
schoppige Aermeltheil ist gerade-
fadig und wird verstürzt an die
Stulpen befestigtund am Kugel¬
rande ebenfalls eingereiht. Die
Aermel schließen mit einer Hohl¬
saltenruche ab . Das Röckchen
muß etwa ISO— I70om weit sein .

Abbildung Nr . 22 . Haus¬
kleid mit Fichukragen aus Mull.
Das Kleid ist aus dunkelblauem
mit weißen Flocken bedruckten
Foulard hergestellt. Den Rock
ziert ein etwa tv cm hoher, mit
einer Schoppe eingcreihter Vo¬
lant , der von einem Biais aus
glattem Stoffe oder einem Bande
niedergehalten wird. Der Rock
ist keilförmig, also an seinen
einzelnenTheilen stark in Zwickel
geschnitten und wird LNein Paffe-
poile gegeben . Sein Schlitz sitzt
rückwärts in der Mitte und ver¬
bindet sich mit einer untersetzten
Knopslochleiste . Die Jackentaille
schließt in der Mitte mit Haken ,
der rechte übergreifende Border-
theil fügt sich an seinem Ronde
mit Haken oder einer untersetzten
Knopslochleiste an . Die Rücken -
und runden Seitentheile der
Jackentaille sind unterhalb ihres
Schluffes breiter gelassen und
werden ebendaselbst faltig ein¬
gelegt . Der Fichukragen aus

W

Nr . 39 . Verschiedene EiSdeckchen.
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weisiem Mull kann separat angelegt werden. Er besteht aus schrägfadigen Faltenlagen , denen sich
eingereihte Volants anschließcn . Den Aermeln sind umgelegte Volantmanchetten verstürzt angesetzt .

Abbildung Nr . 23 . Promeuadekleid aus gemustertein Foulard . Der zur Anfertigung der Toilette
verwendete Sloff hat gelben Dessin ans tegetthoffblanem Fond ; die Stickerei und die Bänder sind in
der Nuance des Dessills gewählt. Der Rock hat Satinsutter und ist 250 bis 260 cm weit. Seine einzelnen
Blätter werden in Stoffbreite gelassen und nach oben hin nach Bedarf abgeschrägt. Am vorderen Theile
des Nockes werden am oberen Rande kleine Zwickelchen eingenäht, die rückwärtigen, bei der mittleren
Naht sehr stark abzuschrägenden Rocktheile sind einzureihen. Ein in einen schrägfadigen Stoffstreifen
eingcnähtes Passepoile ist dem oberen Rockrande angefügt ; der Schlitz sitzt seitwärts und wird mit einer
versteckt angebrachten Knopslochleiste geschlossen. Die einzelnenRocktheile werden nebst der Abschrägung
ain oberen Rande abgerundet, so daß sich, nachdem sie aneinandergcsügt wurden , von selbst Zwickelchen
formen. Den unteren Rockrand umgeben drei ans schrägfadigen, zusammengesalteten Stoffstreifen ein-

gereihle Schoppenvolants , von denen der letzte mit einem schmalen Köpfchen angenäht ist . Man bildet
daS Köpfchen , indem man eine Seite des Stoffstreifens um etwa 2 cm, die andere, parallel mit der¬
selben liegende überragen läßt , sie auf die Kehrseite überschlägt und alle drei Stofflagen miteinander
einzieht. Die Taille tritt über den Rock und ist vorne mit Hakenverschluß versehen . Ihre Futtervorder »
theile haben Brnftnähte ; der Oberstoff wird schrägfadig genommenund faltig über das Futter gespannt,
weshalb er am Achfelrande einzureihen ist . Die Längenseiten desselben werden an die nach dem Schnitt -

contour umgebogenen des Futters staffirt und überragen dieses um
je V, cm . Dadurch wird der Hakenverschluß unkenntlich gemacht .
Die Rückentheile sind in der Mitte nahtlos und in Verbindung mit
den runden Seitentheilen geschnitten . Sie werden nur im Taillen-
schlusse emgereibt und lassen die Falten strahlenförmig ausspringen .
Die Futtertheile werden wie gewöhnlich geschnitten und sind aus¬
zuplätten , bevor sie mit dem Oberstoffe bespannt werden. Die
Strahlensalten des Oberstoffes bilden sich dadurch, daß dieser aus
die Fntterrllckentheile so anfzulegen ist , daß er , zusammengefaltet,
diese im Laillenschlusse um 5, d. h . 10 cm überragt , während er
am Halsrande mit denselben gleichliegt . Der Oberstoff ist an die
Futtertheile auf einer Büste anzubringen ; die Züge werden gebildet
und im Taillenschlnsse in entsprechender Weise an das Futter ge¬
heftet, welches man auf die Büste nadelt . Auf derselben wird der
Oberstoff nach Bedarf ausgcspannt und sestgenadelt. Dann verbindet
man diese mit Stoff bespannten Futtertheile mit den zusammen-
gehcsteten Futtervordertheilen und probirt die Taille . Hat man sie
nach der Probe entsprechend gerichtet , so werden die Vordertheile
in der oben angegebenenWeise mit Oberstoff versehen . An den oberen
Taillenthcil ist vorne und rückwärts ein Sattel aus Stickerei an¬
gebracht , welcher mit Bändern abschließt . Der Sattel ist vorne und
rückwärts gleichartig; ain Halsrande eine Masche . Den unteren
Taillenrand umgibt ein Bandgürtel . Große Haken halten die Taille
innen au den Schoßbund fest.

Abbildung Nr . 24 . Strohhut mit Spitzen- und Baudschmuck .
(Alphonse Gindreau ' S succosscurs Mmes . Anders L Cie ., Wien,
I ., Lobkowitzplatz .) Die Krämpe des Hutes aus Mills ä 'amour ist
wellig eingebogenund innen mit hellgrünemStroh besetzt. DieKappe

ans breiten Guipurespitzeu ist rückwärts mit einer hellgrünen Atlasbandwasche abgeschlossen , von

welcher drei Perlmutterähren ansgehen . Die Guipurespitzeu werden mit einem Bandbandeau gerafft.
Innen sitzt, rückwärts an der anfgebogeneu Krampe, eine Masche aus schwarzen Sammtbandschlupfen.

Abbildung Nr . 25 ist ein Gürtel ans naturfarbigem Leder, der an beiden Seiten mit dünnen

Lederriemchen geschnürt ist . Die mit Lederstreischen überzogenen Schnallen sitzen ebenfalls zu beiden
Seiten ; deshalb kann der Verschluß an beiden Seiten regnlirt werden. Der Gürtel ist zu beziehen bei

I . Pachhoser , Wien, I ., Kärntnerstraße SV.
Abbildung Nr . 26 . Häubchen sitr junge Frauen . (Franz ArnoldLCo . , zum - Schmetterling - ,

Wien, I . , BoguergasseZ.) Das Häubchen ist ans einer sichelartigenSteistüllform hergestellt; aus derselben
werden zwei Reihen 10cm breiter , äcrufarbiger Tüllspitzcnaufgenäht , zwischen welchen eine Gnirlande aus

rosafarbigen Eriken angebracht ist . Rückwärts eine Masche aus korallenrosafarbigem Doublö-Atlasbande,
aus welcher ein Erikenzweig in die Höhe ragt . An einer Seite des Häubchens ist rückwärts eine Masche .

Abbildung Nr . 27 . Basthut mit Rosen. (Bezugsquelle wie bei Nr . 24 .) Der Hut ist ans schwarzem

Strohgeflecht hcrgestcllt »nd hat ein gewundenes Spitzcn-Arrangement , das mit einer Aigrette abschließt.

Zwei gelbe Marsch»! Niel-Rosen und nilgrüne Band-Cocarden vervollständigen den Aufputz . Die

Krämpe ist breit und vorne ein wenig eingebogeu; nach rückwärts verschmälert sie sich etwas .
Abbildung Nr . 28 . Capote mit Veilchen . (Marie Sch link , Wien, I ., Seilergasse.) Die Capotc

ist auf einem Drahtgestell gebildet und hat ein

41 . Prinzeßkleid aus ckanxoiuil Foulard mit Fichuvordertheile.

Nr . 42 . Gewirkte Äinderstrumpfc für deu Sommer .

diademartiges Arrangement aus Veilchen , aus
welchem Schlupfen auS rosafarbigem Cröpe
in die Höhe ragen . Die Drahtforni ist mit
gleichfarbigem Crepe faltig bespannt.

Abbildung Nr . 29 n . 36 stellen moderne Leinen-Taschentüchervon Berecz und Löbel , Wien, I ., Schottengasse6, dar.
Nr . 29 hat ä jonr -Eänme , zwischen welche in schrägerRichtung die Initialen eingestickt sind . — Nr . 36 hat eine » breiten

a jour-Saum und ein in die Ecke in viereckiger Form eingesticktes Monogramm .
Abbildung Nr . 31 . Imrrn -tcunio -Costume aus glattem und gestreiften Stoff. Der zur Anfertigung der Blonsc ver¬

wendete Stoff hat blaue, rothe oder rosafarbige Streifen auf elsenbeinwcißcm Grunde und ist bei Reis L Mäher , »znm
römischen Kaiser- Wien, I . , Seilergasse, zu beziehen . Der Rock wird aus glattem Wollstoff (flauellartiges Gewebe) angesertigt
und ist ktlva 220 cm weit. Er wird in Zwickel geschnitten und am oberen Rande an ein Passepoile gegeben ; der Schlitz
verbindet sich mit einer Knopflochleiste . Von den einzelnen Nähten gehen mitgefaßte Klappen aus , die mit farbigen Streifen
einrollirt sind » nd mit Knöpfen ans den Rock sestgehalten werden. Die Rollirungen sind in der Farbe der Streifen zu halten,
die Klappen werden mit gleichein Stoffe staffirt. Die Blouse schließt vorne in der Mitte mit einer untersetzten Knopflochleiste
und hat am HalSrande eingereihte, um etiva je S— 16 em breiter als der Schnitt zu lastende Vordertheile . Die Blonsc tritt

unter den Rock und wird nur vorne aus demselben herausgezogen ; den Abschluß bildet ei» Leder- oder Stoffgürtcl . Ten

Halsrand umgibt ein aus glattem Stoffe hergestellter, mit Rollirnngen versehenerUmlegekragen , unterhalb dessen eine gedrehte
Seidenschnnr sich zu einer Masche knüpft . An die Aermcl sind Manchetten aus glattem Stoffe angcsctzt , die mit Knöpfen

niedergehaltcn werden. Die Knöpfe sollen lavn - tsnnis -Ballen imitircn . Auf den Strohhut ist eine Stranßseder gestickt.

Abbildung Nr . 32. Englisches Kaffeeservice . Dasselbe ist aus dreierlei Material zusammengestellt. Die kleine Moccataffe

ist aus Porzellan , die Tablette ans Silber , die Gefäße sKannen und Zuckerdose ) sind ans gehämmertem Silber , und die

Henkel sind aus geflochtenem Leder hergestellt. DaS Service , welches durch die Verschiedenartigkeitder Materialien sehr

hübsch wirkt, ist bei Julius Pachhoser , Wien, I ., Kärutnerstratze SS, zu beziehen .
Abbildung Nr . 33 u . 34 . Eisdeckche» . (Ludwig Nowotny , Wien, I ., Freisingergasse6.) Teckchen ans Batist mit Durch¬

bruch und angesetzter , geklöppelterSpitze ; besonders hübsch sieht die Spitze aus , weil die Ecken nicht eingehakten , sondernnach der

Fora , geklöppelt sind . — Teckchen ans GlaSbatist mit Eniredcvx und Besatz aus Tüllspitzc . Tie Teckcheu messen 17 cm im Quadrat .
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Abbildung Nr . 36 . Prinzeßkleid mit gestickter Seidenblouse.
(G . L E . Spitzer , k. und k. Hoflieferanten, Wien.) Die Blonse
wird separat angelegt und schließt vorne mittelst Haken . Sie ist
aus rostbraunem Seidenstoff angesertigt und mit kleinen , in gleich¬
farbiger Seide ausgesührten Pünktchen bestickt. Ihre Bordertheile
werden in ganz schmale Sänmchen genäht, ebenso die Aermel
am unteren Theile, so daß sich hohe Säumchcnstulpen bilden.
Die Blouse hat unpassende , nach einem gewöhnlichen Taillen¬
schnitte geformte Futtertheile , die bis einige Centimeter unterhalb
des Taillenschluffes reichen ; der Seidenstoff kann eventuell nur
so weit auf derselben befestigt fein , als er durch das Mieder»
Ueberkleid sichtbar wird . Der Oberstoff der Rückenthcile ist nath -
los , also im Ganzen geschnitten , und wird auf einem Brette oder
einer Büste über die Fntterrückcnthcile gespannt. Die Aermel
haben anpassendes Futter ; das Ueberkleid aus Wollstoff schließt
rückwärts mit einer Echuürvorrichtung und ist mit schmalen

Passemcnteric-Borduren geputzt , welche in drei Reihen an den Bordertheile», in je zwei zu beiden
Seiten des Verschlusses an den Rückentheilenauftreten. Die Rückenthcile sind unterhalb ihres Schlusses
breiter gelassen als der Schnitt und werden ebendaselbst faltig eingelegt. Die Bordertheile find oben
mit einem Köpfchen eingereiht, welches eine Passementerie-Borde abschließt . Ebenso ist eine an dem

Abschlüsse der Rückcntbeile angebracht. Das Kleid ist mit Satin gesnttert und hat am Jnncnrande
einen reich eingereihten Volant . Achselträger aus Bändern , die sich zu Maschen knüpfen .

Abbildung Nr . 37 und 35. Barett LUS grauem Stroh . (Betti Galimberti , k. u . k. Hof-

Modistin, Wien.) Ans dem Hute sitzt cine faltig arrangirte schwarze Spitzenrosette, der sich seitwärts
eine schwarze Slranbscdcrn -Panache ansiigt. Ten Rand des Baretts umgibt cine Gnirlande aus gelben

Rosen. Schwarze Spitzenbarben.

Nr . 44. Englisches Straßen - oder Reisekleid aus gestreiftem Kammgarn .

Nr . 43 . Prinzeßkleid aus getupftem Wollstoff.

Abbildung Nr . 39 . Eisdeckchen .
(Lndwig Nowotny , Wien, I , Frei¬
singergasse S.) Deckchen ans Glas¬
batist mit Ansatz ans öcrusarbiger
Spitze, nach deren Dessinrand der
Stoff ausgeschnitten ist . — Deckchen
aus feiner Leinwand mit Nand-
abschlusz aus in blauer Seide feston -
nirten Zäckchen . In einer Ecke sitzt
ein Schmetterling aus Leinwand mit
Stickerei, und zwar ist derselbe einem
Schmetterling aufgesetzt , der ans dem
Deckchen selbst in Dnrchbrncharbcit
gestickt ist . — Deckchen mit Ansatz ans
geklöppelter Spitze und Durchbruch.
Die Spitze ist nach der Form des
DcckchenS geklöppelt . — Deckchen ans
GlaSbatist mit Ansatz ans Tüllspitze ,
deren einzelne Medaillons aus¬
geschnitten und aufgesetzt sind .

Abbildung Nr . 4l . Prinzeßkleid
aus edanxoant Foulard mit Fichu -
bordcrthcilen . Das Material zur
Herstellung der Toilette bildet auf
granblanem oder resedagrünem
Grunde iveiß oder sraisesarbig dcssinirter Foulard . Der Rand der Toilette ist mit einem cingereihten Volant garnirt ,
dessen Zugreihen über zwei nebeneinander liegende Passepoiles gebildet werden. Ter Volant ist mit einem au beiden
Seiten angenähten Epitzen-Entredeux besetzt, unterhalb dessen der Stoff entfernt werden kann, so daß die Spitzen ä joor
bleiben. Der obere Rand wird zu einem Köpfchen nmgcheftet und mit Vorstichen nicdergenäht, welche zugleich als

Zug verwendet werden können . Dann näht man eine Passepoileschnur ein, welche nach der Weite des Rockes regulirt
wird und aus welcher sich der Stoff saltig zusaninienschiebt . Diesem Passepoile folgt ein zweites, ebenso befestigtes. Das

Futter des Kleides bildet Satin ; der Jnnenrand wird mit einem eingereihte» Bolant aus Satin oder mit einer Stickerei-

Balayeuse versehen . Das Kleid ist on xrincosso geschnitten und schließt rückwärts mit versteckt angebrachten Haken bis

20 ein unterhalb des Taillenfchluffes . Von da ab wird die rückwärtige Mittelnaht so stark geschrägt , daß das Kleid am

rückwärtigen Theile dütensörmig auffällt , ohne unterhalb seines Schlusses faltig eingelegt zu sein . Die Haken des Ver-

IchlnsseS sind gegenseitig angebracht, d . h . es wird je ein Haken und eine Oese befestigt ; erstcre sitzen ^ cm vom Rande

entfernt, letztere sind mit dem Rande gleichstehend . In die Seitenthcilnähte werden die Fichnvorderthcile mitgefaßt,
welche ans geradcfadigem Stoffe hergestellt und in der au der Abbildung ersichtlichen Weise mit Bandrnafchen nieder-

gehalten werden. Unterhalb der Fichnvorderthcile ruhen anpassende Bordertheile, welche in gewöhnlicherWeise angesertigt
werden und eventuell nur bis einige Centimeter oberhalb des Taillenschlusses mit Obcrstoff bespannt sein können .

Abbildung Nr . 42 stellen gewirkte st jour -Kindcrstriimpfe dar , die in den verschiedensten Farben und Arten bei

Raimund Jttner , Wien, I ., Spiegelgasse 4 , zu beziehen find . Sie zeigen kleine gestickte Blümchen, schottische Streifen
und Carreanx , und senkrechte, parallel laufende Streifen , welche mit kleinen Blümchen abschließen .

Abbildung Nr . 43 . Prinzeßkleid ans getupftem Wollstoff . Das Kleid schließt rückwärts mit versteckt angebrachten

Haken bis etwa 15> cm unterhalb des TaillcnschlnsscS ; der länger offen gelassene Schlitz verbindet sich mit einer unter-

setzten Knopflochleistc und wird durch die gegenseitig eingelegten Falten unkenntlich gemacht. Unterhalb des Taillen-

schlnsses ist den Rückentheilen Stoff zu den Falten zugegeben ; in der Mitte ist eine stark geschrägte Naht , durch welche
der Nock die Tütensorn , erhält . In den Fnttervordcrthcilen sind die Brnstnähte wie gewöhnlich angebracht; der Oberstoff

zeigt nur cine » seichten Einiiähcr und wird aus einer Büste saitig über die Fntterthcilc gespannt, so wie dies dw

Abbildnng zeigt. Tic Seitcntheile sind glatt
mit Stofs bespannt und werden je nach der
Breite des Stoffes aufgelegt. Ist diese hin¬
reichend , damit Vorder- und Seitcntheile
aufgelegt werden können , so sind diese im
Taillcnschluffe gleichstchend aufznlcgcn; die
Naht ist dann in ein Zwickelchen auSznnähen.
Die Falten des in der Mitte nahtlosen Obcr-
stoffvordcrthciles werden im Taillenschlnffc
mit hohle» Stichen scstgehalten ; am HalS -
raude wird der Obcrstoff eingcreiht. Damit
sich die an der Abbildung ersichtlichen Falten
bilden können , wird den Lberstosfvorder-
theilcn bei den Achselnähten zugegeben .
(Schluß der Beschreibungen2. Umschlahscite .) Nr . 45 und 46 . Gewirkte st juur -Halbhaudschuhe ans Seide.
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Fig . s .

Lehrcursus der Tambourirarbeit .
Bon Amalia von Saillt-Georgr, Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien.

I .

Bevor wir von der Leinenstickerei(Heft 3, 6,8,10 u . 12) zur einfachen
Buntstickerei übergehen , wollen wir ein wenig bei der Tambonrir -Technik ver¬
weilen , welche zwar nicht als Stickerei im eigentlichen Sinne zu bezeichnen
ist, dennoch aber nicht wohl übergangen werden kann, da
sie einerseits in gewisser Richtung eine Vorbereitung für
die Buntstickerei bildet , anderseits auch insoferne zur Er¬
gänzung der letzteren dient , als bei der Buntstickerei
gewisse hübsche Effecte gerade durch eine Combination
mit der Tambourirarbeit erreicht werden . In den weitaus
meisten Fällen wird die Tambourirarbeit allerdings ganz
selbstständig angewendet . Aus dem Oriente stammend,
wirkt dieselbe auch stets dann am besten , wenn sie dem
reichen Formenschatze ihrer Heimat treu bleibt . Ihre Ver -

werthung aber ist eine vielseitige, und es gibt kaum eine
Stilart , welche deren Anwendung nicht zuließe. Als
Material verwendet man , je nach dem zu bestickenden
Stoffe , drellirtes Garn , ebensolche Seide und selbst Gold¬
fäden , welche , wenn sie zur Umrandung der Formen be¬
nutzt werden , der Arbeit ein reiches Gepräge geben.
Der Grundstoff muß von besonderer Güte sein ; entweder
wählt man Leinen und tambourirt darauf mit drellirtem
Garn oder roher Seide , oder aber man nimmt sehr guten
Seidenstoff mit starken, nicht leicht zerreißbaren Fäden ,
auf welchem mit drellirter Seide oder mit Goldfäden
tambourirt wird . — Um eine Arbeit in Tambourir -

Technik herzustellen, wird zunächst der Grundstoff fadengerade in einen

Rahmen gespannt , das Muster aufgepaust und mit Bleistift , eventuell

Pinsel und Farbe , correct ausgezogen . Das Uebertragen des Musters
auf den Stoff haben wir in unserem Goldstickerei-Lehrcursus , III . Jahr¬
gang , Heft 17 , ausführlich beschrieben. — Zur Ausführung des Tambourir -

stiches bedarf es eines Tambourirhäkchens , welches man in nachstehender

F' g. i .

Mg . s .

Ng . 4.

Weise verwendet : Der Arbeitsfaden wird beim Anfänge mit einem Knoten

versehen und mit der linken Hand unter dem gespannten Stoffe gehalten :
sodann wird das Häkchen mit der rechten Hand von oben durch den Stoff

gestochen , mit
dem Häkchen
wird der Fade »
nahe dem Kno¬
ten ergriffe»
und durch de»
Stoff nach oben
gezogen, wo¬
selbst er mm
eine ganz kleine
Schlinge bildet .
Hierauf sticht
man das Häk¬
chen innerhalb
derSchlinge , i »
geringerEntfer -
nung von der
Stelle des ersten
Stiches aber¬
mals durch den
Stoff hinunter ,
nimmt den un¬

ten liegenden Arbeitsfaden wieder auf und zieht ihn durch die früher ge¬
bildete Schlinge empor ; Stich an Stich bilden die Kettenreihe der Tam¬
bourirarbeit ; dieselbe kann nach jeder beliebigen Richtung hin ausgeführt
werden . Es bedarf trotz der Einfachheit des Vorganges einer gewissen
Uebung , um in der Herstellung der Stiche vollständige Gleichmäßigkeit zu
erzielen; hat man diese Präcision einmal erlangt , so kann bereits zur

Ausführung einfacher, aus geraden und geschwungenenLinien
zusammengesetzter Muster geschritten werden . Demgemäß
bringen wir auch zunächst einige solcher Arbeiten , welche
sich ganz gut zu Bordüren für kleinere Servietten , Tisch¬
läufer , Toilette -Gegenstände re . eignen würden . Die Wahl
der Farben überlassen wir bei derartigen leicht herzustellenden
Mustern dein Geschmacke der Leserinnen . Unser Lehrgang
ist auf grauem Seidenrips gearbeitet ; für die Figuren 1
bis 3 wurde lichtblaue drellirte Seide verwendet .

Fig . 1 stellt die einfachste Verbindung gerader und
wellenförmiger Linien dar . Letztere werden hin- und zuriick-

gehend gearbeitet und ist es hiebei gleichgiltig, an welcher
Seite man die Arbeit beginnt ; nach ihrer Vollendung bilden
die sich kreuzenden Wellenlinien kleine kreisförmige Figuren .
Wie bei allen Tambourirarbeiten , hat man sich auch hier ge¬
nau nach den vorgezeichneten Linien zu halten .

Fig . 2 bringt zwei einander gegeuübergestellte, sich
schneidende Reihen von Halbkreisen ; an den Spitzen der
Figuren , welche durch die Kreuzung der Kreislinien ent¬

stehen , wendet man mit der Arbeit scharf um , das
heißt , man leitet die Stiche ohne Uebergaug nach der
entgegengesetzten Richtung .

Fig . 3 zeigt einen Mäander , bei dessen Herstellung
besonders darauf zu achten ist , daß die Linien gerade
und die Ecken scharf ausgeführt werden .

Fig . 4 und Fig . 5 veranschaulichen, in welcher
Weise verschiedenartig verschlungene Liuicn in zwei
Farbentönen (lichtblau und dunkelblau) zu behandeln
sind. Dieselben werden derart nusgeführt , daß bei den
Kreuzungsstelleu bald der lichtere, bald der dunklere
Faden obenauf zu liegen kommt. Hiebei läßt man beim
Tambourireu der jeweilig unten liegenden Farbe an
den Kreuzungspunkten eine Lücke, welche genau so
weit sein muß , daß sie von der darüberlaufenden
Kettenreihe gedeckt wird . Diese Lücke wird folgender¬
maßen gebildet : Man führt die letzte Schlinge knapp
neben der letzten Masche durch den Staff zurück hinab
und holt sie jenseits des Lückcuraumes wieder empor.

Fig . S-
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Nr . 47 . Spitze In farbiger /
'

Häkelarbeit , verwendbar für ^
Behänge , Körbe u . dgl .

(6/, der natürlichen Größe .)

Wiener Handarbeit .
Redigirt von Marie Schramm .

Abbildung Nr . 47 . Spitze in farbiger Häkelarbeit , verwendbar für Behänge , Körbe u . dgl . Material : Farbiges Mez ' sches Häkelgarn Nr . N
und Hükelgold in gleicher Stärke . Abkürzungen : Kettenmasche — K ., Luftmasche - -- L ., feste Masche f. M ., Doppelstäbchen - -- Dpst ., Lfaches
Stäbchen --- 3f . St ., Wickelstäbchen — Wst -, Picot P . Die Ansatzleiste , die Bögen , sowie deren Füllung häkelt man einzeln und näht sodann die

Theile möglichst unsichtbar zusammen . I . Zacke (großer Bogen ) . I . Tour mit cremefarbigem
Faden : Man schlägt 24 L . an und schließt dieselben mittelst einer K . zu einem Ring ; hierauf
folgen 10 L . in jede weitere L . des Ringes , dann 29 f . M . über die noch übrigen L . des
Ringes , und abermals 10 f . M . über die zuerst gearbeiteten 10 f . M . ' — II . Tour mit
cremefarbigem Faden : 3 L ., hierauf in die 1 . f . M . der 29 f . M . der vorigen Tour 1 Wst .
(Für 1 Wst . schlägt man den Faden 20mal gleichmäßig um die Nadel , führt dieselbe in die
f. M . und zieht den Faden als Schlinge durch ; hierauf wird der Faden um die Nadel ge¬
schlungen und durch die Schlinge und die 20 Umschläge dnrchgezogen , worauf man die beiden
auf der Nadel ruhenden Schlingen zusammen abmascht .) Nach dem Wst . werden 2 L . gearbeitet ;
hierauf folgt in jede 2 . f. M . der vorigen Tour bis zu den 10 f . M ., 1 Wst ., insgesammt also deren
15 . — III . Tour mit grünlich -graublauem Faden : 1 Wst . in die Lücke zwischen den 3 L .
und dem 1 Wst . der vorigen Tour , über den gespannten Faden eines jeden der folgenden
Wst . 1 Wst . , so daß diese Tour im Ganzen 16 Wst . hat . — I . Zacke (kleiner Bogen ) . I . Tour
mit cremefarbigem Faden : 18 L . anschlagen , mit einer K . zu einem Ring schließen ; sodann
7 f . M . , in jede folgende L . des Ringes , hierauf 19 f . M . über die restlichen L . des Ringes ,

7 f. M . in die 7 f. M . der vorigen Tour . — H . Tour mit crsmefarbigem Faden : Gleich der I . Tour des vorigen Bogens , man arbeitet hier
jedoch nur 10 Wst . — III . Tour mit grünlich -graublauem Faden : Gleich der III . Tour des vorigen Bogens mit 11 Wst . Goldstern für den
großen Bogen : 10 L ., darauf zurückgehend 9 f . M ., die Arbeit wenden und
abermals 9 f . M - in die vorhergearbeiteten f . M ., 2 L ., 1 P . (4 L ., 1 f.
M . in die 1 .), 1 Dpst . in die 5 . f. M ., 1 P ., 1 Dpst . in dieselbe f . M .,
1 P -, 1 3f . St . wieder in die f . M -, 2mal abwechselnd 1 P . und 1 Dpst .
abermals in dieselbe f . M ., 1 P ., 2 L -, mit 1 K . an die f . M . der geraden
Reihe anschließen . Goldstern für den kleinen Bogen : Man arbeitet nur einen
Anschlag von 8 L ., hierauf 2 Reihen zu 7 f. M -, sodann 1 P ., 1 St . in
die 4 . f . M . , 1 P ., hierauf 2 durch 1 P . getrennte Dpst . in dieselbe f .
Ai ., 1 P ., 1 St . abermals in diese f . M ., 1 P . mit 1 K . au die f. M .
der geraden Reihe anschlicßen . Nachdem mau die Goldsterne über die f . M .
der farbigen Bögen genäht hat , werden die beiden Bögen in der auf der
Abbildung ersichtlichen Weise aneinandergefügt . Die I . und II . Tour beider
Bögen der II . Zacke arbeitet man mit gobelin -rosafarbigem , die III . Tour
mit dnnkel - gobelinrothem Faden . Tie Füllungen werden auch hier mit Gold¬
faden hcrgestellt . Für die Ansatzlciste ist mit dunkcl - gobelinrothem Faden ein
Lnftmaschenanschlag von entsprechender Länge zu häkeln ; hierauf 7 L ., in
die 1 . derselben 1 Wst ., H 1 L -, 1 L . des Anschlages übergehen , in die

Nr . 48 . Gebäckkörbchen mit gesticktem Deckcheil. Naturgroß
ausgesührte Zeichnung auf dem Schnittbogen des nächsten

Heftes .

Rr . 4L Flaches Löscht « für Theegeiäck mit Deckcheil in Kreuzstich -Stickerei und
Häkelarbeit . Detail Nr . 64 . Typcninuster Nr . öv .
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nächste L - 1 Dpst ., 1 L -, 1 L . des Anschlages übergehen , in die nächste
L . 1 Wst ., vom Ä- an wiederholen . Die Leiste wird mit einer Tour
in f- M . (in jede L . 1 f . M .) umhäkelt ; zum Schluß zieht man in
dieselbe eine breite Goldborde so ein , daß die Wst . nach oben , die
Dpst . nach unten zu liegen kommen . Die Zacken werden sodann in
der auf der Abbildung ersichtlichen Weise an die Leiste genäht . Die
Zacken untereinander werden mittelst L . aus Goldfaden verbunden ,

wie folgt : Den Faden an die 1 . f .
M . der Leiste rechts von der I . Zacke
anschließen , 9 L -, zwischen dem 3 . und
4 . Wst . des großen Bogens der nächsten
Zacke anschließen , 9 L -, zwischen dem
5 . und 6 . Wst . des großen Bogens
der I . Zacke anschließen , 9 L ., zwischen
dem 1 . und 2 . Wst . des kleinen Bogens
der nächsten Zacke anschließen , 8 L -,
zwischen dem 1 . und 2 . Wst . des kleinen
Bogens der I . Zacke anschließen , 4 L .,
an die mittlere L . der letzten 9 L . an¬
schließen , 4 L ., zwischen 5 . und 6 . Wst .
des großen Bogens der II . Zacke an¬
schließen , 4 L . an die mittlere der

L -, zwischen dem 3 . und 4 . Wst . des
großen Bogens der I . Zacke anschlicßen , 4 L ., an die mittlere der
nächsten 9 L . anschließen , 4 L . an die letzte f . M . vor der II . Zacke
anschließen . Die Wickelgehänge werden aus je 7 Wst . (mit lOmaligem
Umschlag ) gebildet , welche sämmtlich in 1 L . gestochen , zusammen¬
gezogen , und durch den Anfangs - und Endfaden verknüpft werden .
Man befestigt die Gehänge in der auf der Abbildung ersichtlichen Art ,

Nr . 50 . Stern in Kreuzstich zu Nr . 49 .

nächsten 9 L . anschließen , 4

wie folgt : 3 grünlich - granblaue
an der Leiste , 3 crsmefarbige Ge --
ser Zacke, 1 cremefarbiges Ge -
Kreuznng zwischen den beiden
graublaues Gehänge über
3 dunkel - gobelinrothe

Abbildung Nr . 48 .

Gehänge vor der I . Zacke
hänge an der Spitze die -

hänge über der 1 .
Zacken , 1 grünlich -

der 3 . Kreuzung ;

Es besteht aus zwei
weißen Leinen
rothem Stick -
6, 8 , 10 und
welche wir
großen
dem
im

W

: : :: : : : : : ; k : : : : .
Nr . 51 . Naturgroßer Theil der Stickerei zum Schirmständer Nr . 55 .

Gehänge nach der II . Zacke an der Leiste , 3 gobelin -rosafarbige Gehänge an der Spitze dieser Zacke.
Gcbäckkörbcheu mit gesticktem Teilchen . Das Deckchcn ist in Form einer Sternblume gehalten ,

verschränkt übereinandcrliegenden Rosetten . Jede derselben ist für sich allein ans feinem ,
im Rahmen zu arbeiten . Für die Ausführung der Stickerei , welche im Plattstich mit

garn v . U . 6 . Nr . 35 gefertigt wird , verweisen wir auf unseren in den Heften 3,
12 erschienenen Lehrcurs der Leinenstickcrei , und auf die ausgeführte Zeichnung ,

ans dem Schnittbogen des nächsten Heftes bringen werden . Die Blumen der
Rosette werden mit dem unter Fig . 17 , Heft 6 , dargestellten Muster mit

erwähnten Garn Nr . 60 gefüllt ; der kreisrunde Kern der Mittelrosctte ist
Knötchenstich (siehe dessen

Ausführung Heft 3,
Fig . 7) mit rothem
Stickgarn v . N . 6 .

Nr . 35 gearbeitet . Nach
Vollendung der Stickerei

wird dieselbe aus dem Rah¬
men genommen , worauf man

die Ränder und den Kreis der
kleinen Rosette mit demselben Garn

von gleicher Stärke festonnirt und die
überragenden Stofftheile knapp dem Con -

tour entlang fortschneidet . Unter die ge¬
schlungenen Ränder der Rosetten wird ein

ungefähr 1 cm breites Klöppelspitzchen , welches in
leichte Falten zu ziehen ist, angenüht . Die Rosetten

befestigt man sodann unter dem festonnirten Kreis
der kleinen Rosette in der auf der Abbildung ersicht¬

lichen Art übereinander . Das aus gestochenem Rohrgeflecbt
hergestellte Körbchen ist in der Prag - Rudniker Korb -

waaren - Niederlage , Wien , VI -, Mariahilferstraße 25 , zu dem Preise von 1 fl. erhältlich .
Abbildung Nr . 49 . Flaches Körbchen für Theegebäck mit Teckche» in Kreuzstich -Stickerei uud

Häkelarbeit . (L - Fürth , Budapest , Dorotheagasse ) Das rosettenförmige Deckchen hat einen Durchmesser

Nr . 52 . Milieu in
Kreuz - und Strichstich -
Stickerei . Theil der Stickerei
Nr . 59, Typeumuster sammt ^
Farbeuangabe Nr . 53, 54 u. 58 .

von 31 om ; der innere kreisrunde Theil ist aus weißem
hergestellt , und mit einem in Kreuzstich ausgeführten Stern
Kreis laufen strahlenförmig 16 , 2 ^ om breite , gestickte
welche durch Häkelarbeit miteinander verbunden werden .

Stickerei wird sowohl auf dem Sultan -

auf den Tricotborden mit hell - und
blauem Stickgarn v . A - 6 . Nr . 20
und 2 Faden breit ansgeführt . Für
des Deckchens schneidet man ein kreis -

Durchmesser em und
Nr . 54 . Typeumuster zum

Plein Nr . 52 .

Sultan - Perlstoff
verziert . Von dem
Tricotborden aus ,
Die Kreuzstich -
Perlstoff , als auch

dunkel - marine -
über 2 Faden hoch
den inneren Theil
rundes Stosfstück
stickt darauf den
Faden ringsum
Stoff nach der
Sodann schneidet

Stern nach Abbildung Nr . 50 . Einen
von der Stickerei entfernt , wird der
Kehrseite umgebogen und dort mit kleinen Stichen befestigt ,
man von einer Tricotborde 16 Theile zu je 14 cm und führt darauf die Kreuz¬
stich-Stickerei in der Anordnung , welche Abbildung Nr . 64 zeigt , aus . An den

nach dem Außcnrande des Deckchens kommenden Enden
der Borden bleiben je 1 ' /? cm vom Stoff für den zacken¬
förmigen Abschluß frei . Letzterer wird gebildet , indem
man den Stoff links knapp an der Stickerei in schräger
Linie so unlbiegt , daß die Breitseite der Borde mit der
rechten Langseite zusammcntrifft ; nun wird der Stoff
an der rechten Seite ebenfalls knapp an der Stickerei
nach der Kehrseite umgebogen , worauf die beiden sich
treffenden Kanten sorgfältig mit Windlingstichen zu -

D

Nr . 53 . Typeumuster zur Rauddorde sür Nr . 52 .
Nr . 55 . Schirmständer mit Plattstich -Stickerei .

Detail Nr . 5l .
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Nr . 56 und 57 . Gehäkelte Spitzen .
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sammenzufügen sind . Die unteren Enden der einzelnen Theile werden
r/z ein breit nach der rechten Seite umgeschlagen , worauf man sie regel¬
mäßig nach einer auf Papier vorgezeichneten Eintheilung V- om tief unter
dem kreisrunden Theil befestigt . Die Verbindung der einzelnen Borden

Nr . 58 .
Typen

Muster zu
^ Nr . 52

» Duukel - Granat
' roth .

Dunkel -OIive -
Hell -OIivegrun

liegende Ö . der rechtsseitigen Borde anschließen ; nun wird der Arbeits¬
faden 1 m lang abgeschnitten . Hierauf 5 L -, welche sainmt dem Arbeits¬
faden durch die mittlere der gegenüberliegenden 5 L . durchgezogen werden ;
2 Ö . an der rechtsseitigen Borde übergehen , mit 1 K . an die 3 . Ö . an¬
schließen , 7 L . , durch die mittlere der gegenüberliegenden 7 L . durch¬
ziehen , 2 L>. übergehen , mit 1 K . an der 3 . Ö . anschließen , vom A- Imal
wiederholen , ^ 9 L ., durch die mittlere der gegenüberliegenden 9 L .
durchziehen , 2 O . über¬
gehen , mit 1 K. an die
3 . O - anschließen , vom
chst Imal wiederholen ,

11 L -, durch
die mittlere
der gegen¬
überliegenden
11 L . durch¬
ziehen , 2 Ö .

übergehen ,
mit 1 K . an
die 3 . Ö . an¬
schließen ; 6
L . , 1 f . M .
in die 8 . der
14 L -, in die
folgenden 7
L . : 6 St . und
1 f . M . Man
fädeltnunden
Faden in eine
Nadel , faßt
damit in dem
Kreisedieobe -
ren Glieder
sämmtlicher
Blättchen ,

zieht fest zu
und vernäht
auf der Kehr¬
seite . Bezugsquelle

Nr . 6o und 61 . Borden In Kreuzstich .

Strohgelb .

mittelst Häkelarbeit wird hergestellt wie folgt : Material : Weißes Haus¬
schildgarn Nr . 40 . Abkürzungen : Luftmasche — L -, Kettenmasche —
K ., feste Masche -- - f . M -, Stäbchen - - St ., Oese ^ Ö . 8 L -, mit 1 K.
an die 8 . Ö . der rechten Kante einer Borde anschließen (es wird hierbei
vom Außenrand des Deckchens
nach der Mitte zu gezählt ) , auf
den 8 L - zurückgehend : 1 f . M .,
6 St . , 1 f . M ; 8 L ., mit 1 K .
an die 1 . Ö . dieser Borde an¬
schließen , auf den 8 L . zurück¬
gehend : 1 f . M ., 6 St . , 1, .f . M . ;
8 L ., mit 1 K . an der 1 . Ö . der
gegenüberliegenden Borde an¬
schließen , aus den 8 L . zurück¬
gehend : 1 f . M ., 6 St ., 1 f . M . ;
8 L ., 6 Ö . übergehen , mit 1 K.
an die 7 . O . dieser Borde an¬
schließen , auf den 8 L . zurück -
gehend : 1 f, M -, 6 St ., 1 f . M . ; M
t4 L ., 3 A . an der linksseitigen
Borde übergehen , mit 1 K . an
die 4 . K . anschließen , 11 L ., 2 Ö .
übergehen , mit 1 K . „an die 3 . L>.
anschließen , 9 L ., 2 Ö . übergehen ,
mit 1 K . an die 3 . Ö . anschließen ,
9 L ., 2Ö . übergehen , mit 1 K .
an , die 3 . Ö . anschließen , 7 L .,
2 O . übergehen , mit 1 K . an die
3 - Ö . anschließen , 7 L ., 2 L .
übergehen , mit 1 K . „an die 3 . Ö .
anschließen , 5 L ., 2 Ö . übergehen ,
mit 1 K . an die 3 . Ö . anschließen ,
3 L ., mit 1 K . an die gegenüber¬

und Preis des aus gewöhnlichem , gelbem
Strohgeflecht hergestellten Körbchens sind gleich denen der vor¬

angehenden Numnier .
Abbildung Nr . 52 . Milieu in Krenz - und Strichstich -

Stickerei . (Carl Seifert , Wien, I ., Spiegelgasse 3 .) Das Milien ,
welches aus weißem Aldastosf hergestellt wird , mißt 83 cm in der Breite
und 81 cm in der Länge . Material : Strohgelbe Filosellseide und acht -

fädiges Füllgarn in dunkel - granatrother und hell - und dunkel -olivegrüner
Farbe . Den 2 ^ ein breiten Saum des Milieu schmückt eine schmale

5S. Naturgroß ausgcführter Theil der Stickerei zu Nr . 52 .



578 »wiener Mode » V. Heft lg .
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Nr. KL.

Abbi
düng Ri
55 .Schiim
ständer m n
Platt i» >S
Strichsti .li
Stickerei 1-
Kabilk . I ,
Elisabethstraße
4 .) Der Stän¬
der besteht aus
einer halb kreis¬
runden , mit
Stickerei nberklei-
detenWand , welche
von einem vergol
deten Aufsatz g«
krönt wird und aus
3 gleichfalls vergol¬
deten Füßen ruht . >
An der Innenseite
der Wand ist eme
Blechwanne und cm
Holzgitter zum Ent¬
stellen der Schirme an¬
gebracht. Die Gesammth

(Abbildung Nr . 53 ) . Zwischen dieser und der breiten Hanptborde (Ab¬
bildung Nr 58 ) arbeitet man eine schwedische Hohlnaht (Abbildung Nr . 59) .

' '
welche 8 Stosffäden ausgezogen werden ; als Arbeitsfaden dient
strohgelbe Filosellscide (3 Fadentheile ) . In den Ecken sind die

durchschnittenen Stofffäden gut zu vernähen , und die Lücken
mit Spinnen aus Filosellscide in erwähnter Farbe zu

Men . Die Kreuz- und Strichstich-Stickerei arbeitet
man durchwegs mit 3 Fadentheilen Filosellseidc

> ^ und Füllgarn . Der Plein wird in der auf'
der Abbildung ersichtlichenArt eingetheilt ;

es wechselt stets eine rothe Figur ( Ab¬
bildung Nr . 54 ) mit einer gelben.

Bei letzterer bleibt der Stamm
grün wie bei der rothen Figur .

Man beginnt in der rechten
unteren Ecke mit einer gelben

Figur , und zwar 8 Stoff -
säden von der unteren

und 28 Stofffäden von
. der seitlichen Rand -

linie entfernt . Das
Milieu . Emm unt^ einer sechs bis

sieben Centi-
meter brei¬

ten Klöp¬
pelspitze

_ _ , umgeben
werden.

-

M

Ständers beträgt 80 em . Man führt
die Stickerei in einer Höhe von 51 em und m
einer Breite von 52 ^ em auf gelblichem feinen Perl - Java
stosf nach Abbildung Nr . 51 mit 3 Fadentheilen mittel -olivegruner
Filosellscide in Platt - und Strichstich aus . Die Sternchen m den kleinen

Carreaux sind mit seinen Goldschnnrchen gearbeitet . Nachdem man die Snckciii

d-> — ° * " >»> ^
.

Passementerie -Gehänge ; den links - und rechtsseitigen Rand be -

grenzt eine starke Seidenschnnr . Den unmolitlrtei , Stander halt die

Prag -Rudniker -Korbwaaren -Niederlagc zum Piepe von 5 fl . stets am Lager .
^ ^

Abbildung Nr . 56. Gehäkelte Spitze für Waschegegenstande. (Ludwig Nowotny ,
Wien, I , Freismgergasse b .) Man führt dieselbe an einem defflmrten Hakelbordchenmit Hans -

schildgarn
60

aus . Ab
kürzun

geni
Luftma
sche^ L . ,
feste Ma
sche -^ s
M-,Stäb
chen
St -,Dop
pelstäb
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5 L ., 1 f . M . in die 3 . Ö.

ÄMiogi

grobe Zeichnung
saimitt Farbeuan -
gabe auf dem
Schnittbogen des
nächsten Heftes.) sDA '

Nr 63 . Tabakbeu¬
tel mit Rococo-
Etilkerei. Natur¬
groß ausgefübrter
Theil der Stiikerei
Nr . 62 . <Mtnr -

Tour : 1 f . M . in eine Ö ., - , , - , .. . .
des Bördchens , 2mal je 5 L . 1 f . M . in die 3 . O ., 5 L .,
1 St . in die 3. Ö -, 5 L -, 1 f- M . in die 3 . O -, 8 L .,

Nr . 61 Naturgroß
ansgeführter Theil zum

Teilchen Sir. IS .
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Eingesendek.

SviäenstoLe
(0Ä . 130 V6i ?8o1i . kss (es, , 160 vsr86li .

(oa . 2600 V6i '8oli . 1 "a .i1i6ii n . Ds88 .) — rm — olms ^ aliselieiiliänälei ' :

von 53 kr . dis I 'ior . 12 .85 xsr Nötsr xorto- Ullä rollkrsi.

O < i 8 8eill6N8totf- ^ abriIc in Uliioltt (8ebiv6i2).
LiöiÜAl. u . Laiserl . Uokliskerant .

LiirüvkKvsvtLtv SMvllstoSe
mit 257 « - 33 '/- °/° und 50 °/° Radali aul dis 0 ri§ina 1 - prsiss xorto - und LoMrsi .

Uuster nm § süsnä . — Doppeltes Driskporto naeü clor Loüvsis .

Hi ^ urlroi ' 8killvN8totf - !' abrilL in (86biV6l2 ) .

Lönissl . n . Laisorl . Uoklisksrant .

die Arbeit wenden, 3 St . in das St . und in die L . vor und nach dem¬
selben , 4 L . , die Arbeit wenden , an die mittlere L . des Nächstliegenden
Lftmb . anschließen, 7 L -, 5 St . in die früher gearbeiteten 3 St . und in
die L . vor und nach denselben, 7 L -, 1 Kettenmasche in die 3 . der 1 .
8 L ., 2 L -, 1 f . M . in die 3 . Ö -, 12 L -, die Arbeit wenden , 7 St . in die
früher gearbeiteten 5 St . und in die L . vor und nach denselben, 9 L . , die
Arbeit wenden, 2mal je 5 L . 1 f . M . in jede 3 . L -, 5 L ., 1 St . in die
letzte L ., 1 St . und 2 Dpst . in die 3 folgenden St ., 2 durch 5 L . getrennte
3fache St . in das nächste St . , 2 Dpst . und 1 St . in die 3 letzten St -, 1 St .
in die folgende L -, 3mal je , 5 L . getrennt durch 1 f . M . in jede 3 . L .,
2 L ., 1 f . M . in die 3. Ö ., vom S wiederholen . — II . Tour : 2 f .
M ., 3 L ., 1 f . M -, 3 L . , 2 f . M . in den 1 . Lftmb ., I f . M . über die
folgenden 2 L . ; 2 f . M ., 3 L ., 1 f . M ., 3 L ., 2 f . M . in jeden der
3 folgenden Lftmb ., O 1 1 M . in das nächste St ., 9 3fache P .-St .
( 1 3faches P . - St . ^ 1 3faches St -, 3 L ., 1 f- M . um die oberen
Glieder des St .) über die 5 L . zwischen den 2 3fachen St ., 2 f . M .,
3 L ., 1 f . M ., 3 L -, 2 f . M . in jeden der 3 folgenden Lftmb ., I f . M.
über die folgenden 2 L . , 2 f . M ., 3 L ., 1 f . M . , 3 L ., 2 f. M . in den
folgenden Lftmb . , 1 f. M . über die 2 nächsten L . , 2 f. M ., 3 L ., 1 f.
M., 3 L -, 2 f . M . in den folgenden Lftmb -, 6 L -, an das 2 . P . des
'i . Bogens der 1 . Zacke anschließen, 2 f . M . über die 6 L ., 6 L . an
das 2 . P . des nächsten Bogens der 1 . Zacke anschließen, 2 f. M -, 3 L -,
1 f . M ., 3 L -, 2 f . M . über die 6 L . , 1 L -, 1 f. M ., 3 L ., 2 f . M.

über die 1 . 6 L -, 1 L -, 1 f . M . , 3 L ., 2 f. M . in den 2. Lftmb . der
2 . Zacke, 2 f . M -, 6 L -, an das P . des vorigen Lftmb . anschließen,
2 f. M. über die 6 zuletzt gearbeiteten L ., 6 L . , an den gegenüber¬
liegenden Lftmb . anschließen, 2 f . M -, 3 L ., 1 f. M -, 3 L . , 2 f . M.
über die 6 L ., 1 L -, 1 f . M -, 3 L ., 2 f . M . in den folgenden Lftmb . ;
1 L ., 1 f . M ., 3 L ., 2 f . M - in den letzten Lftmb ., vom O an wieder¬
holen . An den oberen Rand des Bördchens wird eine Ton: gehäkelt wie
folgt: 1 Dpst. in eine Ö . des Bördchens , 1 Dpst . in die 4. Ö -, beide
Dpst . zusammen abmaschen; A 5 L ., 1 Dpst . in dieselbe Ö ., 1 Dpst . in die
viertfolgende Ö -, beide Dpst . zusammen abmaschen, vom Q an wiederholen .

Abbildung Nr . 57 . Gehäkelte Spitze für Wäschegegenstände. (Lud¬
wig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6.) Diese Spitze ist an ein
dessinirtes Bördchen in Quertouren mit Hausschildgarn Nr. 60 gehäkelt.
Abkürzungen : Luftmasche — L ., feste Masche — f. M .,„ Stäbchen ---
St ., Luftmaschenbogen Lftmb ., Picot — P ., Oese ---- 6 . 1 s. M . in
eine Ö . des Bördchens , 11 L -, 1 f . M . in die 3 . Ö ., die Arbeit wenden ,
12 f . M . über die 11 L -, 1 L ., die Arbeit wenden , 12 f. M . in die
vorher gearbeiteten s. M . (dabei wird immer „in das rückwärtigeGlied
jeder f. M . gestochen ), 2 L . , 1 f. M . in die 3 . Ö ., 2 L -, 1 f. M . in die
2. Ö -, rtz 2 L ., 1 P . (ö L . in die 1 . eine f . M .) , 2 L ., die Arbeit wenden,
2 f . M . in die 3 . und 4 . der 12 f . M ., 10 L ., die Arbeit wenden,
1 f . M . in die zweitnächste Ö ., die Arbeit wenden , 1 L ., 15 f . M . über
die 10 L ., die Arbeit wenden , 1 L -, 15 f . M . in die früher gearbeiteten

Inserate .

Leilell -k 'vularäs und Seidenstoffe jeder Art von
» 5 kr. MI bis ö. W . fl . 7 .— per Meter versendet in einzelnen

"^ Roben z» wirklichen Fabrikspreisen Porto- und zollsrei direkt an Private.
Muster franco. Seidenstoff-Fabrik-Union 1467

^ üvlk krieäer L (,' in . in Xüiieii (Letzveir) .

Died 68 kaareZ.
In dem unter vorsteksndsm litsl srsokisnenen ^.uksatr von Illsülous (»Tsiensr lllods «,
II . 13, 8 . 473) smxüsklt äsr Verfasser als bestes Llittel rur Stärkung des Laarbodsns und rur
Vermeidung des LsarauskaNsos vr . SeÜlltrLZ ^ S llaarVASSSr . Dasselbe ist
allein ru belieben von vr . k . » . Sokaxotlioksr in SLlrdurx .
Ülan srbait gegen Linsendnng von 3 ü . 50 kr . fraueo (nsob allen Orten) rissi k'laoons.

Lroeburs gratis und kraneo . DsV §ts Vvräsr » » lobt srrlviitsl . 1292

^ Is beste und billigste LeLugs ^ nslls
2ii allen in unserem LIstts sbgsbilcksisn 1'ollsttsn in kslnods -,

Lsiclen - nnck Vollstokksn smpkslilsn vir Sie kirmsn :

«Wiener !. ouvre ", ülinitMÄr. 9 . , ,/ ^ u I
^

rix ^ ixe " , Krimis .

Nus <is provsnes , 36
PXNIS

tt . ?aokü/ne?/«v, ^potbeFen
_ v/nk fr/rsurs .

MrLWlL U7N l/S? (rSSiSoiltsilSllt llück
§ Ä6klck6L 6ese « !VIkI0 «6XkI1 ' rurcl d ^sncrsncLs
- WLISSk lkll Vörlökhökl .
r -vbertrolkeii roroi, » unspnimsubl , Nl- Uvienk «, nonrnn , UVVXNbiaer N^ U 'r .

1848 aueb als »Idurer 2a1istropLsL " bsstbolcannts
/ lflnnrLabntinetUl von Dr . ^Lnovovits , aas süäamsrik . DÜUN26N,' beliebt Heäsn ^alinsolimerr. In I 'laeons ä. 35 kr.

X08M6ti8el,68 I» llNllws886r b—

7werä/8 lakn

2eit dleQdend ivsiss reinigt und garantirt nnsedädlicti ist . Dabei Kat
ü/iverä ^ 's 2abn-Dativer§s einen köekst angsnekmeo, ei-frisvksnäsn bssekwaek ; ein ein-
siger Vsrsaek genügt , sied von deren VortreMioklceit ra überzeugen. 1482b

^ potkeke „ rum goldenen llirsoden " äs »

V/ . Ivsrkl^ , Wien, I ., iioklmsrlcl II.

I
Möbel- uuL Luust-Iüsoklerei

Sasts .v Vilgsv , Qonal KrLlinsr ' s Lidarn ,

Visllsolü pnärrilirt. 1537
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f . M ., 2 L -, 1 f . M . in die 3 . Ö -, 2 L ., 1 f . M . in die zweitnächste Ö -,
2 L -, 1 P ., 2 L -, die Arbeit wenden, 2 f . M . in die 3 . und 4 . der 15
f . M . , 10 L ., die Arbeit wenden, 1 f- M . in die zweitnächste Ö ., die
Arbeit wenden , 15 f . M . über die 10 L -, die Arbeit wenden, 1 ' L .,
2 f. M . in die 2 ersten der 15 f. M -, die Arbeit wenden , 2 L -, I St .
in die 3 . f. M . des vorigen Bogens (nach den 2 f . M .), 4mal abwech¬
selnd 2 L ., 1 St . in jede 2 . f . M . dieses Bogens , 2 L ., 1 St . in die
letzte f . M . des Bogens , 2 L ., die Arbeit wenden, an die 4 . f . M . des
Nächstliegenden Bogens anschließen, 2 L . , 1 St . in die Lücke zwischen
den 1 . 2 St . des 2 . Bogens , 6 L ., 1 St . in die 1 . derselben, 1 St . in
die Lücke zwischen den 1 . 2 St -, 1 St . in die nächste Lücke ; beide St .
werden zusammen abgemascht. Hierauf folgen noch 4 Ringelchen , getrennt
durch 3 Stäbchenpaare wie das vorhergehende . Nach dem letzten Ringel -
chcn arbeitet man noch 1 St . in die Lücke, worin schon 1 St . sitzt, dann
2 L ., 1 Kettenmasche in die oberen Glieder der letzten f . M . des näch¬
sten Bogens , 13 f . M . in die noch freien 13 f. M . dieses Bogens , 2 L -,
1 f . M . in die 3 . Ö . , 2 L -, 1 f . M . in die 2 . Ö ., vom H an wieder¬
holen . An den oberen Rand der Borde wird eine Tour gehäkelt wie
folgt : 2 St . in eine Ö -, 4 L-, 2 St . in die 4 . L>. , u . s. f.

Abbildung Nr . 63. Tabakbeutel mit Rococo - Stickerei. (Ludwig
Nowotny , Wien , I . , Freisingergasse 6 .) Zur Ausführung dieser Arbeit
wird ein Stück hell- drapfarbiges Tuch von 44 ein im Quadrat in den
Rahmen gespannt und hierauf die Zeichnung (sammt Farbenangabe
auf dem nächsten Schnittbogen ) übertragen . Die Stickerei, welche von
reizender Wirkung ist , fertigt man mit verschiedenfarbigen Rococobänd -
chen (schattirt rosa , hellblau und schattirt blau , schattirt grünlich -gelb
und hell- und dunkel-metallgrün ) , Filosellseide (hell- und dunkel-olivegrün ) ,

Gold - Krausbouillon und Friss , Goldflitter und Cordonnetgold . Sämmt -
liche Blumen , Knospen und Blätter werden mit dem Rococobändchen
gearbeitet ; dasselbe wird wie ein gewöhnlicher Stickfaden in die Nadel
gefädelt, bei der Spitze eines Blättchens heraufgeführt und bei dem
Ansatz desselben hinabgeleitet . Jedes Blättchen ist mit einem Stich
vollendet . Die Blumenkerne sind mit kleinen Stückchen Krausbonillon
oder mit Goldflitter zu füllen . (Abbildung Nr . 62) Die Stiele werden
mit Cordonnetgold ausgeführt und die Knospenkapseln mit 2 Faden -
theilen Filosellseide gestickt. Das vom Mittelpunkt strahlenförmig aus¬
laufende Linien -Ornament arbeitet man mit Frise und Krausbonillon
(Abbildung Nr . 62) . Nach Vollendung der Stickerei wird im Mittel¬
punkt der kreisrunden Zeichnung ein braunes Seidenpompon an einer
Goldschnur befestigt. Nachdem man die Arbeit ans dem Rahmen ge¬
nommen hat , wird das runde gestickte Tuch mit weißem Handschuhlcder
gefüttert . Die Einfassung des Tabakbeutels wird mittelst eines Holz- oder
cederbraunen , 10 ein breiten Atlasstreifens hergcstellt, der stark schrägfadig
genommen werden muß . Der Streifen wird , in der Mitte gefaltet,
zusammengeheftet , und mit einer Seite an den Rand des gestickten
Tuches verstürzt angenäht , wobei das Lederfutter mitgefaßt wird , während
die andere Seite mit kleinen Sanmstichen auf der Innenseite des Beutels
niederzuhalten ist . Sein Rand wird mit ganz kleinen Vorstichen durch¬
näht und mit Ringelchen besetzt , welche in gleichmäßigen Abständen (etwa
4 ein) von einander sitzen und mit Schlingstichen in brauner Knopsloch-
oder Filosellseide überzogen sind. Durch die Ringelchen werden in ent¬
gegengesetzter Richtung 2 gedrehte , je 120 ein lange , braune Seiden¬
schnüre geleitet, deren Enden man 12 em vom Rand entfernt mitein
ander verknüpft . Den Abschluß der Schnüre bilden braune Seidenpompons .
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Den Weg verloren .
Novelle von Emil Marriot .

e so oft , saßen wir an einem Nachmittag beisammen
in ihrem kleinen Salon , wo sie nur intime Freunde
zu empfangen pflegte , plauderten oder schwiegen auch ,

je nachdem wir eben Lust hatten zum einen oder anderen . Ich
hatte sie am Abend vorher in einer ihrer Glanzrollen sehen
und bewundern dürfen , und der Eindruck war , wie immer , ein tief¬
gehender und nachwirkender gewesen . Sie war in jedem Wort , das sie
auf der Bühne sprach , in jeder Bewegung und in jedem Mienenspiel
eine so scharf ausgeprägte Individualität , daß ich sie schlechterdings
mit niemand vergleichen konnte . Sie war immer sie selbst —
keine Spur von irgend einer Schablone . Und wie ihr Gesicht sich
verschönte , während sie spielte ! was für ein Ausdruck in diesen
Zügen und Augen und in dem schönen , nervös beweglichen
Munde ! Jetzt , da wir einander gegenüber saßen , bei unpoetischem ,
winterlichem Tageslichte , in abgespannter , gleichgiltiger Nach¬
mittagsstimmung , kam sie mir als eine ganz andere vor . Ihre
Stimme klang leise und ermüdet , ihr Gesicht , ihre kalt , beinahe
hart blickenden Augen ließen vermuthen , daß diese Frau von
nichts anderem , als vom Verstand beherrscht werde . Vielleicht
verrieth ihr Antlitz auch einen gewissen Eigensinn — von Leiden¬
schaft war in diesen blassen Zügen jedoch nichts zu entdecken.
Spielen mußte man sie sehen , um zu wissen , was alles in ihr
schlummerte und , wenn der Anlaß dazu gegeben , aufgewühlt
werden konnte .

» Ich bin gestern nach dem Theater in meiner Gesellschaft
noch lange beisammen gewesen « , bemerkte ich , nachdem wir eine
geraume Weile stumm geblieben waren . » Dabei ist natürlich viel
von Ihnen gesprochen worden . «

» Nun ? « fragte sie und schaute mich mit dem ihr eigenen ,
zerstreut - gleichgiltigen Blick an .

» Man war selbstverständlich Ihres Lobes voll « , fuhr ich
fort . » Wie sollte man auch nicht ? Jedermann bewundert Ihr
großes und eigenartiges Talent . Was mich aber verdrießt , ist
der Umstand , daß man Ihr Spiel zuviel mit Ihrer Persönlich¬
keit außerhalb der Bühne verquickt . Man sucht das Erstere aus
dem Letzteren zu erklären . Wahrscheinlich , weil Sie eine Frau
sind ; einer Frau traut die Welt keine Objectivität zu . Bei allem ,

I . Machdn «! verboten.)

was ein geniales Weib leistet , wird die Frage aufgeworfen : Hat
ein Erlebniß sie zu dieser Auffassung gedrängt ? Als ob die Frau
nicht ebensogut wie der Manu auf künstlerischem Gebiet , ganz
von ihrer Person abgesehen , aus sich selbst heraustreten und sich in
Dinge vertiefen könnte , welche sie nur beobachtet , keineswegs
aber selbst erlebt hat . «

» Ein Körnchen Wahrheit ist denn doch dabei « , entgegnete
sie nach kurzer Ueberlegung - » Das Talent wird uns freilich schon
in die Wiege gelegt , aber die Richtung , welche unsere künstlerische
Befähigung nimmt , mag doch , theilweise mindestens , von den Ver¬
hältnissen , in welchen wir uns bewegen , bestimmt werden . Das
gilt jedoch vom Mann so gut wie von der Frau . Wie wäre es
auch möglich , sich in seinem Theuersten , seiner Kunst , ganz und

gar zu verläugnen ? Unwillkürlich tragen wir all unser Ringen
und Streben und Sehnen , allen unseren Schmerz und unser
Glück in das , was wir schaffen . Ein scharfblickendes Auge wird
nach den Leistungen eines Künstlers auf dessen Charakter und
Schicksal schließen können . Nur in Einem irrt die Welt gewöhn¬
lich : wenn sie annimmt , daß der Künstler das , was er erlebt
und erlitten hat , wortgetreu wiedergebe . Das ist selten der Fall .
Aus einem Tonwerk , einer Dichtung , einem Gemälde oder einer
Darstellung auf der Bühne wird oft , deutlich und unverkennbar ,
ein großer Schmerz hervortreten oder ein großes Glück uns
entgegenjauchzen — aber welcher Art dieser Schmerz , dieses
Glück in Wahrheit gewesen , das wird der schaffende Künstler
meistens für sich behalten . Nur die Empfindung selber ist das

- Erhabene , das Begeisternde , ist das , was uns anspornt , es in
unsere Kunst zu tragen — alles andere spielt dabei eine unter¬
geordnete Rolle . «

» Aus meinem Spiel wollen die Menschen meinen Charakter
und meine Vergangenheit zusammensetzen und treffen auch nicht
im Entferntesten das Richtige . So hat man , beispielsweise , oft
schon die Vermuthung ausgesprochen , daß ich an einer unglück¬
lichen Liebe krank gewesen sein müßte — und warum ? Weil ich
die Orsina und die Medea glaubwürdig darzustellen vermag .
Dazu gesellt sich noch , daß ich von Natur aus herb und zurück¬
haltend bin . Wie könnte ich das sein , folgert die Welt , wenn ich

/
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nicht einmal unglücklich geliebt hätte ? O , wie sie sich irren !
Mein Unglück war ganz anderer Art. «

» Also doch ! « rief ich aus . » Also hat die Welt doch recht!«
» Sie hat insofern recht « , erwiederte sie, » als in der That

ein Mann schweres Leid über mich gebracht hat. Doch welcher
Art dieses Leid , davon hat sie nichts errathen . Wenn Sie wollen,
erzähle ich Ihnen die Geschichte . Sie ist nicht gewöhnlich und
würde Manchem unverständlich bleiben. Vielleicht werden Sie ,
deren Charakter eine gewisse Aehnlichkeit mit dem mcinigen besitzt,
eine gute Lehre aus dieser Geschichte ziehen können . Wollen Sie
denn, daß ich beginne? «

» Ich bitte Sie darum « , sagte ich und setzte mich bequem
zurecht , um besser zuhören zu können . Und sie fing an zu
erzählen.

» Womit soll ich nur beginnen? Am zweckmäßigsten wird es
sein , wenn ich Ihnen ein Bild meiner selbst aus jenen Tagen zu
entwerfen versuche . Ich lebte in unglücklichen Familicnverhält -
nissen , und das ist wohl das schlimmste Los , das ein junges ,
noch in Gährung begriffenes Menschenkind treffen kann. Beim
Tode meiner Eltern waren meine Geschwister und ich kaum aus
den Kinderjahren heraus. Die Hinterlassenschaft war eine geringe,
wir selber noch zu jung , um auf Broderwerb denken zu können .
Verwandte nahmen sich unser an , weil sic gewissermaßen nicht
anders konnten , und so aßen wir denn in verschiedenen Häusern
das Guadenbrod , welches, wie ein italienisches Sprichwort zu¬
treffend bemerkt, gewöhnlich stark versalzen schmeckt . Ich war
einem Onkel zugefallen , der mit einer Schwester meiner Mutter
verheiratet gewesen war, seine Frau jedoch verloren und sich zum
zweiten Mal vermalt hatte . Es waren Kinder aus erster und
zweiter Ehe im Hause, die sich nicht miteinander vertrugen ; der
Vater nahm dann wohl die Partei der mutterlosen Kinder , die
zweite Frau diejenige ihrer eigenen , es gab in einemfort Zank
und Zwietracht , bei Tische wurde oft kein Wort gesprochen und
am Abend ging man ohne Gutenachtgruß auseinander . Sie
können sich ohne Mühe vorstellen , daß ich mich unter diesen
Verhältnissen nicht glücklich fühlte . Was nicht am Wenigsten
dazu beitrug , niir mein Daheim zu verleiden , war in dem Um¬
stande gelegen, daß weder der Onkel , noch dessen zweite Frau
von meinem Talente, meinem Wunsche , mich der Bühne zu
widmen, etwas wissen wollten . Der Kanipf, den jedes Talent in
seiner Familie ausznfechtcn hat , ist zwar nichts Neues , doch
macht dies den Kampf nicht leichter. Ich Ivar mit häuslichen
Arbeiten überbürdet , nmßte die Kinder in allem Möglichen
unterrichten helfen — nur in der Nacht , wenn endlich alle
schliefen , konnte ich in meinem Stübchen mit halblauter Stimme
meine Lieblingsrollen durchgehen, mußte aber immer fürchten,
gehört , überrascht zu werden , und fuhr zusammen, wie eine
Missethäteriu , wenn ich das Nahen von Schritten zu vernehmen
glaubte . Was ich damals leisten konnte , war freilich noch höchst
unvollkommen und schülerhaft ; aber Talent sprach sich schon in
meinen ersten Versuchen aus , und dessen war ich mir bewußt .
Mein junges Herz verzehrte sich in Ehrgeiz , in der Sucht ,
herauszutreten ans meiner Verborgenheit , konnte es kaum erwar¬
ten , Ruhm und Lorbeeren zu ernten ; es schien mir dies das
höchste , ja das einzige Glück . Ich war ein sehr hübsches und,
wie ich aus meinen Erfolgen ersehen konnte , auch anziehendes
Mädchen. Der Hof , wie man es nennt , ist mir genug gemacht
worden — aber , mein Gott ! von wem ? Von Männern , die
mir vollkommen gleichgültig waren , welche eine untergeordnete
Stellung im Leben einnahmen , denen ich mich überlegen fühlte,
die mir folglich nichts sein konnten . Jeder Tag , den ich ver¬
gehen sah , erschien mir ein verlorener . Mit fieberhafter Ungeduld
wartete ich auf einen Umschlag meiner Verhältnisse , auf irgend
ein Ereigniß , irgend ein Wunder , das mich aus meiner Sphäre
entrücken , mein ganzes Dasein mit einem Schlage verändern sollte.

II.
» Nun komme ich endlich zur Hauptsache. Sie kennen den

Mann , von welchem ich Ihnen erzählen will . Er war damals
ungefähr dreißig Jahre alt , erst seit kurzem an einer hiesigen
Bühne angestellt und erfreute sich bei Theaterfreunden einer
gewissen Beliebtheit . Seine Kollegen jedoch waren ihm gram ;
der Direktor bevorzugte ihn bei jeder Gelegenheit und theilte

ihm die besten Rollen zu , er war , wie man sagt, ein Glücks¬
kind . Das ist er auch geblieben. Er bekleidet derzeit die Stelle
eines Direktors am Laudestheater zu — Damals kannte ich ihn
blos dem Namen nach . Ich kam selten ins Theater, und der
Zufall hat es gefügt , daß er , wenn ich es besuchte , gerade
niemals beschäftigt war. Ich hatte von seinem Spiele sprechen
und überaus günstig sprechen gehört , und bildete mir ein
— weßhalb , weiß ich nicht — daß zwischen seinem und
meinem Talente eine Art von Geistesverwandtschaft bestehen
müsse . Er war jung , selbst noch in der Ausreifnng begriffen
und , wie man mir sagte, mit einem eigenartigen , leicht Wieder¬
spruch erregenden Talente begabt ; für eine innere Eingebung
hielt ich es , daß mir plötzlich der Gedanke kam , seine Bekannt¬
schaft zu suchen und ihn zu bitten , sich meiner anzunehmen- Und
ich habe diesen Plan auch ohne Säumen ansgeführt . Im Anfang
ging Alles glatt wie Oel . Die ersten Kapitel meines Romanes
verliefen in befriedigender , ja schöner Weise . Ich hatte ihm
geschrieben , er antwortete mir darauf umgehend, daß er es inir
freistelle, ob er mich besuchen sollte oder , falls dies meiner
häuslichen Verhältnisse halber nicht anginge , ob ich einfach zu
ihm , als zu einem Kameraden , kommen wollte ; er wäre mit
Vergnügen bereit , mir , so weit dies in seinen Kräften stehe , zu
dienen. Das Hans meines Onkels war ein ungeselliges Haus.
Der Geiz seiner Frau schloß im voraus jede Gastlichkeit ans .
Der Besuch eines Fremden , obendrein eines Schauspielers , würde
ungeheures Aufsehen erregt haben , mehr noch , würde nahezu
unmöglich gewesen sein . Unter welchem Vorwände hätte ich ihn
einführen sollen, da man doch Alles aufbot , um mich von meiner
Grille, zur Bühne gehen zu wollen , zu heilen ? Ich hätte nicht
einmal dafür einstehen können , daß man dem arglosen Fremden
nicht kurzweg die Thür gewiesen hätte . Daran war also nicht
zu denken . Enggeistige Prüderie kannte ich übrigens nicht. Ich
schrieb ihm , daß ich ihn besuchen würde , und habe es auch
gethan . Wenn ich gerecht sein will , muß ich bekennen , daß er
mich sehr herzlich aufnahm , daß ich mich sehr wohl bei ihm
fühlte , daß er vom ersten Augenblick an mein Wesen richtig und
nachsichtig beurtheilte , daß er mir ein guter , warmer , theil-
nahmsvoller Freund und Nathgeber wurde . Er ging ganze
Rollen mit mir durch , fand meine Auffassung , trotzdem sich
darin, wie er nnt Recht — wie ich heute einsehe — behauptete,
eine oft abstoßende Rohheit störend bemerkbar machte, im Großen
und Ganzen von frappirender Richtigkeit, empfahl mich einer
Danie , die als vortreffliche Lehrerin in unserem Fache gilt und
welche mir auf seine Bitte hin regelrechten Unterricht ertheilte ;
er prophezeite mir eine glänzende Zukunft , wenn ich mich nur
dazu verstehen wollte , Geduld zu haben , zu lernen , meinem
ungeberdigen Wesen Zügel anznlegen ; er meinte es wirklich gut
mit mir und ich war ihm auch dankbar dafür , vom Herzen
dankbar . Einen angenehmeren, gefälligeren Freund hatte ich mir
nicht einmal in meinen rosigsten Träumen vorstellen können , aber
ihn lieben — nicht ein einziges Mal ist mir der Gedanke
gekommen , daß ich ihn lieben könnte . Soll ich versuchen , ihn zu
schildern? Er war viel weicher als ich , viel sanfter und lenk¬
samer. Ob auch gut ? Das möchte ich nicht behaupten . Aber
sein weiches , in mancher Beziehung schwaches Wesen , sein — ich
möchte sagen — lyrisch angelegter Charakter konnten leicht zu
dem Glauben verführen , daß er gut sei . Er war liebenswürdi¬
ger , biegsamer als ich , auch klüger . Verstand er sich doch darauf ,
sich immer die richtigen Freunde und Gönner heranszufinden und
es mit Niemand zu verderben , eine Kunst, welche ich bis heute
nicht erlernt habe und ohne Zweifel niemals erlernen werde.
Er sprach gut , strömte über von schönen und erhabenen Ge¬
fühlen , streute einem , wie die Redensart lautet, Sand in die
Augen. Gott behüte mich davor, daß ich ungerecht werde und
ihn schlimmer darstelle , als er ist und war. Aber ich glaube,
daß er im Grunde seiner Seele sehr gut wußte , auf welche Weise
man im Leben seinen Weg am leichtesten macht, und daß es mit
seinem ganzen Idealismus nicht weit her war. Nun , wie dem
auch sei : gegen mich ist er im Anfang unseres Verkehrs ein
guter und aufrichtiger Freund gewesen .

Daß er die bei Männern so häufig anzutrcffende Schwäche
besaß , mir , seinem » kleinen Kameraden « , wie er mich hieß, viel
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voir seinen Erfolgen bei Frauen und Mädchen zu erzählen, ist
eben eine Schwäche und nichts Schlimmeres . Ich erinnere mich
nur , daß ich mich bei diesen Prahlereien im Stillen wunderte
und diese Frauen und Mädchen nicht recht begreifen konnte . Ich
gab zu , daß man gut Freund mit ihm sein könne — aber sich
in ihn verlieben, das erschien mir höchst wunderbar . Ich hatte
ihn mittlerweile auf den Brettern gesehen und ihn auch , wenn
ich bei ihm war , recitiren hören , und war leidlich enttäuscht
davon- Er wollte zur naturalistischen Schule gezählt sein , ich
konnte aber in seinen Leistungen nichts entdecken , was diesen
Anspruch gerechtfertigt hätte. Meiner Ansicht nach geht durch
sein Spiel ein erkünstelter, realistisch sein sollender Zug , eine
gewisse mit Sentimentalität verquickte Süßlichkeit , eine gesuchte,
mühsam ausgeklügelte Originalität , die große Anforderungen
erwecken und sie nur halb befriedigen kann. Er fühlte oft selber,
daß er mehr wollte , als ihm auszuführen gegeben war und
äußerte einmal mit bemerkenswerther Objektivität mir gegen¬
über : » Ich habe mehr gelernt als Sie ; das aber können Sie
nachholen. Sie sind jünger als ich . An Talent sind Sie mir
zweifelsohne überlegen. «

Wir sprachen übrigens wenig von seinen Leistungen. Ich
interessirte mich nicht sehr dafür , er mochte das empfinden und
besaß Feingefühl genug, meine Bewunderung oder doch anerken¬
nende Worte nicht erzwingen zu wollen. Wir waren einander
gut , fanden Gefallen an unserem gegenseitigen Umgänge ; er
nahm den lebhaftesten Antheil an meinen künstlerischen Bestre¬
bungen und förderte sie , so viel er es vermochte — und somit
wäre alles im schönsten Geleise gewesen , wenn nicht Etwas ein¬
getreten wäre , das wie ein Blitzstrahl aus heiterem Himmel in
unseren jungen Bund einschlug und das Freundschaftsband mit
einem Schlag zerschnitt. «

III .
» Ich hatte es kommen sehen . Sehr bald schon . Ein paar

Tage vor meinem Geburtstag fragte er mich : »Darf sich Ihr
Freund mit einem Glückwünsche einstellen? « — » Warum nicht? «
entgegnete ich . » Ich bin zwar nicht der Ansicht , daß es sich der
Mühe verlohne , Jemand zu seinem Geburtstag Glück zu wün¬
schen. Am Ende ist 's ein Tag wie jeder Andere . « Damit trenn¬
ten wir uns.

Am Nachmittag meines Wiegenfestes wurde mir ein Packet
und ein Brief zugestellt. Das Packet enthielt mehrere Bücher,
nach welchen ich Verlangen getragen hatte , und was den Brief
anbelangt — nun , ich will versuchen , Ihnen seinen Inhalt , so
gut er mir im Gedächtniß haften geblieben ist , wiederzugeben.
Dieser Brief ist charakteristisch für den , der ihn schrieb , und für
mich , ebenso wie für unser gegenseitiges Verhältniß. Er liefert
den Beweis , wie rein unser Verkehr gewesen war, wie hoch der
Mann mich geachtet und welche geringen Illusionen er sich über
mein Empfinden für ihn gemacht hatte .

» Ein Tag wie jeder andere , haben Sie mir vor Ihrem
Geburtstag gesagt,« so begann der Brief , wenn ich nicht irre.
» Vielleicht nicht ganz mit Recht. Mir wenigstens ist mein Ge¬
burtstag immer ein Tag fast feierlicher Stimmungen . Und ich
wünschte , daß dem auch bei Ihnen so wäre. Ich wünschte es im
Interesse eines Geschenkes , welches ich Ihnen zum niorgigen Tag
mache . Jni Grunde genommen ist dieses Geschenk längst schon in
Ihrem Besitz, ich gebe Ihnen heute eigentlich nur die Versiche¬
rung , daß es sich so verhält. Dieses Geschenk ist mein Herz.
Ich glaube nicht, daß Sie darüber erstaunt sein werden . In dem
Punkte hat jedes Weib einen merkwürdigen Instinkt. Und nun
gar ein so dämonisch kluges Geschöpf wie Sie ! Und weil ich
Sie sehr , sehr liebe und ein Stüniper im Verstellen bin , so hat
vielleicht sogar keine besondere Kunst dazu gehört , es zu erken¬
nen . Was Sie über mich gebracht haben , ist so recht, was mau
Liebe nennt : halb fühle ich

's als Seligkeit , halb als Unglück
und kämpfe dagegen und bin lächerlich hilflos in Ihrer Hand .
Denn ich bin fest überzeugt , daß ich Ihnen als Mensch recht
gleichgiltig bin. Deshalb schreibe ich Ihnen dies Alles doch und
gebe mich in Ihre Hand und kann mein Gefühl nicht bemeistern,
denn ich liebe Sie. «

» Ich frage nicht, wie dies über mich gekommen , ob Sie
solche Liebe verdienen, wie es werden soll. Ich frage gar nichts.

Denn ich liebe Sie . Ich bitte Sie nicht um Ihr Erbarmen , ich
brauche es nicht. Ich bitte Sie nicht um Ihre Liebe, weil das
lächerlich wäre ; Liebe kann man nicht erbitten . Man bekommt
sie geschenkt oder nicht. Wenn Sie mich nicht lieben, so können
Sie so wenig etwas dafür , wie ich für's Gegentheil - Darum
zürne ich Ihnen jetzt nicht, da ich mich von Ihnen ungeliebt
glaube , und werde Ihnen nicht zürnen , wenn Sie mir diese
Ahnung bestätigen. Noch eins : Nicht etwa aus Feigheit , noch
auch aus Schonung für Sie habe ich Ihnen all dies nicht
mündlich gesagt. Ich dachte mir : Du ladest das Mädchen nicht
deshalb zu dir ein , daß sie deine Liebeserklärungen anhören und
Körbe geben muß ; sie kommt auch nicht deshalb . — Wie immer
Ihre Antwort laute , ich bleibe Ihr treuer Freund und Rather.
Wie immer Ihre Antwort laute — Sie können mich getrost
ferner besuchen . «

Das war, wenn auch nicht dem Wortlaut nach , der Inhalt
jenes Briefes, welchen ich an meinem Geburtstag, gleichsam zum
Angebinde bekam . Welch ein Geschenk !

Wäre ich ehrlich , rückhaltslos ehrlich gewesen , hätte ich dem
Manne darauf antworten müssen : » Sie haben recht gerathen :
ich theile Ihre Liebe nicht und glaube nicht , daß ich sie jemals
theilen werde . « Aber ich war nicht ehrlich ; vor Allem nicht
gegen mich selbst . Indessen will ich nicht zu streng mit mir ins
Gericht gehen . Ich war jung und unerfahren und fühlte mich
grenzenlos unglücklich daheim. » Schlimmer, « dachte ich , » kann es
nicht werden . Warum sollte ich diesen Bewerber von mir weisen ?
Ich achte ihn und habe wirkliche Sympathie für ihn . Die Liebe
wird vielleicht in der Ehe kommen , und wenn sie auch nicht
kommt , nun , so gewöhnt man sich an den Mann, dem man an¬
getrant ist und sieht seinen besten Freund in ihm . Wie viele
Mädchen gehen Bernunftehen ein und fühlen sich ganz glücklich
dabei ! « Denken Sie einmal an unsere weiblichen Erzieher .
Hören wir von unseren Müttern , Tanten und älteren Freun¬
dinnen andere Grundsätze predigen ? Einen Mann von bekanntem
Namen und in angesehener Stellung blos darum verwerfen,
weil man nicht in ihn verliebt ist , das gilt in den Augen der
meisten dieser Damen für blanken Wahnsinn . Ich glaubte meiner
Vernunft schuldig zu sein , ebenso zu denken . Die Ehe war für
mich das Thor, durch welches ich allen häuslichen Wirren und
Plackereien entfliehen konnte — ich sehnte mich nach einer Ver¬
änderung meiner traurigen Lage, nach Freiheit , nach einer
Sphäre , die mit meinen Neigungen und Ansprüchen überein¬
stimmte. Genug , was frommen die vielen Worte ! Ich that, was
die meisten Mädchen an meiner Stelle , in ähnlicher, trostloser
Lebenslage gethan haben würden , und taumelte unbedacht
hinein in die Falle , welche der böse Feind mir arglistig
gestellt hatte.

Zwei Tage ließ ich jedoch verrinnen , ohne irgend etwas
auszuführen . Am dritten Tag endlich begab ich mich Nachmit¬
tags in die Wohnung jenes Mannes. Ich möchte fast sagen, daß
ich wie im Traum oder vielmehr von einer unwiderstehlichen
Macht getrieben handelte — von einem freien Willen kann hier,
wie so oft , jedenfalls keine Rede sein . Er hatte mich nicht
erwartet und ich fand ihn nicht daheim. Es war kalt in dem
vierfenfterigen, thurmartigenZimmer , das er bewohnte. Fröstelnd
saß ich neben dem Ofen , in welchem kein Feuer war , und
wartete auf des Mannes Kommen. Der Wind blies draußen ,
die Schatten des Abends senkten sich herab auf die Erde , die
Möbel verschwommen in unbestimmten Umrissen, der Ofen er¬
schien mir wie ein formloses , unheimliches Gespenst — ich
wurde nach und nach so traurig, daß ich am liebsten eingeschla¬
fen wäre , um nie wieder zu erwachen. Endlich hörte ich
Schritte vor der Thür ; sie ging ans , und derjenige , den ich
erwartet, jedoch nicht herbeigesehnt hatte, trat in das Zimmer .

Wir standen einander gegenüber in dem kalten und finste¬
ren Zimmer .

» Warum schrieben Sie mir nicht , daß Sie heut ' kommen
würden ? « fragte er mich . »Warum haben Sie mich überhaupt
so lange ohne Antwort gelassen ? Dachten Sie nicht daran , mit
was für einer Ungeduld und Sehnsucht ich auf eine Zeile von
Ihrer Hand warten mußte ? Ihr Schweigen hat mich unsäglich
gequält . «
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» Daran hatte ich wirklich nicht gedacht, « versetzte ich . » Ich
wollte Ihnen lieber mündlich Antwort geben auf Ihren Brief . «

» Schön,« sagte er mit erkünstelter Gleichgiltigkeit . » Ist
Ihnen so kalt ? Sie zittern ja förmlich . »

» Mir ist sehr kalt, « sagte ich . Er rief die Magd in's
Zimmer und ertheilte ihr die Weisung , Feuer im Ofen an¬
zumachen.

Als dies geschehen war und das Mädchen sich wieder ent¬
fernt hatte , als ich unbehaglich nahe beim Ofen stand und meine
steifen Hände aneinander rieb , setzte er sich mir gegenüber und
sprach mit erzwungenem Lächeln : » Es hilft Ihnen nichts ; Sie
dürfen nicht länger stumm bleiben . Ich muß Antwort haben .
Lieben Sie mich oder lieben Sie mich nicht ? Sagen Sie Ja
oder Nein . « Noch wäre es Zeit gewesen . Noch hätte ich ehrlich
sein und ihm sagen können : » Ich vermag heute noch nicht,
Ihnen eine bestimmte Antwort zu geben . Wir kennen einander
erst seit vier Wochen . Lassen Sie mir Zeit. Ihre Neigung freut
mich und schmeichelt mir , ich bin Ihnen auch gut — aber das,
was man Liebe heißt , empfinde ich noch nicht für Sie. « Das
wäre die Wahrheit und nichts als die Wahrheit gewesen . Aber
mein böser Dämon hielt mich ab , der Wahrheit Zengniß zu
geben . Vielleicht hatte ich auch die dunkle Empfindung , daß ,
wenn ich mich nicht heute zu der Lüge entschlösse, es mir ein
ander Mal nimmermehr möglich sein würde . Es war mir fast,
als ob eine schmerzhafte Operation an mir vorgenommen werden

- Schluß

müßte , damit ich genesen könnte, und daß es Feigheit wäre, die
Operation hinauszuschieben . Aus der Hölle, in welcher ich lebte ,
zu kommen , erschien mir in dieser Stunde das Erste und
Letzte . . . und dennoch . . . ich wollte sprechen und vermocht' es
nicht. Alle meine Ehrlichkeit , alle meine besseren Gefühle bäum¬
ten sich auch gegen die bewußte Lüge . . .

Die Kehle war mir wie zugeschnürt . . . ich würgte und
würgte an dem Worte , das ich aussprechen wollte und an
welchem ich nahezu erstickte . Endlich presse ich sie heraus,
die eine unglückselige Silbe : »Ja « . und damit war es
geschehen.

Aber zu voller Besinnung kam ich doch erst , als sein
Mund beim Abschiede den meinen berührte . Ich hatte bis zu
dieser Stunde das Küssen nur vom Hörensagen gekannt . . . und
als nun ein Mann , ein ungeliebter Mann zum ersten Male
meine Lippen küßte , da hatte ich die Empfindung , als würde
das Herz in meiner Brust zu einem Steine . Ich kam nach
Hause — so elend , so zerschmettert, so verstört , als ob ich den
Todesstreich empfangen hätte . In meinem Inneren ging ein
fürchterlicher Wechsel vor : der Mann , welcher mir gestern noch
lieb und vertraut, ja als Freund beinahe theuer gewesen war,
erschien mir mit einem Male Hassenswerth und verabscheuungs¬
würdig, ein widerliches Mittel zum Zweck, und der bloße Ge¬
danke, ihn Wiedersehen, ihn auf 's Neue küssen zu müssen, erstarrte
mich bis ins Herz hinein . «

folgt . —

And dann?
Skizze von Müsst .

(!lin orientalischer Laden . Rings herum hängen Teppiche, welchcdie « Vielleicht diesen, Madame ? «
eintönige Kälte der niedrigen , weißen Wände decken sollen ; an den « Ich bleibe bei dem Anatolier . Bitte , schicken Sie mir ihn zn.
Teppichen sind bunte Fächer in allen Größen angebracht und chinesische Sie wissen wohin !? Adieu !«
Consols aufgenagelt , welche kleine japanische Basen tragen — tausend zierliche
xetits risns aus allen möglichen Ländern in allen erdenklichen Farben .
Das Ganze hinterläßt in dem Beschauer einen bunten überladenen Ein¬
druck , wie ihn ein unharmonisch geordnetes Schaufenster hervorzurufen
pflegt. Hier ein goldgesticktes Tuchstück , dort eine Draperie in Prnnk -
farben von Frauenhand gewebt, daneben ganz kleine silbergestickte Schuhe ,
hingestellt, als wären sie eben von den reizendsten Füßchen einer orienta¬
lischen Fee verlassen worden .

Im Hintergründe zwei große Sazuma -Vasen, über welchen chinesische
Schirme balanciren ; zwei ganz gewöhnliche Sessel europäischen groben
Strohgeflechtes sind nahe an ein Schreibpult gerückt , an dem zwei junge
Leute von sehr dunklem Teint lehnen . Die Gluthsoune des Südens hat
ihre Züge bronzirt .

»Sie sind aus ? «
»Constantinopel !»
»Und Sie ?«
»Kairo , Madame !«
»Wie lange in Böhmen ?«
«Zwei Jahre !«
Es war einem rauhen Flüstern — wie aus dumpfer Tiefe empor¬

gerungen — ähnlicher, als dem Wohlklange eines gesunden mensch¬
lichen Organes .

« Sind Sie krank ? «
« Lungenkrank, Madame !«
«Und vertragen den vor jedem Käufer aufgewirbelten Teppichstaub

in dieser Kellerluft ? «
»Ich muß , Madame !-
»Iw xauvre, « sagt die Dame in elegantem einfachen Wintercostüm

zu ihrer Begleiterin , im Tone aufrichtigsten Bedauerns .
«6 'sst In vis , Auänins, » flüstern die rothen Lippen des Orientalen .
«Wie lange werden Sie noch unter diesem lieber - und Unter -

einauderwerfen von Teppichen leben müssen?«
«Drei Jahre . «
»Und dann ?«
»Und dann ? 6s1a ssra In kin !«
Leicht entschlüpfen chm die Worte ; es ist eine Art von blasirtem

Heroismus der den Tod als etwas Alltägliches zu betrachten gewohnt ist .
Ein erbarmendes Erstaunen belebt das edelgeschnittene Gesicht

Adelaide 's , ihre Augen schauen mit dem Ausdrucke innigsten Mitleids
von dem vor ihr Stehenden zu ihrer Begleiterin auf .

»Drei Jahre , Madame ! Länger hält es Keiner von uns aus , wir
werden lungengrank , und dann . . »

Ein Zucken der etwas eingesunkenen, vornübergeneigten Achseln ,
ein Lächeln, welches Erbarmen nicht zuläßt und Mitleid nicht verhindern
kann. Dann wenden sich die dunklen Augen des Aegypters einem Teppiche
zu, welcher gerade von dem zweiten jungen Manne aufgcrollt wird .

»Adieu , Madame !«
Die Ladenthüre schließt sich sanft , Adelaide steht draußen auf der

Straße . . . Sie denkt , einen kurzen Moment nur , bevor sie, sich zu ihrer
Begleiterin wendend , weitergeht : « Wozu lebt dieser Mensch? -

Ein Leben voll Mühen und drei Jahre des Wartens — dann
Ruhe . Auch die muß man verdienen ? . .

Einige Tage später begegnet sie einem Menschen, den sie in früherer
Zeit im Hause ihrer Eltern zu seiner Glanzzeit ein- und ausgehen sah .
Er war vor Jahren ein gefeierter Sänger . Seine Züge zeugen von
einstiger Schönheit , welche theils die Schminke, theils Leid und
Gram zerstört hatten . Das lange , zurückgekämmte Haar ist noch merk¬
würdig schwarz — einen Greis würde man ja nicht zum Gesangslehrer
nehmen . Die Stimme bricht bei fortgesetztem Sprechen , aber sie muß noch
zu singen verstehen.

»6 'sst 1a vie !« denkt Adelaide , ihr Herz schauert, indem sie ihm
die Hand reicht.

« Einst war er gefeiert und umworben , seine Kunst trug ihm reichen
Lohn . Er erwarb ein großes Vermögen , er war glücklich . Da stellte sich
das Alter ein — der Feind des Lebens — und sein Ruhm war ver¬
flogen ! Aber nicht einmal sein Gold hatte ihm das neidige Schicksal
gelassen . Die Bank , der er sein ersungenes Vermögen anvertraut hatte ,
fallirtc ; über Nacht war er auch zum Bettler geworden . In Ehren grau
und in Ehren arm — ein mühselig dahingeschlepptes Leben . «

«Mühselig dahin . . . ge . . schlepptes Leben !« Wie ein Echo erklang's
in ihrer Brust , als ihr alter Freund , der greise kunstsinnige Leis Larossis
diesen kurzen Nekrolog eines unglücklichen Daseins gesprochen hatte .

6 'sst 1a vis >. . und Adelaide lehnt in einem weichen Fauteuil ihres
Boudoirs , das mit vielen kleinen Kostbarkeiten angefüllt ist . Traum¬
verloren blicken ihre Augen aus den Teppich der gegenüberliegenden
Wand , nachdem die Thüre sich hinter kers öarossie geschlossen hatte .

» 6 'sst ma vis !« seufzt sie ; ihr Herz krampst sich zusammen und
sie denkt an das kalte, leere, glanzvolle Leben das hinter ihr liegt . . .
Kein Moment des Glücks, kein Hauch der Liebe der es je erwärmt
hätte ; eifrig denkt sie nach — nein keiner — kein einziger Augenblick
reinen Glücks. Ihr hohles Leben ein Schatten — und all ' die geträumte
Seeligkeit ein Nichts ! . . .

Ihre weißen Hände bedecken das Gesicht, krampfhaft umfassen sie
das kleine Spitzentaschentuch, das nicht so viele Thränen zu trocknen
vermag — war dies doch nie seine Bestimmung . Da . . . Schritte
tönen auf dem Corridor . Ihr Gatte ist 's . . . Schnell verläßt sie
die kleine lauschige Ecke und tritt an das Fenster ; sein Eintreten bemerkt
sie gar nicht, die hohen Teppiche dämpfen das Geräusch . Nun steht er
ganz nahe bei ihr und faßt ihre Hand , Ihre ganze Gestalt erbebt — er
merkt es nicht . Seine Lippen berühren ihre Stirne flüchtig, leise . - -
« 6 'sst Is. vie « denkt sie . . - «Und dann ? « - - -
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Von Alfred Klimr.
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ag , hast du einmal klöppeln gesehn ?
Sieh zu, ich will es Dir zeigen :
Denn willst Du in duftigen Spitzen gehn
Und glänzen im festlichen Reigen,
So ziemt es sich wohl , Du denkst und sinnst
Zuweilen , Du liebliches Mädchen,
Wer Dir denn bereitet das blanke Gespinnst
Aus tausend verschlungenen Fädchen .

o
4

Das Lämpchen umschimmert ein Rlädchenhaupt,
An Zugend Dir zu vergleichen ,
Und doch — so scheint es — der Zugend beraubt
Mit seinen Wangen , den bleichen .
Gar seltsam leuchtet der sorgende Ernst
Aus umränderten , starrenden Augen. -
Nun merk auf die Hände ! Da siehst Du und lernst,
Wozu solche Blicke wohl taugen .

So folg mir aus dem erleuchteten Saal !
Durch die frostige Nacht laß uns eilen ^
Bergan , bergab in 's entlegene Thal , A
Wo die Aermsten der Armen verweilen . ^
Das Dörfchen ist fast begraben im Schnee — v
Thut mir leid , wenn Dein Füßchen erkaltet — ^
Man sieht es nicht anders , mein Rind, in der Näh '

, s
Wie man duftige Spitzen gestaltet.

Die Hände, die regen sich über dem Schoß ,
Wo ein Rissen mit Nadeln gebettet,
Und rühren die Stäbchen im Sprung und im Stoß ,
Bis sich Faden mit Faden verkettet .
Die Fäden, die laufen zum Rissen hinab,
Von den Stäbchen gar kunstvoll gehalten,
Bis sich nach ewigem Rlipp und Rlapp
Die Spitzen da unten gestalten .

EWU

Dort schimmert ein Hüttlein . Die Arbeit wacht . —-
Laß durch's niedrige Fenster uns blicken!
So pflegst Du ja selber zur wsihenacht
Bis fast an den Morgen zu sticken.
Doch , fürcht ich , hier gilt es nicht Freude noch Fest —
Sieh die kahlen , die rissigen Wände ! —
Hier regt man sich um des Lebens Rest,
Und oft uni ein trauriges Ende . —

§7̂

Und Rlipp und Rlapp gehts Tag um Tag ,
Gehts lange , bittere Wochen.
Wie Rälte und Hunger auch plagen mag,
Es klappern die Rlöpxel und Rnochen . —
Die Mutter ist längst erkrankt aus Noth ,
Auf dem Boden jammern die Rleinen,
Der Vater ist über Land um Brod
Und findet 's nicht für die Seinen . -

Und Rlipp und Rlapp geht's Tag und Nacht,
Da gibt's kein Ruh ' n und kein Rasten.
Und unten wächst der Spitze Pracht
Bei Rälte und bei Fasten . —
Vielleicht gibt Brod der schmale Gewinnst
Für Tage , wenn nicht für Wochen! -
So bildet sich langsam das zarte Gespinnst ,
Von Blumen und Sternen durchbrochen .

Nun weißt Du , wie solch eine Spitze wird . —
Rann sein, es wird Dir auch frommen.
Und wenn sie um Nacken und Arme Dir flirrt,
Denk d 'ran , woher sie gekommen !
Nun rege die Hände und spinne auch du
Die Fäden zurück zu den Armen!
Denn ließ ' es Dir sonst im Glücke Ruh '

,
So müßte Dein Glück mich erbarmen.

r—
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Himmel und Hölle .
Roman in vier Bänden . Von F . von Kapff-Effenther.

(Fortsetzung.)

PA»

Wieder ging Hellmuth über die
Ringstraße — diesmal lag der unver¬
gleichlich herrliche Straßenzug im
Frühlingssonnenschein da ; zarte , mai¬
grüne Schleier nmwoben die Garten¬
anlagen vor dem Rathhause und der
Votivkirche, deren reizendes Thurm¬
zwillingspaar in die blauen , licht¬
erfüllten Lüfte aufragte . Heute aber
hatte Hellmuth kein Auge für alle
diese Pracht . Zornig , zähneknirschend
war er eben aus einer der Redac¬
tionen gekommen, welche sich hier in
nächster Nachbarschaft befanden . Ein
halbes Jahr war bereits verstrichen,
seit man an dieser Stelle eine kleine
Arbeit aus seiner Feder angenommen ,
und noch immer war sie nicht er-

sl ' ^ i schienen . Man wollte sie Anfangs'
schon im Deceniber bringen , dann im

( - Januar und so fort . Nun war es
4 - , April , und man hatte ihm eben in
2 der liebenswürdigsten Weise versichert,
k es sei bisher beim besten Willen nicht

möglich gewesen . Ihm aber fehlten
in der bittersten Weise die zwanzig oder dreißig Gulden , die er für die
Arbeit erwarten durfte , und bei jenem Blatte wurde immer erst nach
erfolgtem Abdruck bezahlt . In einer zweiten Redaction hatte man ihm
zugesagt , monatlich ein Feuilleton von ihm aufzunehnien ; im ersten
Monat war auch richtig eines erschienen, das zweite blieb wegen Raum¬
mangel zehn Wochen liegen, und das dritte hatte er soeben, nachdem er
ein Visrteljahr warten mußte , bis es zur »Lectüre - gelangte , zurück er¬
halten . Es sei für das Wiener Publikum zu norddeutsch in der Färbung —
das hatte die gründliche, drei Monate währende Prüfung ergeben ! An einer
dritten Stelle verlangte man von ihm Actuelles — Zeitgemäßes . So oft
er aber etwas Derartiges brachte, hatte ein interner Redacteur das Thema
bereits behandelt , oder doch sich dasselbe Vorbehalten. Bei einer vierten
Zeitung hatte man eine kleine Arbeit von ihm »verlegt - , nach den um¬
ständlichsten und beredtesten Entschuldigungen nahm man dort eine andere
Studie von ihm an, die man großherzig sofort honorirte . Doch war der
Artikel bis heute nicht erschienen , angeblich stand er — seit Monaten —
» im Satz - , Das verlegte Manuscript hatte sich jetzt wieder gefunden.
Einer der Redacteure verwahrte es in der Tasche seines Herbstüberziehers ,
der , gehörig eingepfcffert, in irgend einem Koffer überwintert hatte , bis
die ersten warmen Tage Paletot und Manuscript wieder an 's Tageslicht
brachten . Heute hatte Hellmuth das kleine Heft, welches vergilbt , zer¬
knittert war und nach Pfeffer und Campher roch , zurückbekommen.

Nun stand er wieder auf der Straße und zog die Summe seiner
heutigen Erfahrungen . Nach halbjährigem , tapferem Streben war er nicht
weiter , als am Tage seiner Ankunft — nein , er war viel, viel ärmer —
er hatte so und so viele Hoffnungen eingebüßt , so und so viele Be¬
ziehungen , auf welche er gerechnet, hatten sich bereits als unhaltbar er¬
wiesen. Ihm fehlte es an Absatz für seine Arbeiten — an einer regel¬
mäßigen Mitarbeiterschaft — an sicheren Einnahmen . Es war ein
besonders glücklicher Zufall , wenn einmal eine seiner Novellen an die
Reihe kam . Den ganzen Winter hindurch hatte er gehofft und gewartet .
Täglich besuchte er ein billiges Kaffeehaus in seiner Straße , und jspähte
voll banger Sorge in denZeitungen herum , um seinen Namen zu finden . Und
täglich, täglich war es vergebens . Andere — Glücklichere kamen heran —
er nicht. Woran konnte das liegen ? Er war doch ganz sicher , eben so
tüchtig zu sein, als die Meisten von ihnen , die anscheinend inühelos zu
Worte kamen. Zwar — er hatte mit den Schwierigkeiten der Anfänger¬
schaft zu kämpfen, denn er stand auf fremdem Boden . Aber er konnte
doch unbedingt Brauchbares leisten, und man wußte doch , daß er bereits
in einer großen Redaction beschäftigt gewesen. Trotzdem wollte es durch¬
aus nicht gelingen , auch nur annähernd auf eine Stelle zu kommen, wie
die, welche er verloren hatte . Da war er eben aus einem der prächtigen
Zinspaläste gekommen, in welchem die Redaction hauste. Ein stylvolles
Treppenhaus mit schimmernden Candelabern , künstlerisch decorirten
Fensterscheiben, vergoldetem Geländer . Aber in diesem Hause zehn bis
zwanzig Gulden zu verdienen , das wollte nicht gelingen ! Wie beneidens-
werth erschienen ihm in dieser Stunde die Redacteure , die mit ruhig
selbstzufriedener Miene da aus - und eingingcn ! Und er kam immer nur ,
wie ein Bittender — wie ein Abgewiesener stand er jetzt auf der Straße .

Wien hatte ihn enttäuscht — bitter enttäuscht.
Vielleicht ward ihm dies Alles nur deshalb so sehr fühlbar , weil

— morgen der Erste war und er Miethe bezahlen sollte. Wenn er seine
goldene Uhr ins Leihhaus trüge , so würde Doris es bemerken. Was
sollte er thun ?

» ' n Morgen , Herr Wille !- rief ihm Jemand zu.
Wer berlinerte ihn hier wohl an ? Er erkannte einen Collegen, der

schon seit einem Jahre von Berlin nach Wien übersiedelt war . Es war
ein älterer Mann , Philologe , welcher etymologische Studien betrieb , und
diese feuilletonistisch verwerthete . Er hatte übrigens ein höchst gelehrtes

Werk über fremde, bei uns eingebürgerte Worte herausgegeben . Hellmuth
fand Doctor Weißmann ziemlich schäbig aussehend . Er fragte ihn , wie
er sich hier fühle . » Es ginge nicht schlecht, - meinte Doctor Weißmann .
» Man hätte überall Feuilletons von ihm acceptirt , nur wären sie noch
nicht erschienen . «

» Es ist schwer , hinein zu kommen,» wiederholte er immer .
»Was meinen Sie damit : ,hinein kommen' ? - fragte Hellmuth .
» Die Clique — den geschlossenen Ring , den die angestellten Jour¬

nalisten bilden, » sagte er . Dagegen lobte er das Herz und Gemüth der
Wiener . »Meine Quartierfrau, » erzählte er, » ist eine seelengute Person ,
eine Frau , wie man kaum eine zweite findet . Sie versorgt mich , kocht
mir Kaffee , stopft meine Strümpfe , plättet meine Hemden . . . -

Hellmuth sah seinen Collegen von der Seite an . Es war ein
graues Männchen mit krummem Rücken und krummen Beinen . Gewiß,
die » Quartierfrau - handelte nur aus Menschenfreundlichkeit!

» Wollen Sie nicht mit mir auf einen Frühschoppen , Herr Doctor ?»
»Bewahre ! Bewahre !» rief das Männchen . »Denken Sie , College,

ich vertrage gar nichts mehr , als Kaffee . Meine Quartierfrau macht vor¬
trefflichen Kaffee — davon lebe ich !«

Unsägliches Mitleid krumpfte Hellmuth 's Herz zusammen . Er
schleppte nun den Alten in eine Kneipe. Doctor Weißmann hatte —
wahrscheinlich in Folge der erfreulichen Begegnung — ausnahmsweise
Appetit , aß ein landesübliches »Gollasch» und erlabte sich an einem
Viertelliter Grinzinger .

Einigermaßen beruhigt kehrte Hellmuth in seine Wohnung zurück ;
die Sorge des Anderen hatte die seine verdrängt . Er fühlte sich so jung ,
so leistungsfähig neben diesem armen Alten , der nichts Anderes konnte
und verstand , als seine sprachwissenschaftlichenAusgrabungen . Auf der
Treppe begegnete er Frau Mühlbauer , seiner Nachbarin , welche das
» elegant möblirte » Zimmer vermiethete . »Wie geht's , Herr von Sternau ?«
fragte sie lächelnd. » Sternau « war Hellmuth ' s Pseudonym , und da er
den Doctortitel energisch abzulehnen Pflegte, war er, der ja doch immer
anständige Kleidung trug , »Herr von » .

Hellmuth stellte die Gegenfrage : »Wie geht 's Ihrem Herrn Ge¬
nial ? « Er hatte Frau Mühlbauer nämlich noch nie in Begleitung ihres
Gatten gesehen .

» Ach, der ist jetzl im Kaffeehause,- erwiderte sie . » Er muß doch
seine Zeitung lesen .

»Und dann ? »
»Dann muß er noch einmal ins Bureau . »
»Und dann ? »
»Dann geht er ,nachtmahlen ' — in die Stadt — hier ist ihm das

Bier zu schlecht . «
Herr Mühlbauer kam aber auch Mittags nicht zu Tische, denn

der Weg war ihm zu weit , und die Mittagspause zu kurz . Hellmuth
hatte den Mann noch immer nicht gesehen, und bezweifelte scherzend
seine Existenz. Jedenfalls war ihm die Versicherung der Frau , daß sie
sich nie mit ihrem Manne zanke , jetzt erklärlich. Wann hätten sie sich
zanken sollen? Frau Mühlbauer schwatzte zwar sehr viel mit dem
»Zimmerherrn - — aber ihr Gatte hörte das nicht und blieb jedenfalls
ganz ruhig . So war der »Himmel » dieser Ehe beschaffen .

An der Wohnungsthüre faßte ihn neues Bangen , Doris würde den
Abgang seiner Uhr bemerken — ihm war schließlich doch kein anderer
Ausweg geblieben, als sie, wie man in Wien sagt, »in Kost zu geben- .
Jedenfalls mußte er ihr die Miethe einhändigen , bevor das Gefürchtete
geschah ! Nachher würde er wohl nicht umhin können, ihr die Leidens¬
geschichte des heutigen Tages zu erzählen . Doris war ihm ja eine gute
Kameradin — eine treue Schwester . Ja — eine treue Schwester ! Nur
eine solche durfte sie ihm sein , denn noch immer war er nicht frei . Wohl
hatten im Laufe des Winters zwei Termine in seiner Ehescheidungsklage
stattgefunden , in welchen das ursprüngliche Klagefundament durch eine
Reihe von neuen Thatsachen erweitert worden war . Aber es war noch
immer Nichts geschehen , was dem Prozeß eine entscheidende Wendung
geben konnte. So lange aber nicht das Gesetz das befreiende Wort über
ihn gesprochenhatte , durfte er nicht leichtsinnig sein Herz vergeben ; wenigstens
nicht an ein junges , unschuldiges, ahnungsloses Mädchen , wie Doris .

Und wie groß , wie nahe war die Gefahr ! Lebten sie doch in täg¬
lichem , in herzlichem Verkehr mit einander . Harmlos und vertrauend
betrat sie sein Zimmer . Er kannte ihr leises Pochen , und — merkwürdig
— dies leise Pochen ertönte immer — wenn er gerade recht zum
Plaudern gestimmt, wenn sein Herz sich öffnen, sich mitthcilen wollte.
Sie hörte seine Arbeiten an , sie dichtete mit an seiner Novelle, sie brachte
ihm erfreut eine Zeitung , die eine seiner Einsendungen veröffentlichte;
sie las die Bücher , die er las — sie bürstete ihm aber auch seinen
Cylinder und nähte ihm heimlich die Handschuhknöpfchen an . Sie neckte
ihn , wenn er übler Laune war , und sie verwies ihn , wenn er einmal
zu Lbermüthig wurde . Oft riß ihn sein Blut fort — preßte er ihre allzu
warme Hand — wollte die seine in ihr glänzendes Haar fassen — hing
sein Blick verlangend an ihren rothon Lippen . Dann hielt er jedes Mal
erschrocken inne — wie durfte er ? Aber natürlich war es doch wohl , sagte
er sich — ein kleiner Augenblick der Selbstvergessenheit ! Dann mahnte
er sich wohl laut : Ich habe ja nur eine Schwester— Wie gut ist das !
Und er meinte , es wäre so , weil er es gesagt hatte . Freilich , sein Herz
pochte lebhafter , wenn sie eintrat , aber war das nicht wiederum natür¬
lich bei seiner Vereinsamung ?
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Leise steckte er den Schlüssel in die Thüre , schloß auf und kam
unbemerkt durch das Vorzimmer in seine Stube . Wie er an seinen
Schreibtisch trat , um zu sehen , ob die Post etwas für ihn gebracht habe,
bemerkte er mit Wohlgefallen die musterhafte Ordnung auf demselben.
Eine liebende Hand hatte Alles so zurecht gelegt, wie er es gerne sah .
Sollte wirklich Anna , das Hausmädchen . . . ? Nein — er hatte es längst
gefühlt, daß ein Dienstmädchen nicht so liebevoll aufräumen könne. Und
da — da lag auch — unter dem Pult — eine kleine blaue Schleife . . .
Doris hatte diese Schleife auf der Schulter getragen , am Schluß ihres
Stehkragens . Er hob diese kleine Schleife auf und küßte sie mit in¬
brünstiger Rührung . Dann hielt er wieder , heftig erschrocken , inne . Warum
sich selbst noch länger belügen ?

Er liebte — liebte dieses sanfte , stille, unscheinbare Mädchen , er
liebte es mit heißer , ans tiefstem Herzen aufquelleuder Zärtlichkeit . Mit
wonnigem Schreck ging ihm diese Erkenntniß durch alle Glieder . . .

Und doch — weshalb erschrecken ? Konnte es denn nicht ein Glück
werden? Das erste , wirkliche Glück seines Lebens ? Blöder Thor ! Warum
hatte er sich so lange vor dieser sieghaften Erkenntniß gefürchtet? Sie
entfesselte mit einem Schlage Titanenkräfte in seiner Seele .

Ein starker Wille hat noch immer jede Schranke durchbrochen.
Auch ihm, Hellmuth , würde es gewiß gelingen . Er würde frei werden,
würde siegen — würde nunmehr mit Glück und Erfolg arbeiten . Denn
es galt ja für Doris — es galt diesmal das ganze Glück seines Lebens !

IV .
Noch wußte Doris von Nichts .

Mit übermenschlicher Kraft hatte er sich
Schweigen auferlegt . Ihm war sie seine
künftige Braut , und so oft sein liebendes
Auge auf ihr ruhte , fühlte er mit zwin¬
gender Gewalt , daß sie es wirklich war
— nur sie ! Aber sie durfte Nichts davon
ahnen. Er mußte zunächst frei werden .
Oft hatte er sich vorgenommen , ihr seine
traurige Vergangenheit zu enthüllen . Aber
es wollte ihm gor nicht über die Lippen .
Wozu auch ihren Frieden , ihre Ruhe
stören? Liebte sie ihn nicht, so war 's
bedeutungslos . Liebte sie ihn — so würde
sie in den Tod erschrecken . Sie sollte erst
davon erfahren , wenn Alles überstanden
wäre . Er hoffte jetzt , und so stellte er
sich Alles leicht erreichbar vor .

Zuvörderst hatte er seinem Sach¬
walter auf das Dringlichste nahegelegt ,
die Angelegenheit mit aller Energie zu
betreiben . Zu dem bevorstehenden Ter¬
mine wollte er persönlich erscheinen, nur
damit eine Entscheidung erzielt werde.
Seinen unablässigen Bemühungen war es
gelungen , einigermaßen lohnende , wenn
auch nur vorübergehende Uebersetzungs-
arbeit zu erhalten . Und seine große
Novelle — diesmal gelang sie ! Er legte
darin die Enttäuschung nieder , die ihm
Gerda bereitet , und zeichnete als Gegen¬
stück Doris ' Bildniß in den liebevollsten,
sattesten Farben . Das Ganze ein Ehecon-
slict , den eine reine , echte , wahre Neigung
löst . Es war dieselbe Arbeit , die er schon
einnial verbrannt — in geläuterter Form ,
in poetischer Vertiefung . Er hatte ein
größeres Honorar eingenommen — die
Uebersetzung war richtig zwei Tage vor
dem Termin fertig geworden — und
voller Hoffnung trat er die Reise nach
Berlin an . Nur für einen einzigen Besuch blieb ihm Zeit vor dem
Termine — für eine Besprechung mit seinem Anwälte , Toctor Glaser .

Eben war diesen! das Actenstück für die Vormittags anstehende
Verhandlung vorgelegt worden , als sich Hellmuth bei ihm melden ließ.

»Wie steht meine Sache , Herr Doctor ? «
»Jch kann es Ihnen nicht sagen ! Wir haben Judicien , Verdachts¬

momente , beschwerende Einzelheiten . Ihre Frau verkehrt in jener ,guten
Gesellschaft '

, in der auch das Schlimmste möglich ist , so lange es gewisse
Formen wahrt . «

»So fürchten Sie , daß ich abgewiesen werde ? «
» Nein ! Aber eine neue, und nach dieser eine weitere Vertagung

ist leicht möglich, wenn nicht etwa der persönliche Eindruck zu Ihren
oder zu Gunsten Ihrer Gegnerin entscheidet. »

» Halten Sie das für möglich ? » fragte Hellmuth gepreßt .
»Richter sind Menschen, mein Lieber ! Und nun fassen Sie Muth !

Ich habe meinen Vertreter ans das Eingehendste informirt . . . «
Hellmuth erbleichte. » Ihren Vertreter , Herr Doctor ? Werden Sie

den Termin nicht persönlich wahrnchmen ? «
»Wenn ich das könnte — wie froh wäre ich !» versetzte der Anwalt ,

aufstchend. » Aber mir blüht heute e.in anderes Geschick. Ich habe einen
Mann zu vertheidigeu , der die Kleinigkeit von zwei und einer halben

Million unterschlagen haben soll . . . . Er ist Verwaltungsrath diverser
Actien-Gesellschaften und besitzt thatsächlich so viel, wie seinen Anklägern
fehlt ! Da werden Sie doch begreifen, daß er sein sauer erworbenes
Vermögen vertheidigt wissen will, und ebenso werden Sie verstehen, daß
ich zu diesem ,Falll keinen Vertreter abordnen darf . . . »

Ja — das begriff Hellmuth . Und er taumelte von dannen . Seit
einer Stunde schritt er jetzt in fiebernder Ungeduld vor der Thüre des
Verhandlnngssaales auf und nieder . Die Situation war peinlich bis zur
Unerträglichkeit . Pünktlich um IIV 2 Uhr war er zu seinem Termin er¬
schienen ; die Uhr im Gerichtshanse hatte längst s^ l Uhr geschlagen, und
noch immer war die Reihe nicht an ihm . Zu wiederholten Malen schon
hatte der Amtsdiener die » Sache « Wille contra Wille aufgerufen . So
oft dann Hellmuth in den Saal trat , war entweder sein Anwalt nicht
zugegen, oder derjenige der Gegnerin hatte in einem anderen Zimmer zu
amtircn . Was für das Endergebniß eines Termintages gleichgiltig bleibt ,
ist gleichwohl für denjenigen , der seinerseits pünktlich erscheint, und in
erregter Stimmung immer wieder zum Warten verurtheilt wird , außer¬
ordentlich quälend . Und nun gar zu sehen , wie sich diese Dinge hier
abspielen ! Wie antheillos die Herren in eine Verschiebung des Ter¬
mines willigen ! Bon Seilen des Gerichtes aber wird , besonders in Ehe-
scheidungssachen, gern gezögert, verschoben, vertagt . Denn der Staat
hat im Allgemeinen kein Interesse am Zerfall einer Ehe . Ihm ist im
Gegeutheil das Bestehen des ehelichen Bandes eine der Grundlagen der

Gesellschaft, und das vielleicht mit Recht.
Auf Individualitäten kann der formali¬
stische Gang der Rechtsprechung nicht
Rücksicht nehmen . Hellmuth mußte war¬
ten . Warten , während seine Pulse in
qualvollem Fieber unruhiger Erwar¬
tung flogen , der Schweiß ihm bald
glühend heiß, bald eisig kalt aus allen
Poren brach.

Obgleich er jetzt wieder zu hoffen
begonnen , war seine Zukunft doch noch
ganz so zweifelhaft , wie seine augenblick¬
liche Lage eine bedrängte war . Schon
die Reise hierher bedeutete ein Opfer für
ihn, der lange Zeit nur unzureichenden
Verdienst gehabt hatte . Aber er wollte ,
er mußte zu diesem Termin erscheinen,
um mit dem ganzen Gewicht seiner Per¬
sönlichkeit für den Erfolg einzutreten .
So wartete er nun . Zu seiner großen
Erleichterung war seine Gegnerin nicht
zu sehen . Da hörte er seinen Namen
rufen . Der Vertreter stellte sich ihm vor

- ein junger Mann mit den ersten
Spuren eines Bärtchens auf der Ober¬
lippe . Und da kam auch von der anderen
Seite des Ganges her der gegnerische
Anwalt .

Zwischen beiden Sachwaltern betrat
Hellmuth den Saal ; noch ein wenig zu
früh , denn die eben in Arbeit befindliche
» Sache » war noch nicht erledigt . Er
hatte noch Zeit und — merkwürdig ! —
Aufmerksamkeit genug , ein kleines Idyll
zu belächeln, das sich an dem einen, der
Thüre gegenüberliegenden Fenster des
müßig großen Raumes etablirt hatte .
Dies Fenster war nämlich ganz und gar
mit Schlingpflanzen besetzt . Offenbar
fand der lyrisch angehauchte Saaldiener
hinreichend Muße , seinen kleinen Privat¬
garten sorgsam zu Pflegen. Endlich traten

die Parteien von den Stehpulten zurück . . . » Neuer Termin am . . . «
Die » Sache « war für heute erledigt .

An dem Richtertische sitzen fünf Personen . Der Präsident des
Gerichtshofes , der alte Herr in der Mitte , blickt über seine Brille hin¬
weg in den Saal , und erwidert mit kaum merklicher Kopfneigung den
ehrerbietigen Gruß des stellvertretenden Advocaturs - Candidatcn , mit
freundlichem Gebrumme die leichte Verbeugung des älteren Anwaltes .

»Die Herren haben die Sache . . . ? »
»Wille !« ergänzte der Gegner Hellmuth ' s .
Bei Nennung dieses Namens blickt einer der beisitzenden Richter

aus dem Actenfascikel vor sich auf , und überreicht dasselbe dem Vor¬
sitzenden . Es sind die Acten » Wille contra Wille », welche der Beisitzer
erst jetzt durchzusehen Zeit fand . Nun richtet sich auch der andere Bei¬
sitzer aus seiner nachdenklichen Haltung auf , und läßt einen prüfenden
Blick durch den Saal gleiten . Sobald dieser Blick Hellmuth

's Vertreter
streift, macht der junge Mann seine Reverenz , er will sich den Richtern
empfehlen. Ter Vorsitzende hat nun das Actenstück aufgeschlagen ; er hat die
» Sache « zu Hause gehabt , ist also mit einem Blick au kalt . »Bitte , Herr
Kläger !» Der Referendar nimmt das Wort : » Ich beantrage , die Ehe des
Klägers mit Gerda , geborene Lubowa . zu trennen , und die Ehefrau für
den allein schuldigen Theil zu erklären .«

8 »

Heinrich Natter ,
gestorben 13 . April 1892 .

-»-tDl Fortsetzung folgt. -
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Hrmrrch Natter.
^ m 13 . April , kurz vor Sonnenaufgang , starb in Wien , der Bildhauer Bürgermeisters Uhl. der Hofschauspieler La Noche und Mcirncr . und eine

Heinrich Natter , von einem tückischen Lungenlciden in der Blüthe des
Mannesalters dahingerafft . Er war unstreitig der Größten Einer unten den
Künstlern Wiens , mit hoher bildnerischer Kraft und dem rastlosen Streben
nach der Wahrheit begabt . So zahlreich und groß auch die Erfolge
Natter 's waren , ihm genügten sie nicht ; unermüdlich um die Vertiefung
seines Könnens bemüht , strebte er dem höchsten Ziele zu. und die steigende
Bedeutung seiner Werke beweist, daß er dasselbe erreicht haben würde , wenn
ihn der Tod nicht zu früh dahingerafft hätte . Sein letztes monumentales
Werk, und auch sein bedeutendstes , ist das Standbild , welches dem National¬
helden Tirols auf dem Berge Jsel errichtet wird ; es war dem Künstler
nicht gegönnt , seinen - Andreas Hofer « vollendet zu sehen . Wir behalten uns
eine eingehende Würdigung Natter 's und eine Darstellung seiner Haupt¬
werke vor . Für heute nur einige biographische Daten und das wol-
gctroffene Porträt , aus dessen charakteristischen Zügen der bedeutende
Künstler und der liebenswürdige Mensch uns überzeugend anblicken .

Natter war , am 16 . März 1844 . in Tirol , zu Graun im Bezirke
Landeck . geboren , und beschäftigte sich anfangs mit der Holzschnitzerei , bis
er nach München kam. wo er an der Akademie seine künstlerische Aus¬
bildung erhielt . In Wien zog er zuerst in der Weltausstellung von 1873
die Aufmerksamkeit auf sich durch eine Colossal- Statue des Wotan , welche
im Parke vor der Kunsthalle aufgestellt war . Später schuf er eine Reihe treff¬
licher Porträtbüsten , darunter jene des Erzherzogs Franz Carl , des Wiener

Büste des Fürsten Bismarck für Frankfurt . Für das neue Burgtheater
arbeitete er die ungemein charakteristischenPorträtstatuen Dingelstedt 's und
Laube ' s, welche in dem Foyer oberhalb der rechten Logentreppe ausgestellt
sind. Endlich wurde ihm die Ausführung einer Reihe monumentaler Arbeiten
übertragen . Wien verdankt ihm die Statue Haydn 's , die vor der Maria¬
hilfer Kirche aufgestellt ist . Unter seinen Tiroler Landsleuten gelangte
der Künstler durch das Brunnen -Denkmal Walther 's von der Bogelweide
in Bozen zu großer Popularität , uud für Zürich schuf er das Zwingli -
Denkmal . Auch eine Reihe schöner Grabdenkmale rührt von ihm her,
darunter die viel bewunderte Nornengruppe für die Gruft der Familie
Flesch in Ober - St . Veit . Seine Arbeit an dem Hofer-Denkmale hatte
er vollendet , bevor das Leiden , das in den letzten Monaten seine Thätig -
keit hemmte, ihn ergriff . Seine letzte Arbeit war ein Grabdenkmal für
den Bürgermeister Kirchebner in Meran ; es ist unvollendet geblieben.

Schon im vorigen Jahre war Natter sehr heftig an Influenza
erkrankt, und vor drei Monaten ergriff ihn das tückische Uebel wieder
in heftiger Weise; eine Gelenks- Entzündung gesellte sich dazu, und schließ¬
lich wurde das Herz asficirt. Ein Herzschlag machte seinem Leben ein
Ende . Er war bis zum letzten Athemzuge bei Bewußtsein .

Natter war in glücklicher Ehe mit Ottilie , geborne Hirschl. vermält .
und hinterläßt eine 21jährige Tochter und einen 17jährigen Sohn . Der
große Künstler war auch der beste Gatte und Vater , der treueste Freund . . .

Etwas fur 's
Wenn Böbs sich den Finger verletzt, da gibt es im ganzen Hause

ein rathloses Durcheinander . Die Tante , die Großmutter . Jedes weiß
ein Mittel , und alle Mittel müssen versucht werden : frische Butter .
Olivenöl , irgend eine Allerwelts - Salbe — eines nach dem anderen
kommt zur Anwendung . Inzwischen schreit das Kleine jämmerlich bei
der nutzlos quälenden Behandlung ; nicht selten schwillt bald die ganze

Hand an . die Wunde beginnt

»aus.

zu eitern , die Sache sieht ganz
bedenklich aus — und nun wird
endlich zum Arzt geschickt. Der
Arzt aber muß meist kopfschüt¬
telnd wieder ganz von vorne an¬
fangen ; er holt seine spitze Lan¬
zette hervor , und das Weinen
des Kleinen beginnt von Neuem.

Es ist schon viel Unheil ent¬
standen aus der falschen Behand¬

lung von Verletzungen . Die
durch Quacksalbern und

Pflasterschmieren ver¬
zögerte Heilung ,

das ist noch
das wenigste;
ganzernstaber
kann eine oft
geringfügige
Verwundung
ausarten, wenn
eine Blutver¬

giftung dazu tritt . Dem beugt die moderne Heilkunde durch die antiscptischc
Behandlung vor . durch die Anwendung von Jodoform , welches die Bak¬
terien - und die Fäulnißbildung in der Wunde verhindert . Das antiseptische
Verfahren ist eine der wohlthätigsten Errungenschaften unserer Zeit ; der
Laie aber hat meist eine nur ganz unklare Vorstellung von demselben.
Familien , welche bei jedem Kopfweh oder Bauchgrimmen mit einem
Mittelchen aus irgend einer Hausapotheke bei der Hand sind, wissen
oft absolut nicht, was zu thun , wenn Jemand sich die Hand verbrüht
oder sich in den Finger schneidet. Und doch , wie wichtig ist in solchen
Fällen gerade die erste Behandlung ! Die Statistik weist eine Menge
Todesfälle , eine Unzahl von Verstümmelungen nach , welche vielleicht alle
hätten vermieden werden können, wenn eine kundige Hand im ersten
Moment das Richtige gethan hätte . Dabei ist ganz und gar nicht gesagt,
daß man bei Verletzungen nicht zum Arzt schicken soll ; ganz im Gegen
theil ! Keine Mutter wird durch eigene Behandlung die Verantwortung
auf sich nehmen wollen , wenn ihrem Liebling etwas widerfahren ist ;
jede Mutter aber soll in einem solchen Falle in der Lage sein , selbst
die erste Hand anzulegen , um so dem herbeigerufenen Arzte
vorzuarbeiten . Darum sollte das Grundprincip der antisep¬
tischen Behandlung allgemein bekannt werden, und das zur
ersten Hilfeleistung erforderliche Material sollte in allen
Händen sein. Durch die mit wenig Kosten verbundene
Anschaffung einer antiseptischen Verbandcassette kann mail dies erreichen
und sich damit die Garantie schaffen , daß nicht aus irgend einem jener
tausend Vorkommnisse, denen wir tägßch ausgesetzt sind , ein Unglück er¬
wachsen könne. Solch eine Cassette sollte in keinem einzigen Haushalte
fehlen. Wir aber sprechen von dieser so eminent wichtigen Sache gerade
jetzt , da alle Welt sich zur Uebersiedlung aufs Land rüstet : dort , wo der
Arzt oft so weit ist . darf man der Cassette nicht entrathcn . Und zwar

soll das nicht etwa eine jener Taschenapotheken oder ähnlicher Krimskrams
sein , an dem das Lederetni das einzig Werthvolle ist. vielmehr wollen
wir unseren Leserinnen eiire Cassette empfehlen, die wir letzthin sahen,
und die uns durch die zweckdienliche Vollständigkeit ihrer Ausstattung
ausgefallen ist . Wir bilden die Cassette hier ab . Sie ist aus politirtem
Holze, 27 em lang und 21 em breit , und wiegt sammt Füllung nicht viel
mehr als 1 Kilo. *) Die Benützung ihres Inhaltes ist bald erklärt :

Man legt unmittelbar über die Schnitt - , Riß - oder Brandwunde
eine Doppellage von Jodoform - Gaze , das schon oben genannte
antiseptische Mittel , welches der Bakterien - und Eiterbildung vorbeugt ;
darüber kommt eine Lage von Dr . v . Brun 's Charpie - Baum¬
wolle . sodann eine Doppellage von hydrophiler Verbandgaze ,
die alle sich entwickelndeFlüssigkeit absorbirt , und das Ganze wird durch
ein ausreichend großes Stück von Billroth - Batist umschlossen ,
ein vollkommen undurchdringliches . Wasser- und luftdicht schließen¬
des Gewebe ; den Verband umhüllt endlich eine Calicotbinde , welche mit
Sicherheitsnadeln fixirt wird . Es versteht sich von selbst, daß die hier
genannten Bestandtheile des antiseptischen Verbandes sich in ausreichen¬
der Quantität in der Cassette befinden. Dieselbe enthält ferner : Blut¬
stillende Watte , die man im ersten Moment auf stark blutende Wunden
applicirt ; amerikanisches Kljebepflaster zur Fixirung dieser Watte ;
englisches Pflaster in drei Farben , das man auf kleinere Haut¬
abschürfungen, Wimmerln u . dgl . klebt ; einige Fingerlinge aus
Kautschuk , der bequemste Verschluß eines Fingerverbandes ; endlich ein
Esmarch ' sches Berbandtuch . Bekanntlich war Professor Esmarch der
Erste, welcher nachwies , daß für Verbandzwecke die dreieckige Tuchform
die beste sei. Das dreieckige Tuch kann, wie kein anderes , zur Umhüllung
ganzer Gliedmaßen verwendet werden , einem verletzten Arm als Trag¬
binde dienen, kann als schmale oder breite Binde gefaltet werden . Aus
dem Esmarch 'schen Originaltuch , welches wir hier abbilden , sind
dessen vielfache Verwendungen bildlich dargestellt . Man thut wohl,
das bedruckte Tuch zu verwahren und es durch ein ebenso geschnittenes
Stück Callico zu ersetzen ; die lehrreichen Abbildungen können einmal gute
Dienste leisten . Das letzte Stück aus der Cassette ist eine Jodoform¬
streubüchse . Es ist angezeigt, dieselbe mit dem nur auf Grund ärztlicher
Verordnung erhältlichen Jodoformpulver zu füllen , welches der Arzt
bei ernsten Verwundungen vor Anlegung des Verbandes auf die
Wunde

in den
pfle-
im

streut. Es ist. zumal auf dem Lande , wo die Apotheken
meisten Fällen sich nicht in der Nähe zu befinden

gen . durchaus rathsam , dieses wichtige Mittel
Hause zu haben . Wir haben kein Bedenken

getragen , uns eingehend mit der Beschrei¬
bung und dringenden Empfehlung einer

Verbandcassette zu beschäftigen, denn
wir halten dieselbe für zweckmäßig

und meinen, daß sie ganz un¬
entbehrlich sei für alle Jene ,

welche sich rüsten , auf's
Land zu gehen. Möchten
recht viele unserer Le¬
serinnen im wohlver

staudenen Interesse ihrer Angehörigen unseren praktischen Wink befolgen.

*) Diese praktische Cassette kann gegen Einsendung von 5 fl. von der Firma
Wortmann L Hochsiuger , Fabrikslager chirurgischer Gnmmiwaaren , Verbandstoffe
und sämmtliche Artikel für Krankenpflege . VI ., Mariahilferstraßc 37, franko bezogenwerden.
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Aür Kaus und Küche.
Saisongemäß im Mai sind vornehmlich : Krebse, Lammfleisch, Gänse,

Schnepfen, Spargel ; wir wollen diesen guten Dingen daher unsere Auf¬
merksamkeit widmen .

Krebse . Sollen Krebse lebend erhalten werden , so legt inan sie im
Keller auf Nesseln , Klee und Petersilienblättcr, die man sehr feucht hält ,
in einem mit einem Leinwnndtuche verbundenen , nicht zu dicht geflochtenen
Korb , damit die Lnft durch die Wände einzndringen vermag . Jeden Abend
reinigt oder erneuert man die Blätterlage und gibt ein mit Bier abge¬
sprudeltes Ei , etwas Weizeukleie und in Milch geweichte Semmel darauf .
Es soll sorgfältig darauf geachtet werden , daß dieses Futter nicht säuert ,
da die Krebse sonst sterben. Werden dieselben matt und grau in der Farbe,
so sind sie krank und müssen weggeworfen werden . Bei großer Sorgfalt
kann man sie auf diese Weise einige Wochen aufbewahre » .

Kreösmeridon . 6 Deka Krebsbutter, 4 Eidotter, 10 Deka mit Milch
befeuchtete Semmelbrösel , würfelig geschnittene Scheeren und Schweife von
16 gesottenen Krebsen, gedünstete Zuckererbscn und Spargelköpfchen werden
in eine mit Butter ausgestrichene und mit Mehl ausgestreute Form gefüllt
und im Wasserbade gesotten. Dieselbe Mischung kann man in einer mit
sehr dünn ausgewalktem Blätterteige ausgelegten Form im Rohr backen.

Liebesbriefe. Krebsbutter, geweichte , leicht aufgekochte Semmel ,
Eidotter , Bratenreste , würfelig geschnittene Champignons werden durch¬
gemischt . Dann legt man viereckige Stücke von ausgewässertem Schweins¬
netz auf ein nasses Tuch, streicht von der Farce darauf und gibt ein ge¬
sottenes Krebsschweifchen derart in die Mitte, daß es wie ein Siegel aus¬
sieht , worauf das Netz in Briefform zusammengeschlagen wird . Diese
Päckchen legt man nun auf eine mit Krebsbutter bestrichene Pfanne, be-
tropft sie mit der Butter und prcßt sie ein wenig mit einem gut schlie¬
ßenden Deckel nieder . Sie werden langsam im Rohr gebraten .

Lammfleisch ä la sarckiniere. Nusgelöstes Schlegelfleisch, welches
man gespickt, mit Bindfaden gebunden und an den Enden abgestntzt hat ,
wird auf Speck , Wurzeln , den ansgelösten und gehackten Knochen und
etwas im Wasser aufgelöstem Fleischextract gedünstet, wobei man es öfters
mit dem eigenen Safte begießt . Sobald das Fleisch fertig ist , richtet man
es auf einer Unterlage von Reis in Schnitten auf, gießt den dnrchge-
scihten Saft darüber und umgibt es mit einem Kranze , der verschieden¬
artigsten Gemüse.

Araiflrter Gänsebraten . Man dünstet Speckscheibcn , Schinkenabfälle,
möglichst viele»lei Wurzelwcrk sowie einige Champignons und kocht sie mit
einer Lösung von Flcischextract in Wasser, einem Lorbeerblatt, einigen
Pfefferkörnern und etwas Thymian eine Stunde lang . Diese Brühe wird
sodann sehr heiß über eine geputzte, mit Spcckschciben belegte Gans ge¬
schüttet, welche , sobald sie weich gedünstet ist, was bei einer jungen rasch
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geschieht , herausgcnommen , tranchirt und mit dem durchgcseihtcn Säst
übergossen wird . Als Garnirung empfehlen sich Kartoffel oder Maccaroni .

Schnepfen . Nachdem man sie einige Tage abliegen ließ, werden sie
gerupft , flammirt, ausgenommen und gesalzen. Hierauf sticht inan ihnen
die Augen ans und drückt in jede Augenhöhle ein mit einem Stückchen
Erdäpfclteig umgebenes Pfefferkorn , dreht die Flügel ein , steckt den Schnabel
durch einen Flügel und bindet ihnen Spcckscheiben über die Brust . So
adjustirt , werden sie bei starker Hitze ans Butter, Speck und zuletzt etwas
saurem Rahm durch 20 Minuten gebraten .

Schnepfensalmis. Von gebratenen Schnepfen werden die Bruststücke
glatt abgeschnitten und warm gestellt , ohne daß sie anstrockncn . Das übrige
Fleisch wird gestoßen, mit dem Bratensaft, Rvthwein und einer Lösung
von Flcischextract ausgekocht und dnrchpassirt . Auf dieses Salmis richtet
man die Bruststücke auf und garnirt sie mit gebackenen , mit den » Schnepfcn -
kothe bestrichenen Scmmelschnittcn .

Schnepfenkoth. Das Innere , mit Ausnahme des Magens, wird fein
gehackt und auf Speck, Schalotten, Peternlie, die man früher heiß werden
ließ , gedünstet . Dann salzt man die Masse, gibt etwas Pfeffer und Eidotter
dazu und streicht sie auf die Semmelschnitten .

Spargel im Dunst gekocht. In breite Einsiedegläser wird geputzter
und abgestutzter Spargel so dicht als möglich mit den Köpfchen nach auf¬
wärts eingefüllt , und mit heißein Salzwasser übergossen. Hinauf verbindet
man die Gläser luftdicht und läßt sie eine Stunde lang im stark wallenden
Wasserbade. An einem kühlen, trockenen Orte hält sich der Spargel
monatelang . Anna Förster .

Mm . Michel, Schlächtersfrau , 50 Jahre alt , grok, von kräftiger Constitution, ist
seit 2 Jahren allen Störungen des kritischen Alters unterworfen : Kopfschmerzen , Herz¬
klopfen , Dyspepsie, Schlaflosigkeit, schleichendes Fieber ; eine erschreckende Magerkeit war
an Stelle der früheren Wvhlbeleibtheit getreten. Ich verordnet der Kranken täglich 3 kleine
Gläschen »Omnium - Wein Labarraquc *. Vierzehn Tage später kam sie selbst, um mir
rührend zu danken ; sie war geheilt ; von Fieber und Beklemmungen keine Spur mehr.

»Aber welches energische Mittel haben Sie mir denn da gegeben ?« fragte sie.
1512 (Bon Dr . Regnauld an der llni .ni woäieulo eingesandte Beobachtung )

Schöttlieits -NettmrI .
Was nähr die Schönheit mancher Frau ,
Wenn schwielig ihre Haut und ranh ?
Ta gibt es »eine « Rettung nur :
Der Congo -Seife Zanbercur . 1518

^ arkuvrorLs VioLor VaLssisr , ^ s.r ! s .
Erhältlich in allen feinen Parfümerien und sn gro ^ : Wien , I . , poftgassv 18.

Lon dem iiorziisilichcli Kochlmchc : „Prato 's Siiddciitschc
Kächc " lügt » Ml schon die 22 . Auflage vor . Preis gcb . 3 fl.
CoiiiplttcKiichcii - Eiiirichtiinsicil v . 25 bis fl . bei Richard Emmer,
k. u . k. Hoflieferant, TVien , TtefanSPlatt 7 ( fürsterzbischofliches Palaiö ).

Jlluftrirte Preiö -(Lonrante franco .

ki'anL Arnold L Lo .
I . , LoZmerZ 'g.sss 1

„ Zum Lellmöitörüug"

Nedtiekteii Klei,lein , 8i >it/en - )IluiteIet8 ,
8i>itxen bebeiivllvlen , lilousen ete .

L. LLUMkaokI L NikL
e»npwvlen ibr reieb sorlictLS llnxcr von Xcubeiton in engliLcben , srani-ö ^ icicbon , nowie inlänckmchsn IDsmsin - Holosn - LlOllsr ».

Ltoffmusisr suf Verlsngen. lüustririev Latalog frsnec».
iil Ooiit . -ctio i . t ili -
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.. Mit dem nächsten hefte erscheint ein Schnittmufterbogen als Gratisbeilage . ^
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